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von HanS WiESmEtH

„VonOstdeutschlandsolleineRevolutioninderWasserstoff-
wirtschaftausgehen.SiekanndieEnergiewendeentscheidend
beflügelnundnachhaltigeChemieimmitteldeutschenChe-
miedreieckermöglichen.“Mitdiesendurchauseuphorischen
WortenwirddasProjekt„HYPOSHydrogenPowerStorage&
SolutionsEastGermany”aufdenWebseitenangekündigt.Das
VorhabenwirdimRahmendesProgramms„Zwanzig20–Part-
nerschaftfürInnovation“vomBundesministeriumfürBildung
undForschungmiterheblichenMittelngefördert.

HintergrundfürHYPOSisteinVerfahren,Wasserstoffumwelt-
freundlicherherzustellen.ImVergleichzurklassischenElekt-
rolysewirdhierbeiderStromauserneuerbarenEnergieträ-
gerngewonnen.DieInitiatorendesProjektsbeschreibendie
ChanceninderErforschungundEntwicklungdieserinnova-
tivenTechnologiezurGewinnung„grünen“Wasserstoffs,der
aucheineAntwortzurFragederSpeicherungdesauserneu-
erbarenQuellengeneriertenStromsbeitragenkönnte.An
ähnlichenVerfahrenwirdzurzeitauchindenUSAgeforscht.

ZentralhingegenistaberfolgendeFrage:UnterwelcherVor-
aussetzungführtdieUmsetzungdesHYPOS-Projekteszu
nachhaltigemWirtschaftswachstum–voralleminOst-und
Mitteldeutschland?

DieProjektorganisationliegtindenHändenderWirtschafts-
initiative Mitteldeutschland, des Fraunhofer-Instituts für
WerkstoffmechanikIWMHalleunddesClustersChemie/
KunststoffeMitteldeutschland.DesWeiterenhabennahezu
100Projektpartner ihreMitarbeit imKonsortiumerklärt.
FastallekommenausdenostdeutschenBundesländern
einschließlichBerlin,dieMehrheitgarausMitteldeutsch-
land.UnterdenPartnernsindallewissenschaftlichenund
wirtschaftlichenKompetenzenvertreten,dieeinderartiges
Vorhabenbezüglichdernaturwissenschaftlichenundtech-
nischenBelangeverlangt.

TrotzdemzeigtdieListederProjektpartnerauch,dassKom-
petenzenundAkteurefehlen:Dortwoesumdiegesell-
schaftlicheAkzeptanzderausdemProjektresultierenden
wirtschaftlichenAktivitätengeht–insbesonderemitBlickauf
dieNutzungdervorhandenenGaspipelinesundGasspeicher.

AndereaktuelleBeispielebelegen,dassgeradediegesell-
schaftlicheAkzeptanzfürdasGelingenvonInnovationen
vonhoherBedeutungist.Sobetreibtbekanntermaßendie
VattenfallGmbHinSchwarzePumpeeinePilotanlagezur
AbscheidungvonKohlendioxid,dasbeiderVerbrennungvon
fossilenEnergieträgernentsteht(CCS-Technologie).DiePla-
nungenfürdasgrößereDemonstrationsprojektJänschwalde
wurdenaberEnde2011eingestellt,nachdemdieerforderli-
chengesetzlichenGrundlagenfürdieCCS-Technologieauch
heutenoch fehlen.GrundfürdenMangelanpolitischer
UnterstützungistinsbesonderediefehlendeAkzeptanzin
derBevölkerungfürdenweiterenAusbauderSpeicherin-
frastruktur.

AndiesemBeispielwirddeutlich,dassselbsthöchstetechni-
scheKompetenznochnichtausreichendist,uminteressierte
MitgliederunsererGesellschaftvonderSinnhaftigkeiteines
derartigenProjekteszuüberzeugen.Dasaberistunabding-
bareVoraussetzungfürdessenpraktischeUmsetzung.Fürdie
„Revolution“mussdaherauchdieBevölkerungundderen
(mögliche)Bedenkenberücksichtigtwerden:Damitausder
VisionHYPOSauchdasWachstumsprojektHYPOSwirdund
letztlichwirtschaftlicheVorteilefürMitteldeutschlandreali-
siertwerdenkönnen.

HansWiesmethistProfessorfürVWLanderTUDresden.
Co-Autor:DennisHäckl,Foto:ChristophReichelt
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„Das Wasser ist die Kohle der Zukunft. Die Energie  

von morgen ist Wasser, das durch elektrischen Strom  

zerlegt worden ist. Die so zerlegten Elemente des Wassers, 

Wasserstoff und Sauerstoff, werden auf unabsehbare Zeit 

hinaus die Energieversorgung der Erde sichern.“ 

EinZitatvonJulesVerne.WasderSchriftstellerundVisionärahnteundinseinemWerk„Die
geheimnisvolleInsel“1870zuPapierbrachte,könnte150JahrespätervonderRealitäteinge-
holtsein.Bis2020läuftdasProjektHYPOS,dasbisdahinzueinerRevolutioninderWasser-
stofftechnologieundderEnergieversorgungbeitragenwill–einerRevolution,dievonunserer
Region ausgehen soll. Grüner Wasserstoff aus mitteldeutschland: Es geht um die Erzeugung 
vonWasserstoffausErneuerbarerEnergie,umdieSpeicherungunddenTransportdesGrünen
Wasserstoffs.

WasserstoffantriebwirdauchinderAutomobilindustrieeinewichtigeRollespielen.Wasgroße
Markenplanen,damitbeschäftigenwirunsunterderÜberschrifttreibstoff für die automo-
bile Zukunft.EinenanderenAspektgreiftdieWirtschaftskolumnevonProfessorWiesmethauf:
Keine Revolution ohne breite anhängerschaftstelltdieFragenachderAkzeptanzvonTech-
nikprojekteninderBevölkerung.

DasZitatvonJulesVernezeigtaberauch,wielange–wienachhaltig–häufigIdeenverfolgt
werdenmüssen,umdannmitWuchtzuVeränderungenzuführen.DasThemaNachhaltigkeit
hatunsimJahr2013beschäftigt.Vor300JahrenhatderSachseCarlvonCarlowitzdiesen
Begriffgeprägt,seinerzeitfürdieForstwirtschaft.IndieserAusgabebeschäftigenwirunsinten-
sivmiteinemanderenProblem,dasnurdurchnachhaltigesHandelngelöstwerdenkann:Die
sichhäufendenFlutkatastrophen.MitetwasAbstandzudenEreignissenimFrühsommerfragen
wirnachKonzepten,wiedieUnwetterereignisseindenGriffzubekommensind.Einführender
Fachmann,Prof.RüdigerGlaservonderUniversitätFreiburg,schreibtüberHochwasser und 
Klimakatastrophen in mitteleuropa.AxelBobbevonderLandestalsperrenverwaltungSachsen
warntunteranderemvordenGefahreneinermöglichenWinterflut.InunsererDiskussion ant-
wortendieMenschenanderBasis:dieBürgermeistervonDöbelnundGreizsowiederLandrat
desBurgenlandkreises.

WirverabschiedenunsauseinemereignisreichenundspannendenJahr,wünschenIhnenliebe
LeserinnenundLeserneinfrohesFest,einengutenRutschundeinengutenStartinsJahr2014
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HolgerSchmahl  AlexanderHiller  ChristianGörzel
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Die Flut und ihre Folgen für die Kommunen  
und die Region Mitteldeutschland

Im Juni 2013 hieß es in vielen Gemeinden und Städten Mitteldeutschlands Land unter. Neben den schlimmen Aus-

wirkungen für die betroffene Bevölkerung in den Flutgebieten hat die Flut aber vor allem dem Mittelstand schwer 

zugesetzt. Wie die Kommunen und Landkeise der lokalen Wirtschaft helfen konnten und wie das Zusammenspiel mit 

den Bundesbehörden war, darüber  berichten gut sechs Monate nach der Naturkatastrophe zwei Bürgermeister und 

ein Landrat aus den betroffenen Gebieten in Sachsen, Thüringen und Sachsen-Anhalt.

Zur Diskussion: 

Hans-Joachim Egerer (CDU)  

Oberbürgermeister Döbeln

Gerd Grüner (SPD) 

Oberbürgermeister von Greiz

Harri Reiche (parteilos) 

Landrat des Burgenlandkreises

Hans-Joachim Egerer (CDU) ist 60
Jahrealtundseit2008Oberbürger-
meisterderStadtDöbeln.Egererist
verheiratetundhatzweiKinder.Der
DiplomingenieuristMitgliedderCDU.

GerdGrüner(SPD)geborenam23.
Januar1955inWaltersdorf.Seit1.Juli
2006BürgermeistervonGreiz.Grüner
istverheiratetundhat2Töchterund
3Enkel.Seitdem1.Januar1990ist
erMitgliedderSPD.

Harri Reiche: DurchdieKreisverwaltung
Burgenlandkreiswurden387Kommunale
EinzelmaßnahmenmiteinemGesamtum-
fangvon56Mill.e plausibilisiert und an 
dasLandesverwaltungsamtzurBearbei-
tung weiter gegeben.
Davonsind37EinzelmaßnahmenSchä-
denanRadwegen,Brückenund ländli-
chenWegenmiteinemWertumfangvon
7,9Mill.
Unternehmenwurdenbesondersdurch
das 36fache Hochwasser der Elster in
derUnterstadtvonZeitzgeschädigt.Wie
z.B.derSüdzuckerStandort,dieBäckerei
Thieme, Goldeck Süßwaren-Zetti, Hotel
„WeißeElster“unddieStiftungSenioren-
hilfe,umnureinigezunennen.
BesondersschwerwurdedieElster-Eisen-
bahnbrückezurAnbindungandenChe-
mie- und Industriepark Zeitz zerstört.
Damitwurde eine lebenswichtige Ader
fürdieRohstoffversorgungderChemieun-
ternehmenwiez.B.RadiciundPuralube
abgeschnitten.AlsAlternativekonnteeine
bereitsstillgelegteStreckeüberMeusel-
witzaktiviertwerden.DieseVerbindung
stelltallerdingseinenerheblichenMehr-
aufwanddar,sodasseineWiederherstel-
lungderursprünglichenBrückedringend
gebotenist.Diesekostetca.2,5Mill.€.
AnderSaalehatdasHochwasserhaupt-
sächlichdietouristischeInfrastruktursowie
GaststättenundHotelsgeschädigt.Imtou-
ristischenBereichsprechendieLeistungs-
träger von Umsatzeinbußen durch das
HochwasserinHöhevon20–30%.

Gerd Grüner: Die Gesamtsumme aller 
Schäden beläuft sich dem derzeitigen
StandallerunsbekanntenSchadensmel-
dungenaufrund28Mio.Euro.Alleindie
kommunaleInfrastrukturschlägtmit12
MillionenEurozuBuche.Tagtäglichkris-
tallisierensichwährendderAufräum-und
Instandsetzungsarbeiten aber weitere, 
vorher nicht sichtbare oder einschätz-
bareSchadensbilderheraus,dieunsdiese
Summennachobenkorrigierenlassen.
ImGebietderStadtGreizsind2größere
Industriebetriebeschwergetroffenwor-
denundweitereca.30Betriebedurchdas
HochwassermitbeträchtlichenSchädenin
Mitleidenschaftgezogenworden.

Hans-Joachim Egerer: An der Döbel-
nerStaupitzmühlewurdebeimJunihoch-
wasser2013einHöchststandvon2,36m
gemessen.ZudiesemZeitpunktsindpro
Sekunde526m³WasserdurchunsereStadt
geflossen.InsgesamtwurdenSchädenvon
ca.85,88MillionenEuroverursacht,36,15
davonbeiGewerbetreibenden.AnWohnge-
bäudenwurdenweitere23MillionenSchä-

denregistriert;auchdavonwarenUnter-
nehmerbetroffen,dasichz.B.derenLäden
inihrenWohnhäusernbefinden.InDöbeln
erhielten397Gewerbebetriebeunmittel-
barnachdemHochwasserSoforthilfe.
UnterdenBetroffenenwarenbesonders
vieleEinzelhändler,aberauchHandwerker
und Industriebetriebe.

Welche Schäden hat die Flut in ihrer Kommune/ihrem Landkreis angerichtet,  
welche unternehmen und Betriebe sind durch die Flut geschädigt worden?
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HarriReiche(parteilos)geborenam
28.Februar1953inWohlmirstedt.Im
ZugederKreisgebietsreformwurde
HarriReicheam7.Juli2007alsLand-
rat des neuen Burgenlandkreises
gewählt.Reiche istverheiratetund
hat3Kinderund3Enkelkinder.

Harri Reiche: Konkrethabeichnatürlich
zunächstmitmeinerVerwaltungversucht
währendderHochwasserkatastrophedie
Schädensogeringwiemöglichzuhalten
unddienotwendigenMaßnahmenwie
Evakuierungen,Deichsicherungen,Gestel-
lungneuerKräfteusw.zuorganisieren.
DarüberhinaushabeichKontaktemitden
BetroffenenBürgernundUnternehmen
gehabtundhierversuchtdirektHilfenzu
vermitteln.(Sparkasse,Landesförderung,
Spenden)
DasZusammenspielmitLandundBund
hat nachmeiner Auffassungweitestge-
hend gut funktioniert. Natürlich gab es
auchPannenaberdiesistsicherlichauch
derSituationgeschuldet.

Gerd Grüner: AlsStadthabenwirnach
denAbwehrmaßnahmenunddenanste-
henden Koordinierungen während des
ausgerufenenKatastrophenfallesimNach-
gangdesHochwassersalleInformationen
zu Hilfsmöglichkeiten durch Bund und
LandoderauchdurchDritteaufunter-
schiedlichemWegdenbetroffenenBür-
gernbereitgestellt,umsoeineschnelle
Hilfeorganisierenzukönnen.Außerdem
wurdenebendenadministrativenAufga-
ben,dieeinesolcheKatastrophenachsich
ziehtdieAusgabevonSachleistungen,von
neuemEquipmentfürGeschädigte,das
Ausreichen von Spenden etc. sehr eng
vonderStadtbegleitetundvorgenommen.
NatürlichstandauchdasBeräumender
SchädenunddesUnratesbeidenMitar-
beitern mit an oberster Stelle.
DasZusammenspielvonLandes-undBun-
desmittelnhatzumindestanfänglichsehr
gutfunktioniert.DieSoforthilfeinHöhe
vonca.410.000Eurokonnte innerhalb
weniger Tage ausgereichtwerden. Jetzt
werdenentsprechendgenehmigtekom-
munale Maßnahmepläne mit erforder-
lichen Einzelanträgen abgearbeitet und
BetroffeneinderAntragstellungbeimLand
unterstütztuminBezugaufdiebekann-
ten8Mrd.EuroFluthilfefondsvoranzu-
kommen.

Hans-Joachim Egerer: Wirwarenbemüht,
dieSoforthilfesoschnellwiemöglichaus-
zuzahlen, 746.850e innerhalb weniger 
Tage.Daswarnichteinfach,denngleich-
zeitigwarenaufmehrals300haStadt-
flächeAufräumarbeitenzukoordinieren.
FehlenderStromeineknappeWochelang
auchimRathausundsomiteinAusfallder
KommunikationsmittelRathauserschwerte
dasArbeiten.Trotzdemliefallesgutgeord-
netundstrukturiertab.UnsereMitarbeiter
waren engagiert bei der Sache, obwohl
einige von ihnen auch privat betroffen
waren. Unmittelbar nachdem das Was-
ser wieder weg war, nahmen wir mit den 
Gewerbetreibenden vorOrt Kontakt auf
undversuchten,Hilfezuvermitteln.Viele
habendiesdankbarangenommen.Noch
jetzt,mehrereMonatenachdemHoch-
wasser, vermitteln wir Kontakte zu den
entscheidenden Stellen bei der Sächsi-
schenAufbaubankoderdenMinisterien.
ZweimittelständischeUnternehmenhat-
tendenWunsch,ihrenbisherigenStandort
zuverlassen.Gelegenheitdazubietetsich
ineinemneuenGewerbegebiet,dasinfra-
strukturellgutangebundenundhochwas-
sersicherist.EinesderbeidenUnterneh-
menmöchtesichdortansiedeln,fürdas
anderekönnenwireineFlächevon35.000
m²zurVerfügungstellen,logistischeeben-
fallsgutgeeignet.
DieZusammenarbeitzwischenLandund
Bundklapptebisherreibungslos.

Welche Hilfestellungen hat es gegeben?

Harri Reiche: Dasbürgerschaftlicheund
unternehmerischeEngagementhatuns
sicherlichenormgeholfen.Überalldortwo
Freiwilligegesuchtwurdenumz.B.Sand-
säckezubefüllenoderzuverbauenwaren
dieseimmerschnellundauchsehrzahl-
reichvorOrt.DieUnternehmenderRegion
unterstütztenmitihrenMöglichkeitenwie
z.B.TechnikdieKräftevorOrtoderbetei-
ligtensichanderSpendenaktiondesBur-
genlandkreises.

Gerd Grüner: Ja.Hans-Joachim Egerer: Ohne Willens-
kraftunddenEntschlussweiterzumachen,
gehtgarnichts.WieschonnachderFlut
2002gabeseinegroßeHilfsbereitschaft
derMenschenuntereinander. Viele sind
gekommenundhabenohnegroßzufra-
gendortangepackt,woesnotwendigwar.
DieserZusammenhaltinNotwarbeeindru-
ckend.
SchnelltauchtedieFrageauf,welcheMaß-
nahmenUnternehmervorsorglichtreffen
müssen,umihreBetriebeundGeschäfte
beimnächstenHochwasserzuschützen.
ZahlreicheIdeenundindividuelleLösun-
genwurdenentwickelt.

Hat auch das bürgerschaftliche und unternehmerische Engagement geholfen,  
damit die unternehmen in ihrer Stadt/ihrem Landkreis wieder auf die Beine kommen?
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Harri Reiche: Hierhabenwireinerstes
Auswertungsgesprächmitdenzuständigen
LandesbehördenunterBeteiligungaller
BürgermeisterdergeschädigtenGemein-
dengeführt.Eswarmirsehrwichtig,dass
geradedieLeutevorOrtihreErfahrungen
einbringen. Am 9. Januar werden wir die 
nächsteGesprächsrundemitUmweltmi-
nisterAikensführenundichhoffe,dass
unsdortdiePlänefürdieHochwasser-
schutzmaßnahmenanderWeißenElster
vorgestelltwerden.

Harri Reiche: Durch das Engagement
unsererBürgeristesgelungeneinenGroß-
teilderentstandenenSchädenzubehe-
ben.LeiderfließendieMittelnochnicht,
sodassdieKommunenundauchwirhier
zunächstinVorleistunggehenmüssen.Wir
habenbereitsvieleMaßnahmenbegon-
nen,vorallemanunsererBerufsschulein
ZeitzundanStraßen,aberalleskonnte
natürlich noch nicht behoben werden.
Insgesamt sind durch den Burgenland-
kreisbereitsAufträgeinHöhevonnahezu
5Mill.Euroausgelöst.
DieBäckereiThiemehatseitNovember
wiedergeöffnet.BeiSüdzuckerläuftdie
Zuckerrübenkampagneauf  vollen Tou-
renundeineInvestitioninHöhevon150
Mill.€ zumBaueinerWeizenstärkean-
lage wird am Standort vorbereitet. Die
BauwirtschaftunddasHandwerkhaben
volleAuftragsbücher.DieArbeitslosigkeit
imBurgenlandkreisistaufeinenhistori-
schenTiefstandvon10,7%imNovember
angekommen.
FürdasnächsteJahrbestehtverhaltener
Optimismus,dasswirmitintaktertouris-
tischerInfrastrukturundneuenAngeboten
sowieStabilitätbeiunsererwirtschaftlichen
Entwicklung gut gerüstet sind für unser
Jubiläumsjahr„20JahreBurgenlandkreis“.

Gerd Grüner: DerzeitlaufenGespräche
mitdenzuständigenBehörden.EinMaß-
nahmenkatalogübereinenallumfassen-
denHochwasserschutzmussdafürerar-
beitet werden und dieser Prozess dauert 
imMomentan.Enteignungenumdiese
dannanstehendenMaßnahmenumzuset-
zensindnichtvorgesehen.

Gerd Grüner: ÄußerlichsinddieAuswir-
kungenkaumnochsichtbar, vieleHäu-
serwerdenderzeitsaniertbzw.müssen
sienochsaniertwerden,umdieSchäden
restlos zubeseitigen.DasBehebender
SchädenimBereichderInfrastrukturwer-
denallerdingseinemlangfristigenMaß-
nahmenkatalogfolgenderdieStadtauf
einigeJahrebeschäftigenwird.Grundsätz-
lichlässtsichimMomenthoffen,dassein
guteshalbesJahrnachdemHochwasser
insbesondereandenbeschädigtenImmo-
biliendurchdenWinterkeineweiteren
Schädenhinzukommen.

Hans-Joachim Egerer: ImAuftragderLan-
destalsperrenverwaltungSachsenwerden
gegenwärtigmehrereBaumaßnahmenim
DöbelnerStadtgebiet realisiert.Bis2017
sollenhier insgesamt40MillionenEuro
investiertwerden.GegenHochwasserwie
2002und2013wirdesaberkeinenkom-
plettenSchutzgeben.BeiderartigenEreig-
nissenkannesnurdarumgehen,dieSchä-
denzuminimieren.OfthörenwirdenSatz:
WirmüssendemFlussmehrRaumgeben.
AberdasTalderFreibergerMuldeistinder
RegionDöbelnzwischen100und400m
breit, Entlastung durch Überflutungsflä-
chenistdakaummöglich.EineStadtwie
Döbelnmussvorallemdurchtechnische
Maßnahmenwirksamgeschütztwerden.
DazugehörenauchdiegeplantenHoch-
wasserrückhaltebeckenamOberlaufder
FreibergerMuldeinMuldabzw.inOber-
bobritzsch.DieExistenzbeiderBecken,so
habenBerechnungenergeben,hättenuns
beimJunihochwasser2013einenum20%
niedrigerenWasserstand gebracht. Aller-
dingsistzubefürchten,dassdiesewichti-
genProjekteaufGrundvonumweltrechtli-
chenEinsprüchenauchzukünftignichtzu
Standekommen.

Hans-Joachim Egerer: Werheutenach
Döbeln kommt, sieht im Stadtbild nur
nochwenig vondenAuswirkungendes
Hochwassers.Ichfreuemich,dassesdie
meistenHändlergeschaffthaben,biszur
Adventszeitwiederzuöffnen.DieInnen-
stadtpulsiertheutewiederwievordem
Hochwasser.DasHenwi –Kaufhaus als
wichtigerMagnetfürdieInnenstadtistnach
meinerMeinungmiteinemhochwertige-
renWarenangebotnunnochschönerund
strukturierteralsvorher.Anfänglichgabes
hierdocheinigeBedenken,obesüber-
hauptwiederöffnet.Rundherumalldie
vielfältigenGeschäfte,individuellgestaltet
und mit speziellen Angeboten. Viele Unter-
nehmerhabendenNeuanfangalsChance
betrachtet,sinnvolleIdeenumgesetztund
wirksameVeränderungenumgesetzt.Dafür
gebührt ihnenallenRespekt,verbunden
mitgutenWünschenfürdieZukunft.

Welche Schutzmaßnahmen werden getroffen, um künftige naturkatastrophen einzudämmen  
oder zu verhindern (Stichwort: mögl. Enteignung etc.)? 

Wie ist der Stand in ihrer Stadt/ihrem Landkreis ein halbes Jahr nach der Flut?
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Gut ein halbes Jahr nach der verheerenden Flut in Mitteldeutschland erläutert der Betriebsleiter der Landestal-

sperrenverwaltung Elbaue/Mulde/Untere Weiße Elster, Axel Bobbe, in unserem Experten-Interview, welche Maß-

nahmen seit der Flut in den betroffenen Gebieten vorgenommen worden. Viele der Deichbaumaßnahmen, so der 

Hochwasserexperte, seien derzeit im vollen Gange. Er kritisierte aber gleichzeitig den Umgang mit den Planfest-

stellungsverfahren und deren zu lange Bearbeitungszeiten. Wichtig, so Bobbe, sei eine flexiblere Förderungspraxis, 

die nicht von den Bürgern verlangt, in Gegebenheiten zu investieren, die unweigerlich bei der nächsten Flut wieder 

beschädigt werden.

Erst kürzlich haben Sie darauf hinge-
wiesen, dass manche Deiche in Bezug 
auf die bevorstehenden Winterhoch-
wasser nicht sicher sind und meinten 
damit nicht zuletzt einige Bereiche in 
der Stadt Leipzig…
Zunächsthatsichsehrgutbewährtwas
wirnachdemHochwasserimFebruar
2011 an den Deichen im nördlichen
Bereich von Leipzig realisiert haben.
Dort hatten wir im Juni 2013 auch
überhauptkeineProbleme.Siemüssen
sich vorstellen, dass diesen Sommer
einsogenanntes„hundertfünfzigjähri-
ges“HochwasserdurchLeipzigdurch-
marschiert ist. Dafür sind die Deiche
ausden1970erJahreneigentlichnicht
gebaut. Deswegen hatten wir an den 
DeichenvonKnauthainbisSchleußig,
dasisteineFließstreckevonungefähr
2,5Kilometern,amsogenanntenElster-
hochflutbett,WasserbiszumKronen-
stau. Durch die hohenWasser-Belas-

tungenübermehrereTagewurdendie
Deichestarkdurchweicht.EinigeDeiche
habendadurchschnellSchwachstellen
gezeigt. Aber an bestimmten Stellen 
dieserAbschnittekamenwirgarnicht
andieSchadstellenheran,sodassdie
Stadt Hubschrauber einsetzen lassen
musste,umetliche1.000Sandsäckean
dieseStellenzubringen.Deswegenkam
auchdieschnelleForderungdesOber-
bürgermeisters,Deichverteidigungswege
anzulegen.NachdemdasHochwasser
zurückgegangenwar,hattenwirmeteo-
rologischgeseheneinesehrheißeZeit
unddaraufhinsinddieaufgeweichten
Deiche sehr schnell durchgetrocknet.
Das Ergebnis unserer nachfolgenden
Analyse:DieDeichebesaßenkilome-
terlangeLängsrisse,diebiszurDeich-
basisreichten.Dadurchhabensichdie
Deicheabschnittsweisedeformiertund
auchgesenkt.Wirwusstensofort,dass
dieAnlagenBelastungenwie imJuni

2013nichtnocheinmalaushaltenwer-
den.Zwaristesunwahrscheinlich,dass
imWintersoeinHochwasserentsteht,
denndazugehörenWetterlagen,dieim
Wintersonichtpassen.Abertrotzdem
müssenwirmiteinemJahresendhoch-
wasserrechnen,welchesstatistischbei
100KubikmeterjeSekundeliegt.Auch
dannläuftdasWasserhöherimElster-
hochflutbettunddieDeichewerdenwie-
derangespült.ZusammenmitderWas-
serbehördeundderLandesdirektionsind
wirzuderEinschätzunggekommen,dass
essehrengwerdenkönnte,wennhier
amElsterflutbecken,mehrals150Kubik-
meterjeSekundenachLeipzigfließen.
UndimmerhintauchensolcheHochwas-
serstatistischbereitsallezweiJahreauf.
SolangewirmitdenSicherheitsarbeiten
nichtfertigwerden,habenwirinLeip-
zigdieSituation,dassdieDeichezwar
optisch vorhanden, aber potenziellen
Wassermassennichtgewachsensind.

Zwischen operativer Hochwasser-
abwehr und Statistik – die Jahr-
hunderthochwasser in Sachsen

Interview mit Axel Bobbe, 
Betriebsleiter der Landestalsperrenverwaltung  
Elbaue/mulde/untere Weiße Elster
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Welche maßnahmen sind kurzfristig 
überhaupt realisierbar?
WirkönnenunsjedenfallsnichtvielZeit
lassen.EssinddiegleichenMaßnahmen,
diewirjetztauchanderElbeundander
Muldevornehmen.ImWinterkannman
allerdingsnuruntererschwertenUmstän-
den an den Erdbau geben. Denn, um 
einenDeichgrundhaftneuaufzubauen,
brauchenwireinedefinierteFeuchtig-
keit. In dieser Jahreszeit Deichbauar-
beitenzuhändeln,istalsobeileibekein
optimalesUnterfangenundnurfürkleine
Abschnittemachbar.AnderMuldeund
Elbearbeitenwirgeradean15bzw.10
Kilometern und dann bleibt alternativ
nichtsanderesübrig,alsindieDeiche
sogenannteKerndichtungeneinzuziehen.
DasheißtwirlassendenDeichsowieer
ist und bauen entweder eine Spundwand 
indenDeichunddichtenihndamitab
oder–waswirauchinLeipzigrealisieren
–wirbauenindieDeicheDichtwände
imErd-Mörtel-Verfahrenein.Dafürgibtes
zweiTechnologien,mitdereinenhaben
wirbereitsangefangen,mitderanderen
könnenwirausjuristischenGründenerst
im Januar 2014 beginnen, so dass wir 
unsjetztschoneinpaarWochenhinter
unseremZeitplanbefinden.

Sind die beschriebenen maßnahmen 
provisorischer art oder Lösungen, 
die auch den nächsten großen Fluten 
standhalten können?
Nein,waswirjetztbauen,istendgültig.
EsisteinebewährteMethode,umDei-
chestandsicherzumachen.Unddamit
auch eine hervorragende Alternative
dazu, den Deich grundhaft neu auf-
bauenzumüssen.EinDeichkilometer
Neubaukostetimmerhinca.1,4Mio.
Euro.

Sie sprachen eben von Deichen aus 
den 1970er Jahren. Wie langt hält 
generell ein Deich, gibt es dafür eine 
Grundregel?
KaufmännischschreibtsicheinDeich
in 80 oder 100 Jahren ab. Natürlich
bemessen wir unsere Arbeiten, die wir 
jetztvornehmenauchandiesemHori-
zont.InderPraxismussmandasaber
vonFallzuFallentscheiden.AnderElbe
istesso,dassdergrößteTeilderDeiche
100Jahrealtundnachdendamaligen
Bemessungenauchnochstandsicherist.
DasProblemheuteistaber,dasssich
statistischdieBemessungshochwasser
inden letzten Jahrendeutlicherhöht
haben.Dasheißt,wirhabendortext-
remenNachbesserungsbedarfunddie
DeichehabendurchdiegroßenHoch-
wasser2002und2013Schädenerlit-
ten.Alsomüssenwiretwastun!Unsere

VorfahrenhabengroßeDeichbaupro-
gramme um 1890, 1900, 1930 und in 
den1970erund1980erJahregestemmt,
derenErgebnisseabernachheutigem
Kenntnisstand nicht optimal waren.
ManchmalwurdesogarmehrSchaden
angerichtet,z.B.indemmandamals
hinterundvordemDeichdenAuen-
lehmzusammenkratzthat.Ansolchen
Stellen habenwir heute die erhöhte
GefahreinesGrundbruchs.Auchkonn-
tendamalsdieDeichegarnichtsoper-
fektverdichtetwerdenwieheute.

Wie steht es um die Deiche, die nach 
2002 in Stand gesetzt worden sind?
WirhabendiesesJahrfestgestellt,dass
dieneuenDeicheimGegensatzzumAlt-
bestand gestanden haben wie eine Eins. 

SowohlanderMulde,wieauchander
Elbe.DagabesnichteinDefizit.

War die Flut im Juni 2013 ähnlich ver-
heerend wie die von 2002? Warum 
waren wir trotz dieser Kenntnis von 
2002 nicht besser vorbereitet?
DasHochwasser2013war ineinigen
RegionenSachsensdurchausextremer
als 2002. In Leipzig ist beispielsweise 
2002überhauptnichtspassiert.Denn
im Jahr 2002 lag das Niederschlags-
ereignismehröstlich.Damalswarenvor
allemdieFreibergerMuldeunddieElbe
sehr stark beansprucht. Vor 6Mona-
tenhattenwirdagegeneinHochwas-
ser-Ereignis,welcheseherimVogtland
seinenUrsprunganderWeißenElster
hatte.DazukamderRaumumdieZwi-

4 

Aktuelle Gefahrenkarte 

für Eilenburg 

Neue Hochwasserschutz-Mauer in Sermuth an der Zwickauer Mulde im Juni 2013 zum Höchst-

wasserstand
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ckauerMulde.DasstatistischeErgebnis
war,dasswir2002anderMuldeein
„200jähriges“Hochwasserhattenund
anderElbeeinJahrhunderthochwas-
ser. Jetzt hatten wir an der Elbe wieder 
einJahrhunderthochwasserundander
MuldewaresnachdemZusammenfluss
vonZwickauerundFreibergerMuldeein
bisschenmehralseinJahrhunderthoch-
wasser.InLeipzigdagegenwaresext-
remhöherals2002.AnderMuldehat-
tenwir200295Deichbrüchejetzt35.
DennochistderVergleichnichtsosim-
pel, wie es scheint. Denn die Dinge,
die wir seither gebaut haben, u. a. der 
HochwasserschutzinEilenburg,inSer-
muthoderamZusammenflussderZwi-
ckauerundFreibergerMulde,habensich
2013hervorragendbewährt.Diedorti-
genOrtesindalle trockengeblieben.
Überalldort,wowirnochnichtgebaut
habenodernochnichtfertiggeworden
sind,sieheGrimma,konntendieDeiche
nichtstandhalten.InGrimma,dasind
esvorallemHochwasserschutzmauern,
müssenwirinsgesamt40bis45Millio-
nenverbauen,biswirfertigsind.Jetzt
habenwir20Millionenverbaut.Und
selbstwennnurnoch100Meterfeh-
len,fließtdasWasserindieStadt.Das
heißtwirbraucheneinfachZeit,umsol-
che Projekte umzusetzen.Geld brau-
chenwirnatürlichauch.Aberdasistin
demFallda.
Ein Riesenerfolg war, dass wir fast
unbemerktvonderÖffentlichkeit,eine
enormeWelleinderPleißegebrochen
haben,dieüberThüringenunddieLan-
desgrenzenachSachsenrollteundüber
300KubikmeterproSekundeschnellwar.
DaswarwesentlichmehralseinJahrhun-
derthochwasser.Unddavonmusstenwir
gerademal50KubikmeternachLeipzig
durchlassen.Dasheißtinunserenneu
ausgebautenundvollautomatisiertenTal-
sperrensystemenimSüdraumhabenwir
über50MillionenKubikmeterzurückge-
halten–waskeinerbemerkthat.
EingroßerFortschrittistauchgemacht
worden in der operativen Hochwas-
serabwehr.Wirhabennach2002eine
MengeGeldbekommen,umdieGrund-
lagenarbeitvoranzubringen.Dasheißt,
wirhabenalleGewässervermessenund
modelliertundfürjedesGewässererster
Ordnung,dassindinmeinemBereich
umdie1000Kilometer,Gefahrenkarten
erarbeitet.MitHilfederKartenwissen
wirwelcheInfrastrukturenbeibestimm-
tenHochwasserständeninGefahrsind.
Diese Gefahrenkarten sind auch den
Kommunen übergeben worden. Das
heißt;dieKommunenundLandratsäm-
terwarendiesesMalextremgutvorbe-
reitetaufdasSzenario–hattensowohl

Alarm-alsauchEinsatzpläne.Wiralle
haben aus dem 2002er Hochwasser
gelerntundvielesistdeshalb2013bei
denAbwehr-undHilfemaßnahmenrou-
tinierterundbesonnener angelaufen.
Auch bei den Evakuierungsmaßnah-
men„wurdenichtinderNasegebohrt“.
Wenn nicht genau einschätzbar war,
obLeibundSeeleinGefahrwar,dann
wurdedurchdieLandrätezügigevaku-
iert. 

in Grimma haben andererseits die 
Einsprüche der Bürger dafür gesorgt, 
dass nicht wie geplant gebaut werden 
konnte und die Stadt 2013 wieder ver-
heerend durch die Flut heimgesucht 
werden konnte. müssen in solchen 
Fällen künftig noch schärfere Gesetz-
gebungen dafür sorgen, die Sicher-
heit für alle menschen zu gewährleis-
ten? muss es für Schutzmaßnahmen 
andere Regularien, z. B. auch für Ent-
eignungen geben?
DasisteinsehrkomplexesThema.In
Grimma wollten eigentlich alle nach
2002einenschnellenHochwasserschutz
unddeshalbwarvomdamaligenRegie-
rungspräsidiumgemeinsammitunsent-
schiedenworden,schnelleinPlanfest-
stellungsverfahren zu starten. Dieses
imGrundesehrdemokratischeVerfah-
renüberverschiedeneVariantensollte
imVorfeldmöglicherBaumaßnahmen
dafürsorgen,alleWiderständeauszudis-
kutieren.Schlussendlichhatunsdieser
ProzesszweibisdreiJahregekostet.Die-
serVersuchineinfriedlichesPlanfest-
stellungsverfahrenzugehen,welches
Städteplaner,Denkmalschützer,Natur-
schützerunddasBürgerwohl zusam-
menbringtwarziemlichanspruchsvoll.
Zudemhabenwir unsmit zwei Bür-
gerinitiativenauseinandergesetzt.Das
Ergebnis war, dass wir zwar ein sehr 

schnellesPlanfeststellungverfahrenhat- 
ten,welches uns nach drei Vorberei-
tungsjahrennureinJahrgekostethat,
unddennochhattenwirnachAbschluss
desVerfahrens5Klagen…Dasheißtdas
ganzeVerfahrenhatunsallengarnicht
vielgenützt.Deshalbgibtesfürmich,
wennesumdieBeschleunigungsolcher
Prozessegeht,nureinenAnsatz:Man
muss schneller bereit sein, sich über
Einwändezuverständigen.Aberman
sollte nicht versuchen die Einwände
über drei, vier Jahre zu „zerdiskutie-
ren“.IrgendwannisteinPunkterreicht,
wo alle Fakten auf dem Tisch liegen
undunserAnsatzist,dassdannauch
diePlanfeststellungsbehördeselbstbe-
wusstundmitAugenmaßentscheiden
muss.Entweder,wirmüssenumplanen,
umdenEinspruchabzuhelfenoderwir
müssenimInteressedesGemeinwohls
eineschnelleEntscheidungherbeifüh-
ren.IchnenneIhneneinzweitesFallbei-
spiel:InDöbelnhabenwireinPlanfest-
stellungsverfahren,dasistzweiJahrealt,
und dazu eine Klage. Das Verwaltungs-
gerichthattebisjetztnochkeineZeit,
dieseKlagezuerörtern.Klagengegen
Planfeststellungsverfahrenmüsstenei-
gentlich vorrangig und schnell bear-
beitetwerden.Hiermussmanmeines
ErachtensansetzenundschnellerePro-
zesseeinfordern.WennPolitikeraller-
dingsjetztnachallgemeinenBeschleu-
nigungsgesetzenrufen,dannistdasfür
michsehr fragwürdig.Dennvieles ist
schonheuteausnahmslosinBundes-
gesetzengeregelt.Regionaloderlokal
istdasgarnichtentscheidbar.Denken
sienurandieNaturschutzfragen,fast
allesfußthieraufBundes-odersogar
aufEU-Gesetzen.DakannderFreistaat
Sachsengarnichtsagen,wirmachenein
eigenesGesetz.Dasheißt,hierkönnen
wirkaumschrauben.Aberwirbesitzen

Sofortsicherung eines Deichbruches bei Hohenprießnitz im Juli 2013
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inSachsenseitdemSommereinsehr
gutesWassergesetz.Dasbringtunsviele
ErleichterungenundVereinfachungen.
Andererseits haben wir beispielsweise 
DenkmalschutzgesetzeundNaturschutz-
gesetze,andenenwirnichtvorbeikom-
men.DeshalbfehltmirderGlaube,dass
wirmitdenForderungennachGeset-
zesänderungenetwaserreichenkönnen.

Wie sieht denn derzeit die Situation 
um Grimma aus? Der dortige Bürger-
meister hatte angekündigt, dass er die 
taktiken der Bürgerinitiativen nicht 
mehr hinnehmen will.
AktuellhabenwirimGrimmaeinEnteig-
nungsverfahren,dasunsbeimWeiter-
bauderSchutzanlagenaberkaumauf-
hält.Ansonstenbauenwirmittlerweile
dank des Planfeststellungsbescheids
miterheblichemTempo.InGesprächen
mitdemBürgermeisteristdajetztsogar
derZweischichtbetriebangedacht.Aller-
dingswerdendieBaumaßnahmenauch
dannnochdrei,vierJahredauern.Das
Guteist,dassdasProjektGrimmafinan-
ziellabsolutabgesichertist.Schondrei
WochennachderFlutwarenwirwieder
aufderBaustelle,umdieArbeitzügig
wiederaufzunehmen.FürdieGrimmaer
BevölkerungwardaserneuteHochwas-
sernatürlicheinherberSchlag,nachdem
mansichgeradevondemHochwasser
im Jahr 2002 erholt hatte. Grimma hatte 
sicherneutzueinerwahrenPerleent-
wickelt,vorallemdieherrlicheInnen-
stadt. Ich habe immer den Mut der
HändlerinderInnenstadtbewundert,
wiederzuinvestieren.Dennwirwuss-
tenja,dassGrimmavoreinemerneu-
tenHochwassernichtgutgeschütztwar.
Unddannwiederalleszuverlierenist
sehrschlimm.VielenfehltjetztderMut,
wiedervonvornanzufangen.Unddas
trotzt denumfangreichenHilfen vom
BundundvomFreistaat.Ichkannauch
verstehen,dassvieleHändlerundBür-
gereinfachnichtmehrinvestierenwol-
len,solangederHochwasserschutznicht
fertigist.UnddarunterwirddieInnen-
stadtvonGrimmakünftigleiden.

Das hochwassergerechte Bauen war 
aber aufgrund einer einseitigen För-
derpolitik in der vergangenheit gar 
nicht möglich. muss hier umgedacht 
werden?
DiealteFörderung2002sahtatsächlich
soaus,dassdieBürgerwiederander
Stelleaufbauenmussten,woderScha-
den entstanden ist – und möglichst
sollte alles wieder so gebaut werden, 
wieesvorherwar.Dannistebenwieder
die Fußbodenheizung reingekommen
undderTrockenbauimGeschäftwie-

dersohineingebautworden,wieervor
derFlutwar.SosahenesdieBedingun-
genderFördermöglichkeitenvor.Das
istgrundhaftfalsch.Manmüsstesolche
Gebäudeganzandersbauen,beispiels-
weise kein Trockenbauch im Erdge-
schoss.DassindallesDingediebekannt
sind. Das Bundesbauministerium hat
einesogenannteHochwasserfibelent-
wickelt,diemanbeiBedarfimInternet
findet.Leiderfehltaberbeimanchem
BürgerauchnochimmerderWillesich
aufdiebesondereSituationinGrimma
einzurichten.Dasistundbleibtinerster
LinieeinsehremotionalesThema!

Wann müssen wir mit der nächsten 
schlimmen Flut in der Region rech-
nen?
WennichIhnendieseFragebeantwor-
tenkönntewäreicheinProphetund
würdenichthiermitIhnenbeimInter-
viewsitzen!(lacht)Ichwürdedannauf
jedenFalleineKatastrophenberatungs-
stelleinsLebenrufenunddamitsicher
gutesGeldverdienenkönnen.Aberim
Ernst, ichfindees zuplatt zusagen,
das liegt alles an der Klimaverände-
rung.IstvielleichtallesnurZufall?Alte
Wasserwirtschaftlersagen,unddasist
auchstatistischteilweisebelegbar,es
gibtsiebennasseundsiebentrockene
Jahre. Nun haben wir gerade 11 Jahre 
erlebt,diesehrnasswaren.Ichwilljetzt
nichtbehaupten,dasswirjetzt20tro-
ckeneJahrebekommen.Ichfindees
auchproblematisch,wennwirdemBür-
gerjetztverkünden,wirschützendich

vordemJahrhunderthochwasserund
dannerlebenwirinnerhalbvon10Jah-
renzweiJahrhunderthochwasser.Alles
reineStatistik,dielediglichdenMathe-
matikern Spaß macht. Das versteht
aberderBürgernicht.Auchverstehter
nicht,wennjetztdrei,viergroßeHoch-
wasserwaren,dassHydrologenschon
wiedereinneuesJahrhunderthochwas-
serbemessen.UnsereFachkollegenin
Schleswig-Holsteinerzählenuns,dass
sichmitBlickaufdieSturmflutbemes-
sung die Jahrhundertereignisse alle 
zehn Jahre um 10 Zentimeter nach
obenentwickeln.DurchdieHäufung
der Ereignisse, haben wir also statis-
tischgesehenin10Jahrenmitmathe-
matischerGewissheitein„Hundertjäh-
rigesSturmfluthochwasser“,welches10
Zentimeterhöherliegtalsheute.Nun
kannmanbeschließen,dannpacken
wirüberalleineSchippeaufdenDeich
drauf,dannhabenwirdienächsten50
Jahre Ruhe. Irgendwann können Sie
dannnichtmehrvomKirchturmüber
dieSchutzmauerindenFlussschauen.
Wichtigist,dasswirnichtmitderAngst
derBürgerspielen.Esgibtaberregel-
mäßigeEreignisse,wiedieWinter-und
WeihnachtshochwasserinderRegion
Leipzig und erste Anzeichen deuten
daraufhin,dasunseineerhöhteWas-
serführungbereitszumJahreswechsel
wiederbevorsteht.

Interview:HolgerSchmahl/AlexanderHiller

DenzweitenTeilunseresExperten-Interviews

findenSieimARGOSI/2014.

Neuer Hochwasserschutzdeich Erlln an der Freiberger Mulde
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In diesem Jahr tobten bereits zwei 
OrkaneüberEuropaunddieHochwas-
serkatastrophe von2013anderElbe
undananderenFlüssenwiederholtdas
von2002.MenschenverlusteundMil-
liardenschädensindzubeklagenund
esgibtnichtwenigeStimmen,diedas
gehäufteAuftretenvonKlimakatastro-
phen mit dem Klimawandel in Verbin-
dung bringen. 

Klimawandelzähltzudenexponierten
ThemenunsererZeit.InMitteleuropaist
fürdieletzten100JahreeineTempera-
turerhöhungvonrund1Knachgewie-
sen,vonder0.6–0.8Kaufmenschliche
Einflüssezurückzuführensind.Siegeht
einhermiteinerZunahmedesNieder-
schlags,v.a.imWinter,wohingegenim
SommereinRückgangfestzustellenist.
AuchdieFolgendesKlimawandelssind

mittlerweileunübersehbar:Nebendem
RückschmelzenalpinerGletscheristin
denvergangenen30 Jahrenu.a.eine
Verlängerung der Vegetationsperiode
umbiszu12Tagezubeobachten.

Esistnaheliegend,dassauchdieKlima-
katastrophenderletztenJahrzehntemit
demKlimawandel inZusammenhang
stehen:Nochgut imGedächtnissind

Ein Beitrag von Prof. Dr. Rüdiger Glaser, Geschäftsführender Direktor  
des instituts für Physische Geographie an der universität Freiburg

 Hochwasser und  
Klimakatastrophen  
  in Mitteleuropa

„Was in historischer Zeit in wortgewaltigen und graphisch gefälligen 

Einblattdrucken kommuniziert wurde ist heute die aktuelle Meldung 

zum Sturmrisiko oder die Unwetterwarnung aufs Mobile“ 
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vielendieseitden1990erJahrenunge-
wöhnlichhäufigaufgetretenenStürme
wie „Vivian“, „Wiebke“sowie „Lothar“
unddieOrkaneindiesemJahr.Ähnlich
präsentsinddieals„Jahrhunderthoch-
wässer“apostrophiertenFlutwellenvon
1993und1995,diesommerlicheOder-
flutimJuni1997unddasHochwasser
an Donau und Elbe im August 2002. 
Und zuletzt der Hitzesommer 2003,
deralseinedergrößteneuropäischen
NaturkatastrophederletztenJahrhun-
dertegilt–unddasvon2010.

Umeine langfristigeVergleichsgrund-
lagezuhaben,müssensolcheEinzeler-
eignissemitlangenBeobachtungsreihen
in Bezug gesetzt werden. Instrumen-
tenmessdatenliegenjedochnurfürdie
letzten200Jahrevor,zukurz,umdie
VeränderlichkeitunseresKlimasystems
zuerfassen.Abhilfeschafftda,dieEin-
beziehung der historischen Aufzeich-
nungenwieesimRahmenderHistori-
schenKlimatologiegeschieht.

1. Wetter zu Papier gebracht – 

Historische Klimaaufzeichnungen

DieältestenschriftlichenKlimaaufzeich-
nungendatiereninMitteleuropains8.
Jahrhundert.Eshandeltsichdabeium
eher sporadisch Beschreibungen von
Einzelereignissen und Naturkatastro-
phenwieÜberschwemmungen,Winter-
strenge,Sommerdürre,Erdbebenoder
vulkanische Erscheinungen. Seit dem
spätenMittelaltergibtes fast lücken-
loseBeschreibungenvonSommerund
Winter, zunehmend auch Informatio-
nenüberFrühlingundHerbst.Seitetwa
1500–mehrMenschenkonntenlesen
undschreibenundesgabmehrPapier
–liegennahezukontinuierlichemonatli-
che,abschnittsweisesogartäglicheWet-
terbeschreibungenvor.Bereitsfrüh,ab
1680werdendieseInformationendurch
individuelle Instrumentenmessungen
ergänzt.Außerdemgibtesbereitsdie
erstenkurzzeitigenMessnetzwerke.Im
19.JahrhundertwerdenaufderBasis
vonInstrumentenmessungenamtliche
Messnetzeetabliert.
UmdieschriftlichenQuellenverwen-
denzukönnen,müssensiezunächst
einerQuellenkritikunterzogenwerden.
MitHilfevonstatistischenVerfahrenlas-
sensichausderartigenAngabenTem-
peratur-undNiederschlagsschätzwerte
ableiten. 
SoliegenfüreinigeRegionenRekon-
struktionen zum Klimagang der letz-

ten1000Jahre,dieaufchronikalischen
Aufzeichnungenbasieren,vor(Brazdil
&Kokyza1995,Glaser2001).Fürden
erstenZeitabschnittbis1500sinddie
ErkenntnissezumTeilnochlückenhaft,
lassen aber dennoch weitreichende
Interpretationen zur Entwicklung der
TemperaturenundAussagenzueinzel-
nenPhasenwiedemmittelalterlichen
Wärmeoptimumzu.FürdenZeitraum
ab 1500 lassen zahlreiche regionale
Arbeiten aus dem gesamten europä-
ischen Raum ein differenziertes Bild
derTemperatur-undNiederschlagsent-
wicklungerkennen(Pfister1985/1999,
Bradley&Jones1992).AusderZusam-
menführungdieserDatenlassensichab
1500saisonale,ab1675sogarmonat-
lich aufgelöste Druckdatenfelder für
denAusschnitt25°W-40°E;35°N-70°N

ableiten, die zirkulationsdynamische
Aussagenzulassen(Luterbacheretal.
2004;Jacobeitetal.2003).Aufgrund
umfangreicherArchivrecherchenkonn-
tenzudemaussagekräftigeDatenban-
kenzusammengestelltwerden,diezum
TeilüberInternetabrufbarsind(siehe
www.tambora.com).

2. Vom (Spät)Mittelalterlichen 

Wärmeoptimum über die Kleine 

Eiszeit ins Treibhausklima

InderTemperaturentwicklungderletz-
ten1000Jahrelassensichlängerfristige
säkulareSchwankungendes(Spät)Mit-
telalterlichen Wärmeoptimums, einer
Übergangsphase der Temperaturver-

Schäden Hochwasser 1783 Heidelberg, Gemälde Ferdinand Kobell

Darstellung des mittelalterlichen Deichbaus im „Sachsenspiegel“
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schlechterung,derKleinenEiszeit,und
desModernenKlimaoptimumsfinden.
InsgesamtbewegensichdieTempera-
turänderungeninderGrößenordnung
vonknapp1,5°C.ZumVergleich:Man
geht heute unter der Annahme einer Ver-
dopplungdesCO

2
-Gehaltes der Atmo-

sphärevoneinerglobalenTemperatur-
erhöhunginderGrößenordnungvon1,4
–5,6Kaus.DierekonstruierteTempe-
raturentwicklungderletzten1000Jahre
entsprichtdamitinetwademprognos-
tiziertenMinimalwert!Esfälltweiterauf,
dassderfürdieletzten1000Jahrefest-
gestellteWertebereichinnerhalbeines
vergleichsweisekurzenZeitraumesvon
100 Jahren zwischen1700und1800
durchschrittenwurde.AusSichtderletz-
ten 1000 Jahre leben wir heute in einer 
Warmphase,inderdieVerhältnissedes
Mittelalterlichen Klimaoptimum leicht
überschritten werden. Interessanter-
weisesprichtmaninderRückschauvon
einem„Optimum“,währenddieheuti-
genVerhältnisseAnlasszuapokalypti-
schenSzenariensind.Allerdingssorgten
im Mittelalterlichen Wärmeoptimum
heißeSommerbeieherkaltenWintern
fürdiepositiveJahresbilanz,wasdurch
Isotopenuntersuchungenangrönländi-
schenEisbohrkernenbestätigtwerden
kann.ImModernenTreibhausklimasind
eshingegendiemildenWinterbeigemä-
ßigtenSommern,diefürdiewärmeren
Jahresbilanzenverantwortlichsind.Für
dieTemperaturverschlechterunginder
ÜbergangsphaseundderKleinenEiszeit
warenvorallemdieTemperaturabsen-
kungen indenÜbergangsjahreszeiten
verantwortlich.

3. Von der „Zornrute Gottes“, 

der Sintflut und dem Werk des 

Teufels 

Erwartungsgemäßwiesennebenden
langfristigenKlimaumstellungenauch
dieKlimakatastropheneinwechselvolles
Spielauf.Hochwässer,Stürme,Unwetter
undDürren–einigeüberschreitendas
Maßderletzten150Jahre!

In Wasserpredigten wurde menschli-
chesFehlverhaltenalsUrsachefürdie
Hochwässergenannt,wasimMetapher
der„Süntflut“odersogarals„Zornrute
Gottes“zumAusdruckkam.Interessan-
terweisebezeichneteLutherinseinen
PredigtendieHochwässerderElbeals
WerkdesTeufels.
FürdieRekonstruktionvonhistorischen
HochwässernsindHinweiseaufdieFol-
genwiediesozialenundökonomischen
Auswirkungen besonders ergiebig.
AlleSchadenbringendenHochwässer
bedingtenadministrativeMaßnahmen,
dieinRatsprotokollenoderAktender
Steuerbehörden und Bauämter nie-
dergelegt sind und über die Art und
SchwerederSchädenRückschlüsseauf
die Intensitätermöglichen.Aus ihnen
lassensichSchemazurIntensitätsklas-
sifizierunghistorischerHochwässerent-
werfen.

Diewohlschwerwiegendste,historisch
belegbareÜberschwemmungskatastro-
phetrafMitteleuropaimSommerdes
Jahres1342.AlsAuslösergeltenmehrtä-
tige,intensiveNiederschläge,diesichim

Main-/Taubereinzugsgebietauf175mm
bilanzierenlassen,verteiltüber4Tage,
waseinerheutigendurchschnittlichen
Niederschlagssummevon3Monaten
entspräche.DrastischeSchadensbilder
werdenvonsämtlichenmitteleuropäi-
schenFlüssenberichtet:zerstörteBrü-
ckenu.a.inRegensburg,Dresden,Frank-
furtundinzahlreichenanderenStädten.
EineQuelleausWürzburgskizziertfol-
gendesBild:„(dasWasser)brachaus
verborgenenOrtenindenBergen,Tälern
unddemganzenLandeinStrömenher-
vor,breitetesichübermässigstarkaus,
sodaß […]besonders indenRhein-
undMaingegendenund andernwärts
es alles an Feld- und Baumfrüchten,
Heu,Gebäuden,Viehundleiderzahl-
reichenMenschenvielfältigundelendig-
lichvernichtete“(Chronicadeepiscopus
Maguntinus).

Generell waren schwere historische
Hochwässer oftmals verbunden mit
drastischer Lebensmittelverknappung,
ProblemenbeiderTrinkwasserversor-
gungaufgrundverschmutzterBrunnen
sowieNotständeninderEnergieversor-
gungdurchbeschädigteMühlen.Zuden
sichhierausergebenden langfristigen
FolgenzähltenetwaAuswanderungen
oderdieKonkursekleinererBetriebe.
DerhydrologischeGauvon1342verän-
dertedasLandschaftsbildMitteleuropas
dramatisch.DieAckerflächenwurden
durchtiefeErosionsrinnenzerfurchtund
selbstunterWaldkameszumSchluch-
tenreißen,ganzeHängerutschtenab.In
anderenGegendenkonntemanmeter-
hoheAufsedimentationennachweisen.

Hochwassermarken in Wertheim an der TauberHochwassermarken Passau mit der neuen  

provisorischen Marke von 2013
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DasEreignisvon1342wurdewiedie
von 1997, 2002 und 2013 von einer
sogenanntenVbWetterlageausgelöst.

EinweiteresBeispieleinerKlimakatas-
tropheistderDürresommervon1540,
derinetwadenVerhältnissenvon2003
entsprach.NebendenbekanntenPhä-
nomenen von Erntertragseinbusen,
Niedrigwasserständenselbstindengro-
ßenFlüssen,demVersiegenvonQuel-
len und Brunnen und Waldbränden,
wuchseinJahrtausendwein,denman
inSchmuckfässernaufbewahrte.

3.1 Die Erstellung langer Hoch-

wasserreihen

ÄhnlichwiefürdieTemperaturenkön-
nenauchfürHochwässerlangeReihen
abgeleitetwerden.Besonderswertvoll
sindZeitreihen,diemitheutigenWas-
serstandsmessungeninBezuggesetzt
werdenkönnen.AllehistorischenRei-
hen weisen markante Schwankun-
genaufverschiedenenZeitskalenauf.
Einige lassen sich auch großräumig
verfolgen, was auf eine übergeord-
nete klimatische Steuerung hindeu-
tet. Bemerkenswert ist die Häufung
von Hochwässern, die bereits Mitte
des14.Jahrhundertseinsetzte.Häu-
figweisenauchdieAbschnitte1300–
1500, 1500–1550, 1550–1700 und
1700–1995signifikantunterschiedliche
Hochwasserhäufigkeitenauf,diesich
mitZirkulationsumstellungenimRah-
menderKleinenEiszeiterklärenlassen
(Jacobeitetal.2003). Interessanter-
weiseweisendiebesondersschweren
Hochwässer in den letzten Jahrhun-
dertenkeinesignifikantenÄnderungen
auf.Eslassensichalle70–80Jahre–
fastschonzyklischzunennendePeaks
erkennen.Zu-undAbnahmederHoch-
wasserhäufigkeiten bestimmten die
letzten 1000 Jahre mit.

3.2 Historische Hochwässer im 

modernen Hochwassermanage-

ment

MittlerweilewerdenAngabenzuhisto-
rischenHochwässernimRahmendes
vorbeugenden Hochwasserschutzma-
nagements genutzt. Historische Ana-
lysenzumHochwassergeschehenvon
1824amNeckarwerdenfüreininteg-
rativesHochwassermanagement,bspw.
zu einer neuen Standardisierung unter 

anderemfürdieRegionalisierungvon
HQ100-HochwassernsowieinderNeu-
abschätzungunddamitzurstatistischen
VerbesserungvonWiederkehrzeitenext-
remerHochwassereingesetzt.

4. Schlussfolgerungen und Pers-

pektiven

KlimaundKlimakatastrophenzogenzu
allenZeiteneingroßesöffentlichesInte-
resseaufsich–wennauchdieWahr-
nehmungs- und Interpretationsmuster 
imLaufederZeiteinembeträchtlichen
Wandelunterzogenwaren.Historische
Aufzeichnungen ermöglicht vielfäl-
tige Rekonstruktionen zumGang der
Hochwässer unddes Klimas ab dem
Jahr1000.Ab1500liegenmittlerweile
DruckfeldkartenvorundinjüngsterZeit
werdenerstmalighistorischeDatenzur
Bewertung aktueller Hochwasserge-
fahrenherangezogen.Betrachtetman
dieErgebnisse,sowirdzunächstoffen-
sichtlich,dasseszuallenZeitenklima-
tische Extremereignisse gab. Immer
wiederwurdedieBevölkerungvonHit-
zewellen und Dürren, Frostperioden
und Starkniederschlägen überrascht.
InmanchenRegionenübertrafenein-
zelneHochwasserereignissedie„Jahr-
hunderthochwässer“desvergangenen
Jahrzehnts deutlich. Ein Blick auf die
langenReihenoffenbartdiehoheVer-
änderlichkeit.UnsereVorfahrenwaren
ineinigenFlussgebieteneinemhöhe-
renHochwasserrisikoausgesetzt.Unter
diesemEindruckerscheintsomanches
Bildvon„niedagewesenenKlimakapri-

olen“oderden„hausgemachtenHoch-
wässern“ineinemanderenLicht.Wei-
tergehendeUntersuchungensollendie
BedeutungderverschiedenenEinfluss-
faktorenerhellenundsoeinewichtige
GrundlagefürgesellschaftlicheBewer-
tungen und die Ableitung möglicher
Handlungsszenarien liefern. Bzgl. der
OrkaneundHochwasserereignisselas-
sen sich aus der langen perspektive
keineeindeutigenMustererkenne,die
mit dem modernen Klimawandel alleine 
erklärtwerdenkönnten.
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Grußwort Burkhard Jung
Oberbürgermeister der Stadt Leipzig

nahezuregelmäßigseit1991wirdjene
prägnante,vomLeipzigerKünstlerJörn
Konrad gefertigte Skulptur verliehen,
welchedenmitteldeutschenKommu-
nikations-undWirtschaftspreis„Heiße
Kartoffel“sokraftvollwieeinprägsam
visualisiert.NamhafteEmpfänger ver-
zeichnetedieserPreisindenzurücklie-
gendenJahren–nunkommteinweite-
rerhinzu:Dr.PeterSeifert,langjähriger
OberbürgermeisterderStadtChemnitz
undhochgeschätzterfrüherer„Amtskol-
lege“,empfängtdieAuszeichnungam
8.Novemberimrepräsentativenhisto-
rischenPlenarsaaldesLeipzigerBun-
desverwaltungsgerichts. Bereits 2012
erhielterdenVerdienstordenderBun-
desrepublik Deutschland, in dessen
Begründungesdamalshieß:„Mitsei-
ner langjährigen strategischorientier-
ten,pragmatischenundzugleichbür-
ger-undwirtschaftsnahenArbeitsweise
hatsichdereinstigeOberbürgermeister

derStadtChemnitzfürdieMenschen
unddenWissenschaftsstandorteinge-
setzt.“Zugleichwurdehervorgehoben,
dass„dankseinesWirkensderstruktu-
relleWandeldesIndustrie-undWissen-
schaftsstandortes Chemnitz gelungen
bewältigtwerden“konnte,ersich„ins-
besonderefürAnsiedlungenindenBe-
reichenMaschinen-undAutomobilbau
sowieElektrotechnik“engagierte.„Sein
Wirken“,anerkannteseinerzeitdasAus-
wahlgremium,„habeganzmaßgeblich
zurpositivenEntwicklungderStadtund
derRegionbeigetragen“.

Oder,umesmiteinemunverwüstlichen
Bonmotetwaskürzer,etwassalopper
undauchetwaspersönlicheraufden
Punktzubringen:Fallsjemalswieder
Wirklichkeitwürde,dassderWohlstand
inChemnitzharterarbeitet,imhandel-
treibendenLeipzigmühsamvermehrt
undinbzw.fürDresdenfröhlichveraus-

gabtwerdenkann–dannhätteDr.Peter 
Seifert daran als erster Oberbürger-
meister nach der Friedlichen Revolu- 
tionseinensogrundlegendenwieent-
scheidenden und bleibenden Anteil.
IchempfindeRespektvorseinerLeis-
tung,welcheChemnitznichtnurzuei-
ner„StadtderModerne“wachsenließ,
sondernauchzueinemstarken,verläss-
lichenPartnerinnerhalbderkommuna-
lenFamilieSachsensundMitteldeutsch-
lands.

Sehrgeehrter, lieberDr.PeterSeifert,
meinen herzlichen Glückwunsch zur
„HeißenKartoffel“2013!

IhrBurkhardJung
OberbürgermeisterderStadtLeipzig

Sehr geehrte Leserin, sehr geehrter Leser dieser Sonderausgabe von „Argos“,

www.s-firmenkunden.de

Jens Doberschütz,
Geschäftsführer GESPRO GmbH

Dank unserer unkomplizierten finanziellen Unterstützung  
konnte die GESPRO das Lindenauer „Westbad“ und die  
„Neue Badeanstalt“ in Liebertwolkwitz modernisieren.  
Unser Engagement gilt der regionalen Wirtschaft. 
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CNC-Bearbeitungszentrum N30 MC

Der Fokus der Neuentwicklung der Baureihe N30 lag 

einerseits auf effizienten Produktionsprozessen und 

andererseits auf Nachhaltigkeit in Herstellung und 

Fertigung des Gesamtproduktes. Um diese Ziele zu 

erreichen, wurde ein grundlegend neues, modulares 

Maschinenkonzept entwickelt, das individuell auf die 

konkreten technologischen Aufgabenstellungen der  

Kunden, flexibel angepasst werden kann. Mit 5 

Längenabstufungen von 1.500mm -4.500mm 

Spitzenweite und einem Umlaufdurchmesser von

bis zu 880mm bei Bearbeitungszentren ist die 

modular aufgebaute N30 als konventionelle 2- oder 

4-Achs-Drehmaschine, als Bearbeitungszentrum mit 

Dreh-Bohr-Fräskopf und opt ional  zwei tem 

Bearbeitungsmodul, oder als Kurbelwellen-

bearbeitungsmaschine zum Außenfräsen bzw. zur 

Drehräumbearbeitung die optimale Fertigungs-

lösung und bietet damit einen signifikant höheren 

Gebrauchswert im Vergleich zur Vorgänger-

maschine.
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Das Hupkonzert

SpontaneHupkonzerte,meinesehrge-
ehrtenDamenundHerren,sindAus-
druckaußergewöhnlicher,euphorischer
Freude.WiebeiderFußball-WM,wenn
DeutschlandgewinntundeineRunde
weiterdarf.
AlsinunseremLandsolchekollektiven
Freudenausbrüchenochnichtkultürlich
waren,fandinChemnitz1993wegen
einerStadtratsentscheidungeinsolches
spontanesHupkonzertstatt.Vielleicht
daseinzigedieserArtjemalsinDeutsch-
landwegeneinerStadtratsentscheidung.
Am15.09.1993wurdeDr.PeterSeifert
zunächstvonderStadtverordnetenver-
sammlungzumamtierendenOberbür-
germeistergewählt.
Wenn Chemnitz Anfang der 1990er
JahreSchlagzeilenmachte,dannwaren
meistSkandaleundChaosinderStadt-
spitzederInhalt.„VomTalderTränen“
wurdeüberregionalberichtet.
UnddeshalbempfandenvieleChem-
nitzerseineWahlalsErlösungundgro-
ßeHoffnungfürihreStadt.Deshalbdas
Hupkonzert,alsimRadioberichtetwur-
de,wasvieleerhofften:Endlichauchin
ChemnitzeinOB,dereskann.Ichwar
gerademitmeinemAutoinderInnen-
stadtunterwegs.DiesenschrillenGe-
fühlsausbruch an der Autohupe fand
ichgroßartig.
AberistdieHupenichteinWarnsignal?
AuchandenGewählten?HeißeEuphorie
–diedieabgekühlteEnttäuschunginsich
trägt.Ja,sachlichbetrachtet:Erlösungau-
ßerhalbderKirchezuerwarten,vonei-
nemOberbürgermeister,istnichtnurin
einerStadt,dieeinigeJahrzehnteKarl-
Marx-Stadthieß,einunkalkulierbaresRi-
sikofürdieBürgerunddenneuenOber-
bürgermeister.PeterSeifertwirdseine
Chemnitzernichtenttäuschen.Erhatte
dasKreuz,seineStadtneuaufzustellen.
Die Chemnitzer hatten nun auf den
Richtigengesetzt.ErhateinenPlanfür
dieStadt.Endlich.Einen7-Punkte-Plan,
denerbiszurWahlumgesetzthaben
will.DamitgewinnterProfilundInves-
toren.

UndvorallemdasVertrauenderChem-
nitzer inihreStadtführungundindie
jungeDemokratie.EristvollerEnergie,
IdeenundTatendrang.Underverlangte
sichallesab.Ein14-Stunden-Arbeitstag
wirdfürvieleJahreseinPensum.
Am12.Juni1994wirdPeterSeifertmit
73%zumerstenMalvondenChem-
nitzernzumOberbürgermeistergewählt.
2001wirdermitfast70%wiederge-
wählt. Gehupt wird nun nicht mehr
fürihn.Esistjetztirgendwieklar,dass
es nur diesen Oberbürgermeister für
Chemnitzgebenkann.Eristganzselbst-
verständlich der Oberbürgermeister.
„DerSeifertmachtdasschon“,heißtes
oftinderStadt.Undgenaudasweißer.

Das Amt
Ich habe Peter Seifert 1991, also vor
seinerAmtsübernahme,dasersteMal
erlebt.WirwarenimselbenSPD-Orts-
verein.Wassofortauffiel,warseinena-
türlicheunaufgeregteAutorität.Wenn
Peter Seifert sprach,wurde zugehört.
Daswar1991sounddasbliebso.Ei-
gentlichüberall,woichihnindenfol-
genden22Jahrenerlebthabe.
Erkamalsausgeprägte,starkePersön-
lichkeit insAmt.Ausdemparteilosen
Doktor,IngenieurundBetriebsleiterdes
MessgerätewerkesZwönitzwird,durch
diehistorischeZäsurderWiedervereini-
gung,imEilverfahreneinPolitiker.Die
zunehmendenErfahrungenimAmtun-
termauertenseineWirkungskraft.Seine
BegegnungenmitvielenPersönlichkei-
tenderZeitgeschichte–vonWillyBrandt
bisWladimirPutin–berührtenundbe-
stärktenihninseinemTatendrang.
MitDurchsetzungskraftsortierteerdie
Verwaltungneu.Seinenachdrückliche
Kompetenzüberzeugtez.B.denVolks-
wagenkonzern,inChemnitzzuinvestie-
ren.InsbesondereProf.CarlHahn,da-
malsVorstandsvorsitzender, trafdiese
Entscheidung.ErwollteseinenBeitrag
leisten,damitdieglücklichedeutsche
WiedervereinigungeineErfolgsgeschich-
tewird.HeuteistdasVW-Motorenwerk
mitseinenüber1500Beschäftigtendas

leistungsfähigsteWerkseinerArtinder
VW-Familieweltweit.
MitWeitblickwurdeStadtplanungunter
FührungvonOberbürgermeisterSeifert
zurStandortpolitik.ElfGewerbegebiete
entstandenundermöglichtenvielenUn-
ternehmeneinenationaleundinternati-
onaleAufstellung.
Mit Empathie,Geschichtsbewusstsein
undEinsatzfördertePeterSeifert„sei-
ne“jüdischeGemeinde.DemNeubau
einerSynagoge inChemnitznahmer
sichganzpersönlichan.DieEinweihung
istnunschonübereinJahrzehnther.Die
JudenhabeninChemnitzwiedereinen
festenOrt.Esgibtheuteüber600Ge-
meindemitglieder.Inzwischenauchei-
nenjüdischenKindergarten.InChem-
nitzwerdenwiederJudengeboren.Fast
einWunder.Wunderbar.
BeharrlichkeitistebenfallseineEigen-
schaft,diePeterSeifertmitbrachteund
gutbrauchenkonnte.Z.B.beimEntste-
heneinerneuenChemnitzerInnenstadt.
MehrereEntwürfe,langeDiskussionen
undrundzehnJahrespäter–alsoum
2000–nahmdieneueMitteGestaltan.
QualitätderArchitekturwarseinMaß-
stab.HelmuthJahn,HansKollhoffund
ChristophIngenhovenheißendieArchi-
tekten.DerKraftaktgelingt.Dasnach
1945 erhalten gebliebene historische
RathausISTwiederDIELebensmitteder
Innenstadt:Ersagtselbstdazu„wenn
dasschiefgegangenwäre,hättenmich
dieChemnitzerBürgermitdemKnüppel
ausderStadtgejagt.“
In13Amtsjahrenwarenesüber130
Stadtratssitzungen,dieOberbürgermeis-
terSeifert,flankiertvondenhalbnackten
SchönheitenMaxKlingers,leitete:Sou-
verän,kurzweiligimmer,launig-humor-
voll–wennerdazuaufgelegtwar–, 
forderndundeindringlich–wennes
wichtigwar.LangeausuferndeReden
mochteernie.Erkamschnellaufden
PunktundzeigteHaltung.DieStadträte
mochtendas.Abernichtalletatenes
ihmgleich.
DiebreiteWertschätzungausderBür-
gerschaftwar für ihnAntriebundzu-
gleicheinMittel,dasergutdosiertein-

„Der Seifert macht 
das schon“
Laudatio für Dr. Peter Seifert 
von Barbara Ludwig, Oberbürger meisterin der Stadt Chemnitz
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setzte,umsichmitseinenPlänen im
Stadtrat durchzusetzen. Oder anders
gesagt:FüreineSache,vondererüber-
zeugtwar,setzteerseineMachtgezielt
ein.DabeibrachteerdieStadträtege-
legentlichandenRandderLeistungs-
grenze.UndermachtenichtnurDruck,
sondernauchTempo.Oftkonnteesihm
nichtschnellgenuggehen.

Der Sprint
DerLaureatist,wieSie,werteFestgäste,
bereitsvonmeinenVorrednerngehört
haben,einKriegskind–1941geboren.
HarteZeiten,dieihngeprägthaben.Der
SportwarvielleichteinVentil,werweiß.
PsychologenhabensichumdieNach-
kriegsgenerationnichtgekümmert.
Vielleichtweil andere Sportarten, die
bestimmtepraktischeVoraussetzungen
brauchten,imNachkriegszwickaunicht
zufindenwaren–oderweilesgenau
seinerBegabungentsprach–wurdeer
Läufer,Sprinter.MitwenigeralselfSe-
kundenauf100MeterninseinerJugend
warerunglaublichschnell.Auchden
Fußballsportliebteer.Docheinerfolg-
reicherFußballerwurdeernicht.Erwar
schnelleralsderBall.DieLeichtathletik
bliebalsoseinegroßeLeidenschaft,bis
heute.DerschnelleDoktor–einersei-
nerSpitznamen–förderte,woerkonn-
te,denSport.
Der deutsche Leichtathletikverband
schätztedenChemnitzerOberbürger-
meisterunddenChemnitzerSportso
sehr,dassderVerbandalleWeichenfür
dieLeichtathletik-EMimJahr2002in
Deutschland,inSachsen,inChemnitz
stellte.
Auch einen Stadionentwurf gab es
schon: vom aus Chemnitz stammen-
denArchitektenBehnisch,derauchdas
Olympiastadionvon1972inMünchen
entwarf. Allein:Was fehlte,waren50
Mio.DMvomFreistaat.Erkämpfteda-
rum,er,Chemnitzbekamsienicht.Die
EMfandinMünchenstatt.
Das trafPeterSeifert.Aber vonRück-
schlägenließersichnichtkleinkriegen.
NochheuteisterPräsidentdesLeicht-
athletikverbandesChemnitz.Kugelstoß-
WeltmeisterDavidStorlgehörtzuseiner
Truppe…UndnatürlichvieleLäufer.Ge-
legentlichbegleitetersiezuWettkämp-
fen.EineLeichtathletikEMhatübrigens
bisheutenichtinSachsenstattgefunden.
Chemnitz isteineAutostadt.Undder
ChemnitzerliebtseinAutosehr.Soauch
unserschnellerLaureat.Daswarschon
als Oberbürgermeister so. Nur selten
ließersichchauffieren.Erwolltedas
Tempobestimmen.

Fallsdoch,warderFahrdienstfürden
eingeteiltenFahrerkeinVergnügen.Für
eineDienstreisenachKölnhattedasSe-
kretariateinenFahrerbestellt.AufderA
4gabesvieleBaustellenundGeschwin-
digkeitsbegrenzungen.DerFahrerfuhr
vorbildlich.InderNähevonErfurtmuss-
teerjedochanhaltenundaufdenBei-
fahrersitzrücken.
DemOberbürgermeistergingeszulang-
sam.SowurdederFahrervomOberbür-
germeistergefahren.EsbleibtDr.Sei-
fertsGeheimnis,wiegroßdieAbgaben
sind,dieerdenBußgeldstelleninganz
Deutschlandzahlte.Sogareinvierwöchi-
gesFahrverbothatteersichimEinsatz
fürseineStadtersprintet.
Einerwieerlandetedamitnichtinden
Schlagzeilen.Sondernihmbegegnete
einmildesLächeln,frohdarüber,dass
erauchSchwächenhat.

Was bleibt?
Sehrviel.Sehrvielmehr,alsichhiersa-
genkann.DassChemnitzheutewieder
einemoderne, erfolgreiche Industrie-
stadtist,dafürhatOberbürgermeister
Peter Seifert entscheidende Weichen
gestellt.
AlsIngenieurwarervonderKompetenz
dergutausgebildetenfleißigenFachkräf-
teüberzeugt.DieTraditionChemnitzer
Unternehmertumstriebihnan,denBo-
den zubestellen, auf dem sichneue
mutigeUnternehmeneinpflanzenund
wachsen konnten. Dieses Wachstum
hältanundbestimmtdenTaktderStadt.
Heuteist„MadeinChemnitz“wieder
weltweites Qualitätssiegel. Zum Bei-
spielimMaschinen-undAnlagenbau,
beitechnischenTextilien,beiEntwick-
lungenimFahrzeugbau,inderMikro-
systemtechnikundderEnergieeffizienz.
DassPeterSeifertalsersteWürdigung
nachseinemAusscheidenalsOberbür-
germeisterEhrenmitglieddes„Indust-
rievereinsSachsen1828e.V.“wurde,ist
keinZufall.
wasbleibtist:einedergrößtenprivaten
SammlungenderklassischerModerne,
vonOttoDixbisAndyWarhol.Siebefin-
detsichnichtinMünchen,demWohnort
desSammlers,istnichtnaheliegender
BestandteilderstaatlichenKunstsamm-
lungeninDresden,istnichthierimMu-
seumfürBildendeKünste,sondernin
Chemnitz.ImMuseumGunzenhauser.
Es ist dem persönlichen Einsatz von
HerrnSeifertundder„HeißenKartoffel“-
Trägerin,FrauMössingerzuverdanken,
dassderStifterHerrDr.Gunzenhauser,
derebeninganzDeutschlandseineher-
ausragendeSammlungplatzierenkonn-

te,sichfürSachsenundChemnitzent-
schied.
DerLaureatwarOberbürgermeisterin
einerZeitdesradikalenUmbruchs.Dass
einAufbruchfürChemnitzdarauswur-
de,davonprofitierteauchderSport.Er
legtedasFundamentfürdasSchulzen-
trumSport.HeutemitGymnasiumund
SportmittelschuleeineKaderschmiede
desLandes.
Wasbleibt,isteininderGeschichteder
StadtherausragenderOberbürgermeis-
ter,der in13Amtsjahrenmaßgeblich
dazubeitrug,wasChemnitzheuteist:
Eine Stadt, die aus dem Zusammen-
bruchderIndustrie,dergroßenAbwan-
derungnach1990wiederzusichgefun-
denhat.HeutewächstChemnitzwieder.
EsisteinOrt,woZukunftgedachtund
gemachtwird.MitPlatzfürIdeenund
Menschen,dieetwasschaffenwollen.
kanneinMensch,dersovielgearbei-
tet,geleistetundgeschaffthateigentlich
Rentnersein?
Nichtwirklich.Nein,erkanndasnicht.
NurRasenmähen,wanderngehen,zu-
sehen,wasdieanderensoanstellen.
DasistseineSachenicht.Ermussnie-
mandem mehr etwas beweisen. Die
VerheißungeneinesHupkonzertesnicht
mehreinlösen.AbererbrauchtdasAd-
renalin,dasdurchAnspruch,Machen
durchneueIdeenentsteht.
NichtalleseineEhrenämterkenneich.
Wasichsicherweißist,eristVorsitzen-
derdesHochschulratesderTUChem-
nitz,PräsidentdesLAC,MitgliedinBei-
räten und wenn ich ihn frage, mein
Ratgeber.
WermitsovielmenschlicherGröße,mit
sovielLeidenschafteineStadtführt,der
konnteewigOberbürgermeisterbleiben.
DochnichtdiesächsischeGemeinde-
ordnung mit ihrer Altersbegrenzung,
sonderner selbsthat sichdafüreine
Grenzegesetzt.Mit65Jahrenwollteer
ausscheiden.Under tates.Selbstbe-
stimmt.Sowieerebenist.

UndseineNachfolge,waserwartenSie
jetzt?,Warihmnichtegal.

MeinesehrgeehrtenDamenundHer-
ren,

EswarnieseinZiel,Redenübersich
undpersönlicheEhrungenentgegenzu-
nehmen.Nunistesdazugekommen.
DieheutigeWürdigungmitder„Heißen
Kartoffel“bedeutetihmtrotzdemviel.
WeilSiealledabeisind.

UndichrufeindenSaal:Estrifftden
Richtigen!
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Prof. Dr. Dr. h.c. Klaus Rennert
ist seit November 2012 Vize-Präsident
desBundesverwaltungsgerichtes.Mitder
Ernennung zum Richter am Bundesver-
waltungsgerichtgehörterdem3.Revisi-
onssenatfüru.a.dasGesundheitsverwal-
tungsrecht,dasLandwirtschaftsrecht,das
Lebensmittelrecht,dasVerkehrsrechtund
dasRechtderWirtschaftsförderungan.Seit
2011isterVorsitzenderdes8.Revisionsse-

natesfürdasKommunalrecht,dasRechtzurRegelungvonVer-
mögensfragen,dasWirtschaftsverwaltungsrechtunddasRecht
derfreienBerufe.

Burkhard Jung
geboren1958inSiegen,studiertevon1977
bis1984anderWestfälischenWilhelms-
Universität in Münster die Studienfächer
Germanistik und Evangelische Theologie.
NachdemReferendariatundderZweiten
StaatsprüfungunterrichteteerDeutschund
Evangelische Religion am Evangelischen
GymnasiuminSiegenWeidenau.InLeipzig
übernahmer1991alsSchulleiterdenAuf-

baudesEvangelischenSchulzentrums.BurkhardJungistseit2006
OberbürgermeisterdesStadtLeipzig.

Dr. Johannes Beermann 
wurde1960inEmsdettengeboren.Nach
dem zweiten juristischen Staatsexamen
promovierteerzumDr.iur.Beermannwar
Anfangder1990erimSächsischenStaats-
ministeriumfürSozialessowieinderStaats-
kanzleitätig.WeitereStationenseinerLauf-
bahnwarenvon1995bis1999Staatsrat
beimSenatorderFinanzeninBremenund
1999bis2003StaatssekretärfürBundes-

undEuropaangelegenheitenbeimhessischenMinisterpräsidenten
sowieBevollmächtigterdesLandesHessenbeimBund.Seit2003
isterPartnereinerAnwaltskanzleiinBerlin.2008/2009warBeer-
mannChefderStaatskanzleiundStaatsministerfürBundes-und
Europaangelegenheiten.IndiesesAmtwurdeeram30.September
2009erneutberufen.

Barbara Ludwig
istseit2006OberbürgermeisterinderStadt
Chemnitz.DiestudiertePädagoginistMitbe-
gründerindesChemnitzerSchulmodells,in
demsievon1990bis1994alsLehrerintätig
war.Von1994bis2001warsieMitglieddes
SächsischenLandtages.DasAmtderLeiterin
desDezernatesSoziales,JugendundFami-
lie,Gesundheit,KulturundSportderStadt
Chemnitzbegleitetesievon2001bis2004.

Von2004bis2006warsieStaatsministerinfürWirtschaftundKunst
desFreistaatsSachsen.

Wolfgang Brinkschulte
istGründungs-undVorstandsmitglieddes
„MitteldeutschenPresseclubszuLeipzige.V.“
Er istseit1990alsJournalistu.a. fürver-
schiedeneARD-Anstalten,BBCundChan-
nel4tätig.AußerdemSpiegelTV-Redakteur
inHamburg.ErmoderiertverschiedeneDis-
kussionsrunden,wiez.B.„Mitteldeutscher
Medien|DIALOG“.BeimMDR-Fernsehenist
erheuteleitenderRedakteur.

Karsten Heuchert
istseit2009/2010Vorstandvorsitzenderder
VNG-VerbundnetzGasAGinLeipzig.Zuvor
warerMitgliedderBASFAntwerpenN.V.
undseit2001MitglieddesVorstandsder
WintershallHoldingGmbHinKassel.Heu-
chertistinvielenAufsichtsratsgremien,wie
etwaderWVEnergieAG,Frankfurt(Main),
tätig.DanebenisterunteranderemVorsit-
zenderdesVorstandsderStiftungDeutsch-

RussischesRohstoff-Forum.DerstudierteJuristundVolkswirtschaft-
lerengagiertsichzusätzlichfederführendinsozialenProjekten,
etwaalsVorstandsmitgliedderStiftung„LeipzighilftKindern“.

Franz-Reinhard Habbel
istSprecherundDirektorfürpolitischeGrund-
satzfragendesDeutschenStädte-undGe-
meindebundes (DStGB) in Berlin und zu-
gleichLeiterdesDStGB-InnovatorsClub,eines
Think-TanksfürKommuneninDeutschland.
Er ist Mitglied des IT-Planungsrates, Vor-
standsmitglied der European Society for
eGovernment e.V. und Mitbegründer des
Quadriga-NetzwerkesinBerlin.Seit2009ist

erLehrbeauftragteranderUniversitätOsnabrück,FBSozialwissen-
schaft.InseinerEigenschaftalseGovernment-Expertebefasstersich
inVorträgenimIn-undAuslandmitFragenderGlobalisierung,des
InternetssowiederModernisierungvonPolitikundVerwaltung.Er
istHerausgeberdiverserVeröffentlichungenrundumIKT,Medien,
Web2.0,e-Democracy,Open-GovernmentundVerwaltungsmoder-
nisierung.ImHabbel-Blog(www.habbel.de)schreibterregelmäßig
KolumnenrundumdasThemaModernisierung.
 

Dr. Peter Seifert
wurde1941inZwickaugeboren.Nachdem
AbiturundeinemStudiumzumDiplomin-
genieuranderTHKarl-Marx-Stadt,warer
imKombinatRobotronaufdemGebietder
Computerentwicklungtätig.1974legeter
diePromotionzumDr.-Ing.ab.Von1971
bis1990leitetePeterSeifertdenBereich
derOrganisationundDatenverarbeitungim
MessgerätewerkZwönitz.DenPostendes

StadtratesunddeserstenBürgermeistersvonChemnitzbegleitete
ervon1990bis1993.1993wurdeerzumOberbürgermeisterder
StadtChemnitzgewählt.DiesesAmtbegleiteteerbis2006.Dane-
benwarPeterSeifertvon2004bis2009MitglieddesKuratoriums
derTUChemnitz.Außerdemisterseit2007VorsitzenderderGe-
sellschaftderFreundederTUChemnitzundseit2010Vorsitzender
desHochschulratesderTUChemnitz.FürseineVerdienstewurde
PeterSeifert2011dieSächsischenVerfassungsmedailleund2012
dasBundesverdienstkreuz1.Klasseverliehen.

Die Redner zur Heißen Kartoffel 2013
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MAGDEBURG

GATERSLEBEN

HALLE

HERMSDORF

JENA

ILMENAU

SeineschöpferischeStadtpolitikhates
ermöglicht,aufgrundsoliderwirtschaft-
licherGrundlageeineInfrastrukturmit
aufzubauen, von der heute noch die
Bürgerinnen und Bürger dieser Stadt
unddieUnternehmenprofitieren.

Damitwirdauchverdeutlicht,welche
herausragende Bedeutung der Kom-
munalpolitik als Bindeglied zwischen
örtlicher Gemeinschaft und örtlicher
Wirtschaftzukommt.EssinddieStädte
undGemeinden,dieunsprägenunddie
RaumfürEntfaltungbieten.

Wie sieht die Zukunft der 
Kommunen aus?

UnsereWeltverändertsich.Dasistzu-
nächsteinmalnichtsNeues.Verände-
runghatesimmerschongeben.Neu
ist,dassdieGeschwindigkeitdieserVer-
änderungrasantzunimmt.

DieRahmenbedingungenkönnensich
schnell ändern – auch für die Kom-
munen. Vor fünf Jahren sprach noch
niemandvonderFinanzkrise,vonder
Schuldenbremseodervomkompletten
AusstiegausderAtomindustrie.

HinzukommtdiedemografischeEnt-
wicklung.UnsereInfrastruktureninden
StädtenundGemeindensindhieraufbei
weitemnochnichtausgerichtet.Ichnen-
nedenAbbauvonSchulen,denAufbau
füreinaltersgerechtesLeben–hierver-
birgtsichvielSprengstoff.Hinzukommt,
dassdieEntwicklunginDeutschlands
Kommunenunterschiedlichverläuft.Wir
habenGewinnerundVerlierer.

ZentraleTreiberderbeschleunigtenVer-
änderungsindinsbesonderedieGloba-

lisierungunddieneuenTechnologien.
WeltweiteWertschöpfungsketten ent-
stehen.

Geforschtwirddort,wodieBedingun-
gen optimal sind, produziert, wo die
LöhneanderunterenSkalaliegenund
Steuernwerdendort gezahlt,wodie
Steuersätzegeringsind.

Wiewirleben,arbeiten,unsbildenoder
unsere Freizeit verbringen, wird we-
sentlichvomInternetbestimmt.Welt-
weitsindzweiMilliardenMenschenmit
demInternetverbunden,indennächs-
tenJahrenkommenweiterezweiMil-
liardenMenschenhinzu.Überwiegend
inSüdamerika,AsienundAfrika.Auch
unsereArbeitsweltwirddavonbeein-
flusst.Arbeitsformen,Arbeitsinhalteund
Arbeitsorteunterliegeneinerständigen
Dynamik.

DiemobileKommunikationnimmtzu.
InDeutschlandgibtesinzwischen110
MillionenHandys,davon40Millionen
Smartphones.Indennächstendreibis
fünf Jahrenwerden diese alle gegen
neueSmartphonesausgetauschtsein.

Esgehtdabeiabernichtnurumeinen
mobilenZugangzumInternet,sondern
umfundamentaleneueDinge.FünfDi-
mensionenkommenhierzusammen:
Inhalt,Ortsbezug,Personalisierung,Zeit
und Geschwindigkeit. Damit entsteht
einevölligneueFormvonQualitätund
Aktualität von Informationen. Damit
abernichtgenug.

DasInternetderDingestehtvorderTür
undwirdunsereInfrastrukturenweit-
gehendintelligentmachen.Damitkön-
nenwirInfrastrukturenbessersteuern,
aberauchmiteinandervernetzen.Das

isteinegroßeHerausforderungfürdie
StädteundGemeinden,dieTrägerder
Infrastruktursind.

In Zeiten zunehmender technischer
Vernetzung, inderalleSystemeinei-
nerKommunemiteinanderzusammen-
hängen,kannesgeradediemoderne
Informationstechnologiesein,diedabei
hilft,diesekomplexenStrukturenzuma-
nagen.

GlobalisierungundneueTechnologien
habenauchAuswirkungenaufLebens-
wirklichkeitderMenschen.Wennwir
unser eigenes Verhalten überprüfen,
geradewasMobilitätundKommuni-
kationbetrifft,werdenwirfeststellen,
dasssichhierindenletztenJahrenviel
getanhat.

DieFragestelltsich:SindunsereStruktu-
renundAufgabeninPolitikundVerwal-
tungaufdieseneuenHerausforderun-
gennochrichtigausgerichtet?Dahabe
ichmeineZweifel.

IchbinderAuffassung,dassdieLebens-
weltunddiepolitischeSystemweltaus-
einander klaffen.DasDelta zwischen
beidenWeltenwirdimmergrößer.

Wennwirdieswiederändernwollen
unddamitdasPrimatderPolitikwieder
zurückgewinnenwollen,müssenwirran
andasThemaTransformation.DieOpti-
mierungunsererStrukturen,indemman
dieAbläufeu.s.w.verbessert,wirdallein
nichtausreichen.Damitwerdenwirden
Wandel nicht gestalten können. Wir
braucheneinenWechselderPerspek-
tive,einenanderenBlickaufdieDinge.

Ganzentscheidendist:WirmüssenStaat
undKommunenausderPerspektiveder

Franz-Reinhard Habbel, 
Sprecher des Deutschen Städte- und Gemeindebundes

Wir stehen vor einem Jahrhundert  
der Kommunen
Die „Heiße Kartoffel“ wird seit 1991 an Persönlichkeiten verliehen, die sich in besonderer Weise für die Region Mittel-

deutschland eingesetzt haben. In die Liste bedeutender Preisträger aus Politik, Wirtschaft und Kultur reiht sich heute 

mit dem ehemaligen Oberbürgermeister der Stadt Chemnitz, Dr. Peter Seifert, ein namhafter Repräsentant der Kom-

munalpolitik ein. Das freut uns alle. 
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LEIPZIG

DRESDEN

CHEMNITZ

Bürgerinnen undBürgern heraus be-
trachten.

WiewollenwirinZukunftlebenundvor
allenDingenwovonwollenwirinZu-
kunftleben?

AusdieserBlickrichtungmüssenwirdie
StrukturenderVerwaltungundunsere
Aufgabendefinieren!

Esgehtnichtdarum,wiewir,diePolitik
machenoderverwalten,dieWeltsehen,
sondernwiedieBürgerinnenundBür-
gersiesehen.

DieDevisemusslauten:VomVaterStaat
zumBürgerstaat.

Esgehtdarum,denBürgeralsPartner
aufAugenhöhezubetrachten,ihnernst
zunehmenundmitihmzusammenun-
sereStädteundGemeindenzugestal-
ten.NursowerdenwirdenWegindie
Bürgergesellschaftgehenkönnen.

Damitgreifenwireineninternationalen
TrendaufzumehrTransparenz,zumehr
PartizpationundzumehrOffenheit.

Wir stehen vor einem 
Jahrhundert der Kommu-
nen
Problememüssendortgelöstwerden
undHerausforderungendortbewältigt
werden,wosieentstehen.Dasistnun-
maldielokaleundregionaleEbene.De-
zentralitätheißtdasStichwort.Weltweit
findenwirüberallBewegungenzumehr
DezentralitätunddamitzurÜberschau-
barkeit.DasLokaleundRegionalewird
vondenMenschengeschätzt.

EsistdieandereSeitederGlobalisie-
rung.InderKommunefindendieMen-
schenHeimatundIdentifikation.Hier
befindensichdieStabilisatorenunserer
GesellschaftwieFamilie,Freundeund
Vereine.HiergibtesOrientierungund
Sicherheitineinerzunehmendglobaler
werdendenWelt.

VorwenigenTagenistindenUSAein
bemerkenswertes Buch von Bejamin
Barber,dersichseitJahrzehntenmitder
Demokratiebeschäftigt,erschienen.„If
MayorsRuledtheWorld“.Darinschreibt
er,dassdieNationalstaatenweitgehend
nichtmehrinderLageseinwerden,zen-
traleProblemeinunsererWelt,wiezum
Beispiel den Klimawandel, zu lösen.
DieLösungenkommenvondenStäd-
tenundvonIhrenBürgermeistern.Bar-

bergehtsogarsoweitundforderteinen
WeltratderBürgermeister. Er sieht in
denKommunendiePotenziale,umzum
BeispieldenKlimawandelindenGriffzu
bekommenodereineEnergiewendezu
schaffen.DieEinschätzungvonBarber,
wasdieRollederBürgermeisterbetrifft,
istvölligrichtig.Dr.Seifert,erheutegee-
ehrtwird,hathierinseinerPersonZei-
chengesetzt!

Ressourcenschonung,EffizienzundPar-
tizipationsinddreiElemente,dieinden
KommuneneinegroßeBedeutungbe-
kommenwerden.

Das soziale Kapital in der 
Kommune ist eine wichti-
ge Quelle zur Erneuerung
WirdürfendieBürgerinnenundBür-
gernichtalsStörerbetrachten,diedie
UmsetzungvonPolitikerschweren,son-
dernalsIdeengeberundWissensträger.
Bisheristesunsnochnichtansatzwei-
segelungen,daslokaleundregionale
Wissenzuidentifizierenundmiteinan-

derzuteilen.Dasistabergeradeinei-
nerWissensgesellschaftvonelementa-
rerBedeutung.WissenwirddurchTeilen
wertvoller.

DieAufgabenderKommunenliegenin
derZukunftnichtnurinderOrganisa-
tonvonVerwaltung,sonderninderPo-
tenzialentdeckungderMenschen.Das
sozialeKapitalindenStädtenistmin-
destensgenausowichtigwiedasHaus-
haltskapital.

AufgabederStädteistes,diesessozia-
leKapitalzuidentifizieren,sichtbarzu
machenundzuvernetzen.Sowachsen
neueBerufsbilderinderVerwaltunghe-
ran:DerPotenzialentdecker,derWan-
delgestalterundderBeziehungsmanger.
UnsereAufgabewirdessein,dieMen-
schenzubefähigen,ihreneigenenWeg
zugehen.DazugehörtauchdieStär-
kungvonSelbstorganisationunddamit
derEigenverantwortung.Wirbrauchen
keinengroßenStaat,wirbraucheneinen
wirksamenStaat.Entscheidendist,was
hintenrauskommt.UmdieMenschenin
diepolitischeGestaltungderKommu-
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nemiteinzubindenbrauchenwir
sog.Ermöglichungsräume,woMen-
schensichtreffenundsichaustau-
schenkönnen.Realeundvirtuelle
Räume–sprichsozialeNetzwerke
–wachsenhierkünftigzusammen.

WiegestalteichPolitikmitwem?
WiebezieheichdieNutzermitein?
Wiemuss kommunale Selbstver-
waltungorganisiertwerden,damit
wirwiederzumehrSelbstgestal-
tungkommen?

Solche Fragen müssen sich in
nächsterZeitalleStädteundGe-
meinden stellen. Vorangetrieben
werdenmussauchdieEntwicklung
vonLeitbilderngemeinsammitden
BürgerinnenundBürger.Wowollen
wirhin?WassindunsereZiele?

Die Generation Y  
verändert auch unsere 
Städte
Schauenwir kurz auf dieGeneration
Y,diemirbesondersamHerzenliegt.
DassinddieZwanzig-bisDreißigjähri-
gen.Hierbinichsehrhoffnungsvoll.Sie
sindebennichtdieVerweigereroder
Aussteiger.DieseGenerationzeichnet
sichdurchneueLebenstileaus.Nutzen
stattBesitzenisteinesolcheneueLe-
bensweise.WarummussichDingebe-
sitzen,dieichnurseltenbrauche?Auch
hieristeswiederdasInternet,dassog.
„Sharing-Plattformen“ zur Verfügung
stellt.Mehr als 9MillionenDeutsche
nutzensolcheInternetplattformen,um
Car-Sharingzumachen,Wohnungenzu
tauschenodergemeinsammitanderen
Reisenzuorganisieren.EineArt„Sha-
ring-Economy“wächstheran.Auchsie
wirdgroßenEinflussaufdieKommu-
nenhaben.NeueWohnblöckewerden
künftiggleichmiteinemMobilitätspool
geplant,derdasprivateAutoindenHin-
tergrunddrängenwird.Ineinersolchen
Garagestehendannnichtnurdasnor-
maleAuto,sondernauchein7-Sitzer
undeinLastfahrrad.AlleFahrzeugekann
ichbuchenundnutzen.

EndeOktoberfandinBerlinimGebäude
derFreienUniversitäteinEntrepreneur-
Summit statt. Es war beeindruckend,
wierund1.500vorwiegendAbsolven-
tenvonHochschulenimAltervonzwan-
zigbisdreißigJahrendenDranghatten,
selbständigzuwerden.Siewollenkei-
neTransferleistungenvomStaatoderir-
gendwelcheFördergelder,sondernsie
wollenRahmenbedingungen,umunter-

nehmerischtätigzuwerden.Dazuzäh-
lenzumBeispielBreitbandoder„Free-
WLan-Zonen“inStädten.(Hiertutsich
jaoffenbarjetzteiniges,wennmandie
jüngstenPapierederKoalitionäresieht).
VorrangiggingesaufdemKongressin
BerlinnichtumTechnik,sondernumso-
zialeInnovationen,umdieVerbindung
vonÖkonomieundÖkologie,umneue
Lebensstile.Daswarsehrermunternd.

Neben der sog. Sharing-
Economy nimmt die Regi-
onale Ökonomie an Fahrt 
auf

WarummüssenwireinenJoghurt-Be-
cher quer durch Deutschland fahren,
umihnzuproduzieren?RegionaleEr-
zeugungundregionalerKonsumzusam-
menzuführenstärktauchunsereStäd-
te.AuchhierwachsenneueIdeen:In
AndernachgibtesdenerstenGemein-
schaftsgarten–angelegtdurchdieBür-
gerderStadt,inGroßstädtenentwickelt
sichdas„urbangardening“.

Bildung ist der Schlüssel 
für Wohlstand und  
Lebensqualität
DieEntwicklungunsereStädtewirdwe-
sentlichvondreiFaktorenbestimmt:Das
istsinddieberühmtendreiTs:Techno-
logie,TalenteundToleranz.Städteoder
Regionen,diediesedreiTbeherzigen

unddieBedingungendafürsicher-
stellen,werdensowohlimnatio-
nalenalsauchiminternationalen
Wettbewerbvornstehen.

HerausgreifenmöchteichdasThe-
ma Talente. Die ersten Städte in
Deutschland gehen dieses The-
masystematischan,wiedieStadt
BensheiminHessen.Dortsetztsich
der Bürgermeister persönlich für
dieFörderungvonTalentenjedwe-
derArtinseinerStadtein.Wieich
finde,eingutesBeispiel.

Die Städte werden  
ihre Kompetenzen  
erweitern
Ichbin zutiefstdavonüberzeugt,
dassdieKompetenzenderStädte
und Gemeinden vergrößert wer-
den.

Einen zentralen Kompetenzzu-
wachswerdendieKommunenimBil-
dungssektorerfahren.Niemandmehrin
Deutschland,egalobaufBundes-oder
Landesebene,bestreitet,dasswirden
WegindieBildungsrepubliknochnicht
gefundenhaben.ObwirinZukunftin
WohlstandlebenundunsereWirtschaft
weiterwachsenkann,obwohldieBe-
völkerung altert und schrumpft, wird
wesentlich vonderQualifikation und
damit der Bildung unserer Bürgerin-
nenundBürgerabhängen.Dieswird
zwangsläufig dazu führen, dass man
dieBildungdortbesser,intensiverund
vernetzterorganisiert,wodereigentli-
cheStandortderBildung ist,nämlich
indenStädtenundGemeinden.Auch
dieseEntwicklungistlängstimGange.
KommunenschaffeneigeneBildungs-
landschaftenundversuchen,einenot-
wendigeVernetzungvomKindergarten
überdieGrundschulezumGymnasium
bishinzurErwachsenenbildunginder
Volkshochschule zu organisieren. Vor
diesemHintergrundwirdaufDauerdie
sogenannteTrennungzwischenäuße-
ren und inneren Schulangelegenhei-
tennichtdurchzuhaltensein.AmEnde
werdendieBildungskompetenzenganz
überwiegendbeidenStädtenangesie-
deltsein.AufgabederLänderwirdes
lediglichsein,entsprechendeBildungs-
standardszuvereinbarenunddafürzu
sorgen,dasssieeingehaltenwerden.

DasistnureinBeispieleinernotwendi-
genStrukturdebatte.Ichbinsicher,sie
wirdvondenKommuneneingefordert
werden.
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Sie bekommen 2013 die „Heiße Kar-
toffel“ vor allem auch für Ihr kom-
munalpolitisches Engagement, dass 
Ihre Stadt geprägt hat, aber auch 
weit über deren Grenzen hinaus ge-
gangen ist. Was war damals Ihr An-
trieb?
IchhattemichimHerbst1989politisch
starkengagiert,warderersteVorsitzen-
dederChemnitzerSDPderDDR(dann
SPD)undFraktionsvorsitzenderimers-
tendemokratischgewähltenStadtrat.
MeineberuflicheTätigkeitalsDipl.Ing.
wollteichzunächstnichtaufgeben,wur-
de aber dann vonWillyBrandt über-
zeugt,PolitikalsBerufzuwählen.
SogingichimJuni1990als1.Bürger-
meisterindasRathausmeinerHeimat-
stadt,woichdannvon1993bis2006
alsOberbürgermeisterwirkendurfte.

MeinAntriebwarnachjahrelangerDDR-
Resignation,dieChancezubekommen,
denpolitischenNeuanfangmitgestalten
zukönnen.
BegeisterungundEuphoriewarenrie-
sengroß–diewöchentlicheArbeitszeit
seltenwenigerals100Stunden.

Die ehemals graue Chemnitz, Man-
chester Sachsens genannt, haben Sie 
maßgeblich mit zu dieser lebenswer-
ten Stadt von heute aktiv begleitet. 
Wie sah Ihr Anfang und wie sahen 
die ersten Jahre dieser Entwicklung 
aus?
DerAnfangwarenormschwierig.
ChemnitzalsIndustriestadthatteeszu-
nächstnatürlichwesentlichschwererals
DresdenoderLeipzigmitallihrenMög-
lichkeiteninDienstleistungsbranchen,
dem Tourismus, mit internationalen
Großflughäfen,einertraditionsreichen
MesseundeinemhochwertigenKultur-
undFreizeitangebot.
Chemnitzhattedamalsnochnichtein-
maleineInnenstadtmiturbanerAufent-
haltsqualität.
WerdieTreuhandjahreaktivbegleitet
hat,weißumdieSchwierigkeitenbei
der Privatisierung unserer großen In-
dustriekombinate.
AbereswarfüreineguteZukunftder
StadtdieeinzigeChance,dieKernpoten-
tialeunsererIndustriezuerhaltenund
zuinternationalerWettbewerbsfähigkeit
zubringen.Dasistinsgesamtrechtgut
gelungen.SohabenzumBeispielalle
ChemnitzerWerkzeugmaschinenbauun-
ternehmendenSprungindieMarktwirt-

schaftgeschafftundnehmenweitereine
guteEntwicklung.SiehabendieMärkte
imOstenneuerobert.
DabeigabesnachderpolitischenWen-
deviele„guteRatschläge“vermeintli-
cherExperten,dochnichtweiteraufdie
Industriezusetzen.Dienstleistungs-und
Wissensgesellschaftwarendiedamali-
genSchlagworte.
IchhatteindieserZeitkaumeinenAr-
beitstagohneTerminemitderTreuhand-
anstaltundinteressiertenInvestoren.

Sie wurde 2000 schon einmal für das 
ARGOS-Wirtschaftsmagazin inter-
viewt. Damals hatten Sie die ersten 
Jahre im Amt des Ob hinter sich. Wie 
sehen Sie die Entwicklung von Chem-
nitz seit der Jahrtausendwende?
Diese Strategie, verbundenmit einer
ständigenVerbesserungderLebensqua-
litätinderStadt,führtedannabMit-
tederneunzigerJahrezueinerstetigen
Aufwärtsentwicklung.
Der Industrieumsatz,dieZahlderAr-
beitsplätzeunddasGewerbesteuerauf-
kommenwuchsenmeistzweistelligpro
Jahr,unddieChemnitzerUnternehmen
sindheutebeiderindustriegetragenen
ForschungSpitzenreiterinSachsen.Un-
sereWirtschaftistgeradewegenihres
hohenIndustrieanteilsauchrechtgut
durchdieletzteKrisegekommen.
DiegewaltigeInnenstadtbrachewurde
unterEinbeziehungnamhafterArchi-
tektenwieJahn,KollhoffoderIngen-
hovenbebaut,undindenletztenJah-
rennahmauchdieZahlderEinwohner
wiederzu.

Vom Manchester Sachsens zur „Stadt der Moderne“
Interview mit Dr. Peter Seifert, Oberbürgermeister a. D. Chemnitz

Einweihung des Concordia Park in Chemnitz 
18.11.2005 (Foto: Weingart / Stadt Chemnitz)

Schocken Kaufhaus Chemnitz wird ab 2014 als Sächsisches Landesmuseum für Archäologie genutzt (Foto: Dahl / Stadt Chemnitz)
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Wie hat sich Ausbau der Infrastruk-
tur (z. B. A72, Deutschen Bahn, aber 
auch innerstädtische Straßenbahn) 
auf das Leben und die wirtschaft-
liche Situation in Chemnitz ausge-
wirkt?
DieüberregionaleVerkehrsanbindung
bleibtnachwievoreingroßesProblem
fürStadtundRegion.
DerAusbauderA72dauertnatürlich
vielzulang,dieSchienenanbindunghat
sichnochweiterverschlechtertundist
völligunbefriedigend.DerWeiterbau
desSüdverbundesistungewiss.
AlleindiekommunalenVerkehrsbauvor-
haben–wiezumBeispieldasChemnit-
zerModell–kommenstetigvoran.

Chemnitz als „Stadt der Moderne“ 
hat viele verschiedene Facetten. Wie 
wirkt sich die „neue“ kulturelle Viel-
falt auf die Tourismusbranche aus? 
Was gilt es aus Ihrer Sicht hier noch 
anzupacken?
Das Chemnitzer Kulturangebot führt
beiunserenGästenregelmäßigzuei-
nerpositivenÜberraschung–nachdem
Motto:„Dashabenwirhierabernicht
erwartet“.
DiesesgiltfürdieStädtischenTheater
mitderRobert-Schumann-Philharmo-
nieüberunsereKunstsammlungenmit
spektakulärenAusstellungenbiszum
Museum Gunzenhauser und dessen
Expressionistensammlung.
DazukommtimFrühjahr2014dieEr-
öffnungdesSächsischenArchäologie-
museums.
MitdiesemKulturspektrum istdurch
eineffektivesMarketingsichereinnoch
größeresTouristenpotenzialzuheben
alsdasgegenwärtigderFallist.

Sie sind Vorsitzender des Kurato-
riums der Gesellschaft der Freun-
de und des Hochschulrates der TU 
Chemnitz. Wie sehen Sie Ihre Ar-
beit in diesen Gremien? Welchen 
Stellenwert hat die TU bei der Wahl 
von Studieninteressenten aus ande-
ren Regionen Deutschlands und der 
Welt?
DieTechnischeUniversitätmitachtFa-
kultätenundmehrals11000Studen-
tenistderwichtigsteImpulsgeberfür
StadtundRegion.
Wirbenötigendiedortausgebildeten
Fachkräftegenausodringendwiedie
ErgebnissevonForschungundEntwick-
lungfürunsereIndustrie.
ErstjetzthabenwiederStudentenaus
25LändernihrErstsemesterbegonnen.
DerAnteilderStudenten,dienichtaus
unsererRegionkommen,hatdieletz-
tenJahredeutlichzugenommen.

Die TU Chemnitz gilt als „Gründer-
schmiede“ Sachsens und gehört zu
denwenigenostdeutschenUniversitä-
tenmitErfolgenbeiderExzellenzini-
tiativedesBundes.DasBundesexzel-
lenzclusterMERGEstehtfüreinzigartige
SpitzenforschungaufdemGebietder
Leichtbautechnologien.IhrDrittmittel-
aufkommen ist überdurchschnittlich
hoch.
EsmachtnatürlichFreude,sichehren-
amtlichfüreinesolcheInstitutionenga-
gierenzudürfen.

Chemnitz war mal eine Hochburg der 
Leichtathletik und des Eiskunstlau-
fes. Und aus der Stadt kamen vie-
le bekannte Sportler. Wie sieht das 
heute aus, welchen Stellenwert hat 
der Sport heute in Chemnitz?
DerStellenwertdesChemnitzerSports
istnachwievorhoch.

DieStadthatmitdemBaudesSchul-
zentrumsSportundeinerReiheneuer
SportstättenguteVoraussetzungenfür
denOlympiastützpunktundeineReihe
vonBundesleistungszentrengeschaffen.
AlsVorsitzenderdesLACErdgasChem-
nitzmitdenehemaligenWeltmeistern
und Olympiasiegern Lars Riedel, Ilke
WyluddaoderHeikeDrechsler,habeich
michnatürlichimSommerüberdener-
neutenWeltmeistertitelvonDavidStorl
imKugelstoßengefreut.
AberauchunsereEiskunstläufer,Turner,
BahnradsportleroderGewichtheberge-
hörenzurWeltspitze.
ImFußballwürdenwirunsdemnächst
gernimneuenStadionmitDresdenund
Aueinder2.Ligamessen.

Wo sehen Sie noch Verbesserungs-
möglichkeiten in Chemnitz (Stadt-
bild, Wirtschaft, Wissenschaft, Kul-
tur, Tourismus)?
NatürlichgibtesauchinChemnitzwei-
terhineinigeszutun,dennStillstandbe-
deutetbekanntlichRückschritt.
VieleunsererUnternehmenmüssenwei-
terwachsen,nochvorhandeneBrachen
SchrittfürSchrittbeseitigtwerden.Die
Kultur steht vor der Herausforderung,
trotzfinanziellerEngpässeihrhohesNi-
veauzuhaltenunddieAngebotefürjun-
geLeutezuverbessern.EineReihevon
Sportstättensindzurekonstruieren.
AberOberbürgermeisterin und Stadt-
ratkennendieDefiziteundHerausfor-
derungendernächstenJahreselbstam
besten.
Freuenwürdeichmichübereinnoch
größeresSelbstbewusstseinderChem-
nitzer, etwasweniger Bescheidenheit
undmehrStolzaufihreStadtunddas
bereitsErreichte.Wennwirdasgeschickt
nachaußentragen,werdeninZukunft
nochmehrBesucher ihrenWegnach
Chemnitznehmen.

Eröffnung der Galerie Roter Turm 27.04.2000 
(Foto: Weingart / Stadt Chemnitz)

Zentrales Hörsaal-Gebäude der TU Chemnitz (Foto: Lars Rosenkranz / Stadt Chemnitz)
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Sächsisches Manchester, Stadt der industriellen Revolution, Heimat weltbekannter Unternehmer und Maschinenfab-

rikanten: All das ist lange her und doch ganz nah, wenn man nach Chemnitz kommt. Hier spürt man, diese Stadt hat 

eine Geschichte zu erzählen. Darüber wie aus dem Makel Industriestadt ein Gütesiegel wurde und wie Chemnitz zu 

einer der ostdeutschen Vorbildstädte gelingenden Strukturwandels wurde. 

Schwerer Anfang 
„Die Startbedingungen in Chemnitz
nach1989seiennichtschlechtgewe-
sen“beschreibtderChefdesWirtschafts- 
institutsHalle,UlrichBlum,dieSituati-
onfürChemnitzkurznachderWieder-
vereinigung,„sondernsehrschlecht“.

Inzwischensagter: „Wenn ichheute
AktieneinerostdeutschenStadtkau-
fen müsste, wären das welche von
Chemnitz.“ Dazwischen hat Chem-
nitzvielesrichtiggemacht,z.B.aufdie
richtigenPersonenundPersönlichkei-
tengesetzt,allenvorandenPreisträ-
gerderdiesjährigen„HeißenKartoffel“

und ehemaligen Oberbürgermeister
derStadtDr.PeterSeifert.Undaufdas
klare Bekenntnis zur Industriestadt:
AlsimDeutschlandder90erJahredie
Dienstleistungsgesellschaftausgerufen
wirdundvieledenken,„mankönnte
davonleben,sichgegenseitigdieHaa-
rezuschneiden“,wieesdieheutige
ChemnitzerOberbürgermeisterinBar-
bara Ludwig einmal formulierte, be-
kenntsichChemnitzzurproduzieren-
denStadt,zurStadt,inderIngenieure
zuhausesind,MaschinenbauundTech-
nologiedieUnternehmenslandschaft
prägen, ein Klima von Neugier und
Erfindergeist herrscht. Damit wird in
Chemnitz–früherundkonsequenter
alsinanderenStädten–dieRegene-
rierungderStadtauffesteFüßegestellt.

Klarer Kurs und erste 
Schritte 
DerChemnitzerStadtentwicklungskom-
passzeigtvonAnfangan inRichtung
WissenschaftundForschung,praxisori-
entierteEntwicklungundinnovations-

Chemnitz
Eine Stadt findet zu sich selbst 

Majolika-Fassade in Gründerzeitviertel Kaßberg (Foto: Ulf Dahl / Stadt Chemnitz)

Jugendliche am Marx-Monument 
(Foto: Ulf Dahl / Stadt Chemnitz)
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orientierte Produktion. So gehört der
BaudesTechnologieCampusChemnitz
(TCC) zu den ersten Investitionsent-
scheidungendesdamalserstjungende-
mokratischgewähltenStadtrates.Auch
dasersteFraunhoferInstitutindenNeu-
enLändernüberhauptentsteht1991in
Chemnitz.StarkerPartnerderStadtent-
wicklungistbereitsdamalsdietraditio-
nellanwendungsorientierteTechnische
UniversitätChemnitz.Persönlichkeiten
wiederheutigeVorsitzendederFraun-
hoferGesellschaft,Prof.ReimundNeu-
gebauer,schlagenfrühBrückenzuex-
ternenwissenschaftlichenEinrichtungen
und den forschungsintensiven Unter-
nehmenderStadt.
ParallelzurwirtschaftlichenWiederbe-
lebung der Stadt treibt insbesondere
OberbürgermeisterSeifertderenbau-
licheundarchitektonischeErneuerung
voran.Einzigartig inDeutschland:Die
seitdemZweitenWeltkriegzerstörteund
entleerteChemnitzer Innenstadtwird
fastkomplettneugebaut,mehralseine
halbeMilliardeEurowerdeninvestiert.
DurchnamhafteArchitektenwieHans

Kollhoff,HelmutJahnoderChristophIn-
genhovenerhältdieStadtein–wiees
Dr.PeterSeifertselbstnennt–„funk-
tionierendesHerz“zurück.ImFrühjahr
2014wirdnachfast20Jahrenmitdem
Landesmuseum fürArchäologie– im
ehemaligenKaufhausSchocken,einem
ehemaligenMendelsohn-Bau–dasletz-
teSteinchenindiesesbeeindruckende
innerstädtischeMosaikgesetzt.

Starkes Wachstum  
bis heute
Zur Jahrtausendwende kann man in
Chemnitzervermelden:Trendwendege-
schafft!WährendimOstendieExport-
quotenur3%beträgt,liegtsieinChem-
nitzdamalsbei33%.Gemeinsammit
DresdenerreichtmandiehöchsteIn-
dustriedichteimOstenundverzeichnet
Wachstumsratenvonjährlich30%inder
Industrie.Heute,2013,istChemnitzstar-
keIndustriestadtimOsten.Jedervier-
teAbsolventverlässtdieTUChemnitz
alsIngenieur.Mit16%liegtdieZahlder
HochqualifizierteninderStadtdeutlich
überdembundesweitenDurchschnitt.
AbgesehenvonLeipzigundRostockent-
standenindenletztenJahreninkeiner
deutschenStadtsovieleArbeitsplätze
wieinChemnitz.Undtrotzdeslangan-
haltendenstädtischenWachstumsge-
hört Chemnitz laut Wirtschaftswoche
weiterhinzuden10wirtschaftlichdy-
namischstenStädtenDeutschlands.Dies
verdanktsienichtzuletzteinerVielzahl
sogenannter„HiddenChampions“,klei-
nenundmittelständischenUnterneh-
men,dieaufgrundhoherInvestitionen
inForschungundEntwicklungnichtsel-
tenWeltmarktführersind.

Chemnitz –  
„Die Stadt der Moderne“ 

Moderne heißt einzigartige 
Architektur:
•derKaßbergalseinesdergrößten
Jugenstil-undGründerzeitviertel 
Europas
•HistorischesStadtbadvon1935
(entworfendurchFredOtto)
•VillaEschevon1903(entworfen
durchHenryvandeVelde)
•MuseumGunzenhauseralseinzigar-
tigesZeugnisneuerSachlichkeit
•ModerneInnenstadt-Architektur
durchinternationalrenommierteAr-
chitektenwieHansKollhoff,Helmut
JahnoderChristophIngenhoven

Moderne heißt Forschung, 
Entwicklung, Industrie
•über50Forschungs-undEntwick-
lungseinrichtungen
•zweiTechnologieparks(Technologie
CampusChemnitz,SmartSystems
Campus)
•TUChemnitzmitüber11.000Stu-
dierendenundExzellenzclusterim
BereichLeichtbautechnologie
•seitJahreninTopTenderwachs-
tumsstärkstenStädteDeutschlands
•zweiFraunhoferInstituteund„For-
schungsfabrikRessourceneffiziente
Produktion“
•traditionellerStandortfürMaschi-
nen-undAnlagenbaumit50% 
Exportquote
•führenderForschungs-undEntwick-
lungsstandortimBereichMikrosys-
temtechnik
•über10.000Fachkräfteimregiona-
lenFahrzeugbau
•überdurchschnittlichvielehoch 
qualifizierteArbeitskräfte(16%)

Moderne heißt urbanes und  
buntes Stadtleben
•KunstsammlungenChemnitz 
(MuseumdesJahres2010)
•MuseumGunzenhauser(Werke 
derklassischenModerne)
•Schauspiel,OperundRobert-Schu-
mann-Philharmonie
•SächsischesIndustriemuseum
•SächsischesLandesmuseumfür 
Archäologie(ab2014)
•KulturkaufhausDAStietz
•einedergrünstenStädteDeutsch-
lands
•SportstadtmitaktuellenOlympia-
siegernundWeltmeistern
•HeimatderBand„Kraftklub“

Museum Gunzenhauser (Foto: Dirk Hanus / 
Stadt Chemnitz)

Herbststimmung am Schlossteich/ Foto: Ulf Dahl 

HEISSE KARTOFFEL 2013

15ARGOS 2013



Vom Aha-Effekt eines 
Chemnitz-Besuchs

GästederStadt,dienochniedawaren
oderderenBesucheinigeZeitzurück-
liegt,erlebeninChemnitzgerneinen
Aha-Effekt.DenndieStadtbietetweit
mehralserfolgreicheUnternehmenund
Arbeitsplätze.Siehatsichzueinerle-
bendigen,buntenundvielfältigenStadt
entwickelt.Davonhabensich imMai
diesesJahresetwa150.000Gästedes
DeutschenMusikfestsüberzeugt,dass
erstmaligimOstenStationmachte.Von
derMundharmonikabiszumAlphorn,
vomklassischenKonzertbiszumJazz-
event:VierTageversetzten15.000Mu-
sikerinnenundMusikerundbegeister-
teChemnitzerinnenundChemnitzerdie
StadtindenmusikalischenAusnahme-
zustand.Darüberhinausbeherbergtdie
StadtmitdenKunstsammlungenChem-
nitzdasMuseumdesJahres2010–seit
Jahrenerfolgreichgeleitetdurcheine
der Preisträgerinnen der Heißen Kar-
toffelebenfallsin2010,IngridMössin-
ger.ZuletztfandhierdieersteGemein-
schaftsausstellungvonNeoRauchund
RosaLoystatt.Seitdemhängtmit„Die
Abwägung“sogareinechterRauchim
historischenChemnitzerRathaus.Aber
auchdasMuseumGunzenhausermit
bedeutendenWerkenderklassischen
ModerneaufvierEtagen,dasSächsische
Industriemuseumoderdasimkommen-
denJahreröffnendeSächsischeLandes-
museumfürArchäologiestehendemin
nichtsnach.AuchTheater,Oper,Philhar-
moniealldiesfindetinChemnitzauf
höchstemNiveaustatt.AlledreiJahre
ehrtdieStadtzudemeinenihrergro-
ßenSöhnemiteinemderinDeutsch-
land höchst dotierten Literaturpreise,
demInternationalenStefanHeymPreis.
AbernichtnurHochkultur,auchPopkul-

turistinChemnitzzuhause.MitKraftklub
hatin2011eineChemnitzerBandmit
demBekenntnis„IchwillnichtnachBer-
lin“diedeutscheMusiklandschaftaufge-
wirbelt.IndiesemJahrfeierteihreigenes
MusikfestivalinChemnitzPremiere.
Nichtnurkulturell,aucharchitektonisch
machtdieseStadtSpaß.MitdemKaß-
bergbesitztsieeinesdergrößtenzusam-
menhängendenJugendstil-undGründer-
zeitviertelEuropassowiebeeindruckende
NachweisemodernenBauensundNeuer
SachlichkeitderZeitumdie1920erJah-
re.UndnatürlichalteIndustriedenkmäler
undFabriken,neuundspannendgenutzt.
DarüberhinausgehörtChemnitz–über-
raschendfüreineIndustriestadt–zuden
grünstenStädtenDeutschlandsmitwun-
derschönenGärten,Park-undTeichanla-
gen.UndnichtzuletztistChemnitztradi-
tionelleinesportbegeisterteStadt.Ihre
sportliche und private Heimat finden
hierunteranderemKugelstoß-Doppel-
weltmeisterundOlympia-Zweiter,David
Storl,derOlympiasiegerimGewichthe-
ben,MatthiasSteiner,oderdaserfolg-
reichsteEislaufpaarallerZeiten,Robin
SzolkowyundAljonaSavchenko.Ergeb-
nisdieserMischungauswirtschaftlicher
KraftundattraktivemStadtleben:Allein

2012sindwiedermehralsdoppeltso
vieleMenschennachChemnitzgezogen
alsimVorjahr,dieStadtverzeichnetein
Einwohnerplus.ImvonStrukturwandel
undSchrumpfungbeanspruchtenOsten
einbeachtlichesSignal.

Viel erreicht – noch 
mehr vor
Und mehr Signale sollen folgen. Im
wörtlichen Sinne: Seit Jahren kämpft
dieStadtfürdenAnschlussandasICE-
StreckennetzderDeutschenBahn.Auch
wenndieBedeutungderStadtfürdie
RegionunddenFreistaatSachsenfür
sichsprechen,sammeltdieStadtweiter
Argumente.MitdemChemnitzerModell
führtsieselbstvor,wiemodernerSchie-
nenverkehrfunktioniert.Dabeiwerden
öffentlicherPersonennahverkehrundre-
gionalerBahnverkehrzusammengeführt.
StraßenbahnenfahrenaufEisenbahn-
gleisenweitüberdieinnerstädtischen
Grenzenhinaus.DerHauptbahnhofwur-
deindiesemJahrfürdasModellum-
gebaut,weitereStationenfolgen.Das
größtestädtebaulicheProjektderkom-
mendenJahreaberistdasinnerstädti-
scheUniversitäts-Karreemitderneuen
ZentralbibliothekderTUChemnitz.Be-
sonders spannenddabei:dieNeube-
lebungdesBrühls.GemeinsammitIn-
vestoren,Gewerbetreibenden,Vereinen,
AnwohnernundallenInteressiertensoll
dasbisdahineherverschlafeneInnen-
stadtquartierzumLebenerwecktwer-
den.Danebenstehtschoneinweiteres
ProjektindenStartlöchern:DerKom-
plettumbaudesheimischenFußballsta-
dionszueinemStadionmitBundesliga-
tauglichkeit–zukünftigeSpielstättedes
hiesigen FußballclubsChemnitzer FC.
ChemnitzselbsthatseineBundesliga-
tauglichkeitschonlängtbewiesen,als
moderneIndustriestadtundStadtmit
hoherLebensqualität.

Festkonzert auf dem Chemnitzer Theaterplatz (Foto: Wolfgang Schmidt / Stadt Chemnitz)

Forschungslabor an der TU Chemnitz (Foto: Lars Rosenkranz / Archiv der Stadt Chemnitz)
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C³ Chemnitzer Veranstaltungszentren GmbH
Theaterstraße 3 | 09111 Chemnitz
Tel.: +49 (0)371 4508-0 | Fax: +49 (0)371 4508-602
E-Mai: info@c3-chemnitz.de

3 Häuser. Über 40 Räume. Unbegrenzte Möglichkeiten.

M E S S E  C H E M N I T Z  ·  S T A D T H A L L E  C H E M N I T Z  ·  W A S S E R S C H L O S S  K L A F F E N B A C H

www.c3-chemnitz.de

Ihr Partner für Veranstaltungen in Chemnitz.

Mit den Spielstätten Messe Chemnitz, 
Stadthalle Chemnitz und dem Was-
serschloß Klaffenbach bietet die C³ 
Chemnitzer Veranstaltungszentren 
GmbH zahlreiche Möglichkeiten aus 
einer Hand für Messen und Events. 
Jährlich finden rund 800 Veranstal-
tungen mit mehr als 550.000 Besu-
chern statt. Drei Häuser mit über 40 
Räumen lassen keine Wünsche offen: 
Von Großveranstaltungen in der Mes-
se Chemnitz, deren große Halle un-
bestuhlt 13.000 Personen fasst, über 

die Säle der Stadthalle für max. 4.500 
Gäste, bis zu beschaulichen Festräu-
men und dem Hof im Wasserschloß, 
der in malerischem Ambiente bis zu 
2.600 Gästen Platz bietet. 

Eventlocations für jeden Anlass



1993 Eine „Heiße Kartoffel“ für 
den Preisträger als sichtbarer Dank 
für Mut in der Vergangenheit und 
Ansporn für unermüdlichen Einsatz 
in der Zukunft! 

Walter Ch. Steinbach, 18.03.2013

1994 Friedrich Magirius

1995 Dr. Klaus Schucht

1997 Prof. Dr. Lothar Späth

1998 Prof. Kurt Biedenkopf

1999 Die heiße Kartoffel ist ein 
erfreuliches Bindeglied zwischen 
Kultur, Politik, Wirtschaft und Gesell-
schaft. Die Idee dieser Preis- und 
Anerkennung verdient Anerken-
nung!  
Alles Gute für die weitere Entwick-
lung.  

Beste Wünsche Norbert Wenner

2000 „Eine heiße Kartoffel anzu-
fassen ist immer etwas schwierig, 
immer eine Herausforderung! Ich 
finde es beachtenswert, daß mit der 
„Heißen Kartoffel“ ungewöhnliche 
Menschen und außergewöhnliches 
Engagement geehrt wird. Ich wün-
sche der „Heißen Kartoffel“ noch 
viele Menschen die sie festhalten 
und nicht fallen lassen! 

Dagmar Schipanski

Die Heiße Kartoffel
ging schon an:
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toffel
2002 Prof. Joachim Milberg

2003 „Die heiße, nein „Heiße 
Kartoffel“ ist für Mitteldeutschland 
eine ausgezeichnete Marketingidee. 
Man braucht tolle Ideen, um daraus 
Mehrwert für die Region entstehen 
zu lassen. Es macht Spaß, davon 
ein wenig mitgewirkt zu haben.  
Den Begleitern dieses Preises auch 
in Zukunft viel Erfolg“  

K. E. Holst, 18.03.2013

2004 Hans-Dietrich Genscher

2005 Prof. Kurt Masur

2006 Prof. Ludwig Güttler

2007 Prof. Wolfgang Böhmer

2008 Die Akteure der  
Friedlichen Revolution 1989
Eine Kartoffel ist eine Kartoffel ist 
eine Kartoffel – eben nicht: es gibt 
nur eine heiße Kartoffel für Mittel-
deutschland. 

Ihr Burkhard Jung in Vertretung  
der Leipziger Bürger

2009 Dr. Arend Oetker

2010 Ingrid Mössinger

2011 Prof. Dr. rer. nat. Martin Winterkorn

2012 Prof. Dr. Swante Pääbo
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Vor sieben Jahren übernahmMarion
Eckertz-HöferihrAmtalsPräsidentindes
BundesverwaltungsgerichteszuLeipzig,
einerderwichtigstenInstitutionender
BundesrepublikDeutschland.Seitdem
istsiealsHausherrinauchGastgeberin
beiderVergabeder„HeißenKartoffel“.
ImFebruardesnächstenJahresüber-
gibtsiedanndenStaffelstabanihren
Nachfolger.

Sehr geehrte Frau Präsidentin, was 
fanden Sie vor, als Sie hier Präsiden-
tin wurden?
MarionEckertz-Höfer:Ichwarjaschon
vorherinLeipzigundimBundesverwal-
tungsgerichttätig.Insofernwarmirvie-
lesnichtneu.MeinVorvorgängerHerr
Dr.FranßenhatteunsvonAnfangan
daraufeingeschworen,dasswirhierin
Leipzig–andersalsvorherinBerlin–
mehrTeilderStadtseinwürden.Ge-
kennzeichnetdurcheinenhohenGrad
vonAufmerksamkeitunddasInteres-
sederBürgerschaft.Undwirwussten,
dassunserwunderbarrestauriertesGe-
bäude inmitten von Leipzig auch ein
AnziehungspunktvielerTouristensein
würde. Mittlerweile haben wir jedes
Jahrzwischen25.000und30.000Be-
sucher.AuchzuunserenTagenderof-
fenenTürgibteseinegroßeResonanz.
BeimletztenMalwarenesüber5.000,
dieetwasüberunsunddasGebäude
erfahrenwollten,einneuerRekord.Wir
bekommenfasttäglichBriefevonLeu-
ten,diedasGerichtsgebäudebesuchen
möchten.Vielevonihnen„stricken“so-
garihrenUrlaubumdiesenBesuchhe-
rum.Dasheißt,wirtunaufdieseWeise
manches,geradeauchfürdieWirtschaft
vonLeipzig.
AbernichtnurTouristenfindensichim-
mer zahlreicherbei uns ein, sondern
nichtzuletztauchJuristenausallerWelt,
dieteilweiseprivatkommen,aberauch
fachliche Termine nutzen, um diese
prachtvolleArchitekturmitihremästhe-
tischenAnspruchzugenießen.
Wirwusstenalso,dassmitderÖffnung

desHausesbesonderePflichtenaufuns
zukamen.Undals ichdasAmtantrat
warklar,dassichdiesfortführenwürde.

Was wollten Sie anders machen als 
Ihre Vorgänger?
MeinVorgängerhatunserHausinEu-
ropasehrbekanntgemachtundunter
anderemeinedergroßeneuropäischen
Konferenzen nach Leipzig geholt. Ich
habeversucht,diesfortzusetzen,mei-
nenSchwerpunktaberimHausgese-
hen.IchsahmichvonAnfanganeher
alsChefineinesHauses,indemesei-
nigesweiterzuentwickelngilt,wiez.B.
denelektronischenRechtsverkehr.Da
wurden in unserem Haus über Jah-
remehrereProjekte intensiv verfolgt.
Heutekönnenwirstolzsagen,dasswir
daeinganzesStückweitersindalsdie
meistenanderenGerichte.
UnddaichjahrelangFrauenbeauftragte
war,lagenmirauchdieArbeitsbedin-
gungenallerimHausBeschäftigtensehr
amHerzen.

Wenn Sie sich Ihre Arbeit, die Pro-
zesse rückblickend ansehen, welche 
Veränderungen hat es da in den sie-
ben Jahren gegeben?
AlsBeispielfürsolcheVeränderungen
istdadasUmweltrechtzunennen,das
stark europäisch geprägt ist.Hier hat
dereuropäischeGerichtshofindenletz-
tenJahrengeradedieVerbandsklagen
sehrgestärkt.DasführtzuProzessen,
dieüberdieseVerbandsklagenzuuns
kommen.Unddieschoneinanderes
Schwergewichthabenalsdietypische
Individualklage.Ichdenke,dasswirhier
mittenineinerEntwicklungsind.Das
deutscheRechtistbisherandersalsin
andereneuropäischenLänderndochex-
tremaufdenIndividualschutzausgerich-
tetgewesen.
DiestarkeEuropäisierungdesRechtes
fälltmittlerweilebeifastallenVerfah-
renstarkinsGewicht.Unddasbedeu-
tet,dasswirbeiderBearbeitungeines
FalleszweioderdreiRechtsordnungen

zubeachtenhaben.Wirbefindenuns
sohäufiganderSchnittstellezwischen
derRechtsprechungdesEuropäischen
Gerichtshofes, des Straßburger Men-
schengerichtshofesunddesBundesver-
fassungsgerichtes.Esgilt,dieRechtspre-
chungdieserdreiGerichtegemeinsam
mitdem,wasderdeutscheGesetzgeber
will,umzusetzen.UndderGesetzgeber
willnichtimmerdas,wasEuropawill,
bzw.schreibtesnichtsoinseineGeset-
ze.Wirsinddabeidafürverantwortlich,
dassRechteinigermaßenberechenbar
bleibt.DennesisteinwichtigesElement
desRechtsstaats,dassdas,wasamEnde
rechtensist,vondenKundigenvoraus-
gesehenwerdenkann–miteinerge-
wissenBandbreitenatürlich.

Das heißt, dass das europäische 
Recht stärkeren Einfluss auf das 
deutsche bekommt?
DasdeutscheRechtverändertsich im
Augenblicksehrstark.Dabeimussman
natürlichwissen,dassdaseuropäische
RechtvondenRegierungenallereuro-
päischenLändervereinbartwird.Dahat
DeutschlandeingewichtigesWortmitzu-
redenundistsomaßgebendamEntste-
hendeseuropäischenRechtesbeteiligt.
Oft erstaunendieBrücheundUnter-
schiedezwischendemnationalenund
demeuropäischenRecht.Dasliegtnicht
zuletztdaran,dasswirbestimmteSys-
temetraditionsgemäßmituns tragen
undsichderGesetzgeberschwerzutun
scheint,einenSystemwechselzuvollzie-
hen,denandereLändersoschonvoll-
zogenhaben.
ÖsterreichhatbeispielsweisedieRück-
führungsrichtlinie des Europäischen
ParlamentsunddesRatesgenutzt,um
seinganzesAusländerrechtineinneues
Systemzubringen.SelbstdieSchweiz,
diekeinMitgliedderEUist,hatihrAus-
länderechtentsprechendnovelliert.Die
Deutschen dagegen haben versucht,
dieseRichtliniemitminimalemAufwand
umzusetzen.UndalleVerwaltungsge-
richtestöhnenjetzt,dasichzweiSyste-

„Das europäische Recht 
wird das deutsche Recht  
immer stärker prägen“

Interview mit Marion Eckertz-Höfer, Präsidentin 
des Bundesverwaltungsgerichtes zu Leipzig
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megegenüberstehen,dieschwerzuver-
einensind.DamüssendieRichterschon
sehrschöpferischtätigwerden.Obwohl
derGesetzgeberesinderHandhätte,
dieszuvermeiden.
Dennwir drängen uns nicht danach,
schöpferisch tätig zu werden. Laut
GrundgesetzistdasnichtunsereAufga-
be.WirsindanRechtundGesetzgebun-
den,heißtesdort,undwirsollendas
Gesetzvollziehen,dasderGesetzgeber
indieWeltgebrachthat.Aberwennes
dasEuropäischeRechtverlangt,dann
bleibtunsnichtsanderesübrig,alsge-
staltend tätigzuwerden–schonum
denProzessparteiennichtSteinestatt
Brotzugeben!

Welcher Prozess ist Ihnen in den sie-
ben Jahren am meisten im Gedächt-
nis geblieben?
IchverhandlejaAusländerecht,einGe-
biet,dasstarkdurcheuropäischesRecht
beeinflusstist.Dagibtesvieleinteres-
santeProzesse.
ImSommerhattenwireinen interes-
santen Fall, in dem es um eine sog.
Patchworkfamilieging:EinPaar–bei-
deskeineUnionsbürger,derMannsollte
ausgewiesenwerden–hattegemein-
sameKinderundesgabeinweiteres
KinddeutscherNationalität auseiner
früherenBeziehung.Dahattenwirdie
RechtsprechungdesEuropäischenGe-
richtshofeszuanalysieren,inderesum
dieBleiberechtevonKindernmitUni-
onsbürgerschaftgeht–Kennerwissen
hiermitdemStichwort„Zambrano-Fall“
etwasanzufangen.Europarechtlichwar
dieseinspannenderFall.
InderRechtsprechungderanderenSena-
tesindesvorallemdieFälleimUmwelt-
undimFachplanungsrecht,dieauchfür
Außenstehendesehrinteressantsind.
DazugehörenetwadiegroßenFlugha-
fenverfahren,diehierverhandeltwur-
den,wieBerlin-Schönefeldundnatürlich
auchLeipzig-Halle,aberauchFrankfurt.
Schönefeldwurdemittlerweiledreimal
hierverhandelt.BeimerstenMalwaren
esübertausendKlagen,umdieesging.
DamusstenwireineSondergeschäfts-
stelleeinrichten,umdiesenAktenberg
überhauptbewältigenzukönnen.Das
sinddannVerfahren,diedasganzeGe-
richtfordern.
DasistaucheinBeispieldafür,dassder
Aufwand,denwirtreibenmüssen,heute
vielfachgrößeristalsfrüher,einmalwe-
gensolcherMassenverfahren,aberauch
wegendernotwendigenBearbeitung-
stiefeimeinzelnenFall.AlsdasBundes-
verwaltungsgericht 1953, also vor 60
Jahren,gegründetwordenist,waralles
nochüberschaubarer.

Wenn man Bundesverwaltungsge-
richt sagt, denkt man – zumindest 
als Leipziger – zuallererst an dieses 
wunderschöne Gebäude. Wie haben 
Sie das empfunden?
MeineersteBegegnungmitdemGe-
bäudedatiertausdemJahre1996.In
meinem jetzigen Arbeitszimmer war
einLochinderAußenmauer,alleswar
verrottet,dieRattenliefenherum.Der
mittlereTraktdesGebäudes,deralsBil-
dermuseumgenutztwordenwar,war
einigermaßengepflegt,aberdieAußen-
flügelwarentotalverwahrlost.Inihm
sichdaskünftigeGerichtsgebäudevor-
zustellen,indemsichderdemokrati-
scheRechtsstaatdarzustellenhat,fiel
schwer.
AlswireinigeJahrespätervonBerlin
kommenddieBaustellebesuchten,sah
aberallesschonsehrvielbesseraus.
2002dannzumEinzugschieresErstau-
nen.Dashattenwirnichtfürmöglich
gehalten.
Deshalbwarunsauchvonvornherein
klar,dassdiesnichtnureinGebäudefür
uns,sondernauchfürdieÖffentlichkeit
seinwürde.ImRahmendesMöglichen

natürlich.Dasbedeutetheute,dassjede
Kollegin,jederKollegedurchsHausfüh-
renkann,allekennendessenGeschich-
teundArchitektur.

Wenn man dann aus dem Gebäude 
heraustritt, steht man mitten in Leip-
zig. Was spüren Sie da?
Leipzigerlebeichalseinesehroffene
undlebendigeStadt.Durchmeineviele
Arbeitbinichleiderbisherzuseltenzu
etwasanderemgekommen.Aberwenn
diesmöglichwar,habeichdiekulturel-
lenAngebotesehrgenossen,Konzerte,
Schauspiel,Bildermuseum,dieMuse-
umslandschaftinihrerVielfalt.Leipzig
istdaabsolutanderSpitze.UndalsMu-
sikstadtkaumzuschlagen.Dahoffeich
dann,umLeipzignochbesserkennen-
zulernen,aufmeinePensionierung.Ge-
plantsindumfänglicheUnternehmun-
genperFahrradinLeipzig!
UnddieEntwicklungLeipzigszusehen
undzuverfolgen,machteinfachSpaß,
überallwirdnochgebaggertundreno-
viert.JedeBaustelleverheißtZukunft–
ungeachtetderLästigkeitendesAugen-
blicks.Unddasistspannend.

©
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o
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Seit 2002 Bundesverwaltungsgericht (Alle Fotos: Bundesverwaltungsgericht)

HEISSE KARTOFFEL 2013

21ARGOS 2013



Aus Ihren Worten schließe ich, dass 
Sie uns erhalten bleiben?
IchbleibeinLeipzig.

Kunst und Kultur gibt es auch in Ih-
rem altehrwürdigen Gebäude. Der 
Verein „Kunst und Justiz“ bringt 
hochkarätige klassische Musik hier 
hinein, für die Leipziger Bürger…
Es ist ein Musikförderverein. Als wir
hiereinzogenkamenauchdieLeipzi-
gerMusikerundsahensichdenGroßen
Sitzungssaalan.SiehabenjafeineOh-
renundspürtensofortdiephantastische
Akustik.Siefragtenbeiunsan,obhier
malKonzertestattfindenkönnten.Nun
kannabereinGerichtnichtalsVeran-
staltervonKonzertenauftreten.Aberwir
fandeneineLösungundgründetenda-
fürdiesenVerein.Undsohattenwirseit-
herschontolleKonzertemitvielenemo-
tionalenMomenten.DieMusikerhaben
unsaucherzählt,dassesderSaalmit
derzweitbestenAkustikinLeipzigist,
nachdemgroßenGewandhaussaal,und
damitderbesteKammermusiksaalhier.

Sie sind ja auch familiär in der Re-
gion verwurzelt?
Ja. IchstammeausderDinglingerfa-
milie,denGoldschmiedenAugustdes

Starken.Dasheißt,meineFamilievä-
terlicherseits stammt aus Dresden.
MeinVateristdortausgebombtwor-
den,hatallesverlorenundistdeshalb
nachNorddeutschlandgezogen.Erwar
MalerundGraphikerundistdann,um
dieKinderzuernähren,Kunsterzieher
geworden.SeinVater,alsomeinGroß-
vater,AlexanderHöfer,wareininDres-
dendurchausbekannterBildhauer,der
indenDreißigerjahrenanderRestau-
rationdesDresdnerZwingersbeteiligt
war.EinederFigurenimNymphengar-
ten neben den vielen von Permoser
stammtvonihm.Manfindetsie,wen
man die Treppe dort runter kommt,
rechts.Vonihmexistiertauchnocham
ChemnitzerRathausFigurenschmuck,
u.a.derRoland.Sogabundgibtes
vieleKünstlerinderFamilieundauch
meinBruderistinderKunsttätig,eben-
someineNichtenundNeffen.Ichwar
wohl„dasschwarzeSchaf“,damichdie
Juristereimehrlockte.
WennichdannmehrZeithabe,wer-
de ich aberwieder einwenig zeich-
nenodermichsonstigkreativbetäti-
gen.MeinVaterhatimmerbehauptet,
ichhätteTalent–aberVätersindda
bekanntermaßennichtobjektiv.Mein
Bruder und die Nichten und Neffen

könnendasbesser.Aberetwaseigen-
händighervorzubringen,machteinfach
immerSpaß.

Nächstes Jahr wird die Heiße Kartof-
fel ein weiteres Jubiläum haben, sie 
wird zum zehnten Mal im Bundes-
verwaltungsgericht vergeben. Eine 
gute Tradition, die 2004 mit der Ver-
leihung des Preises an Hans-Diet-
rich Genscher begann. Wie sehen Sie 
als Herrin des Hauses diesen Preis?
EinPreis,derjemandeninderRegion
auszeichnet,deretwasBesonderesfür
dieRegiongetanhat,isteinwichtiger
Kristallisationspunkt.Mitihmkannman
AufmerksamkeitfürdieStadtunddie
Regiongenerierenunddiesestärken.
Eshatsichalsguterwiesen,Preisträger
zufinden,diefüretwasAußergewöhn-
lichesausgezeichnetwerden.Das ist
wichtig.BeidenWirtschaftsvertretern
giltgelegentlichdasPrinzipHoffnung.
WennsichdiesesdanninderRegion
verwirklicht,umsobesser.
Zusammengefasst:EsschmücktdieRe-
gion.UndwennwirmitdemGebäu-
deeinenBeitragdazuleistenkönnen,
tunwirdasimRahmendesMöglichen
gerne.
  Interview:HolgerSchmahl
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InseinemEssay„Opportunismus,der
Weltfeind“ausdemJahr1918geißelt
StefanZweig,überzeugtvondergro-
ßen demokratischen Idee der frisch
entstehendenWeimarerRepublik,den
aufkeimendenpolitischenOpportunis-
mus.OpportunismusistinseinenWor-
tenLauheit,isteinschleichendes‚sich
entfernenvonderVerantwortung‘, ist
einunaufrichtigesWechselnderStand-
punkteinderpolitischenKaste.Oppor-
tunismusgehtallzuunbedachtmitder
gesellschaftlichenwieauchmateriellen/
wirtschaftlichenEssenzeinerNationum.
SieisteinaltesLeiden,dasseinenStaat
immerdannbefällt,wenndessenWohl-
standscheinbarselbstverständlichge-
wordenist.
GehenwirinderGeschichteetwaswei-
terzurück.ImJahr1651erscheintdas
Hauptwerk des spanischen Jesuiten
Baltasar Gracian; „Das Kritikon“, eine
allegorischereErzählung,diedurchden
DialogzweierhandelnderCharaktere–
AndrenioundCritilo–dieUntiefendes
menschengemachtenKosmosaufzeigt.
ErstaunlicherweiseklingenihreErlebnis-
seunsererGegenwartsehrähnlich.Auf
ihremWegdurcheineWelt,diedenMy-
thenderAntikeentlehntzuseinscheint
undimSpanienderRenaissanceange-
siedeltist,besuchensieinder13.Kri-
sisdeserstenBuchesdes‚Kritikon‘ein
ganz außergewöhnlichesGeschäft, in

welchemder‚WertallerDinge‘ermes-
senwerdenkann.DiebeidenReisen-
densindverwundertüberdasVerfah-
renderWertermessung,dennegalwas
manzurWertschätzungbringt,eswird
in einer Grube verbrannt, die Asche
wirdanschließendverstreutinallevier
Himmelsrichtungen.AufdieFrage,wie
denndurchdiesesHandeln einWert
bestimmtwerdenkönne,erhaltendie
WandererderErzählungnurdieAntwort,
dassmanerstalles,wasmannichtmehr
besitze,zuschätzenwüsste,unddass
manerstnachdemVerlusteinesGutes
wirklichdessenwahrenWerterkenne.
DieFrage,diewirunsheutestellenmüs-
sen,lautet:Istesnotwendig,dasswir
unsunseregesellschaftlicheundpersön-
licheIntegritätalsBürgerinnenundBür-
gereinerDemokratieaberauchalsUn-
ternehmer,alsAkteurederGesellschaft
tatsächlichinjenem„LadendesWelt-
marktes“durchVerbrennenderselben
inihremWertvergegenwärtigenlassen?
UnsergemeinsameseuropäischesErbe
wirdunsnachzweiWeltkriegeninsei-
nem Verlust bewusster, je mehr wir
verstehen,wiegroßdasVerloreneist.
ÖkonomischeKrisensinddabei,weitrei-
chendeVeränderungeninunsererMit-
tevorzunehmen,wieeinstmalsmilitä-
rischeAuseinandersetzungen.ImStreit
der Staaten entscheiden nicht mehr
klassischeWaffenüberdieExistenzund
HandlungsfreiheiteinerNation,esistdie
StärkungoderSchwächungwirtschaft-
licher Solvenz. Gerade diese Solvenz
sindwirimBegriffaufzugeben,indem
wirunsereklassischenStärken,wiedie
IndustrieunddieNaturwissenschaften,
leichtfertigausdemFokusderBildung
unserer Kinder entgleiten lassen.Wir
sinddaherjenenSachsendankbar,die
bewusstandersentschiedenundlang-
samwachsendeSubstanznährtenund
stärkten,anstattzuopportunistischund

ungezügeltdenWegdesgeringenWi-
derstandszugehen.
MitderEhrungvonDoktorPeterSeifert
imJahr2013wirddieHeißeKartoffel
aneinenaufrichtigenOberbürgermeister
vergeben,dernichtdaraufwartete,dass
daskostbarePotentialdesChemnitzer
Mittelstandesim„LadendesWeltmark-
tes“zuAschewurde,umihmanschlie-
ßendwehzuklagen.Über die Schran-
kenparteipolitischerInteressenhinweg
schuferwährendseinerAmtszeitdie
BasisdesstärkstenRegierungsbezirks
Sachsens.FolgenwirseinemBeispiel
undlassenwirunsdurchseineArbeit
ermutigen,denndieFrüchteseinesHan-
delnsreiftenlangsam–aberbeständig.
SiesindzugleichVerpflichtunganuns
undanunsereKinder,ebenfallszusä-
henundzupflanzen,zubewahrenund
zustärkenundnichtallzuleichtanden
Opportunismuszuverschenken.
DamitwiralsfreieBürgerfreibleiben
und die Früchte unserer Arbeit auch
erntenkönnen,sindwiralleaufgerufen
daraufzuachten,wieoftdieSprecher
unseres politischenWillens ihreMei-
nungwechseln,wieoftsievonTischzu
Tischgehen,umanjedereinzelnenTa-
feldurchgekonntgeformteWortepo-
sitiveMeinungenfürsichzugewinnen
unddenscheinbarbestenWeg„alter-
nativlos“darzustellen.Prüfenwir,was
wirunwiederbringlichaufgeben–be-
vorwirbereitsindvorzüglichesAlteszu
opfern,ummittelmäßigemNeuendie
Türzuöffnen.
Esmuss uns gelingen, denWert der
wichtigen Dinge unseres Kontinents
auchohne ihr „verbrennen“ zuerfas-
sen;durchaufgeklärteAnteilnahmean
unsererZeitunddurchdieschmerzvolle
Erfahrung,mitderunsdieGeschichte
lehrte,dassallzuvieles,waswirbereit
warenaufzugeben,unwiederbringlich
verlorenbleibt.

Der Preis einer „Heißen Kartoffel“

oder:

Warum eine „Heiße Kartoffel“  
nicht leicht zu bekommen ist!

AndréHenschke

Baltasar Gracian 
(wikimedia 
commons)
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Unter dem Namen „Heiße Kartoffel“
solltevormehralszwanzigJahrenein
PreisentstehenundanMenschenver-
liehenwerden,dieBesonderesfürdie
RegionLeipzigundMitteldeutschland
geleistet haben. Zusammenmit dem
LeipzigerMaler,GrafikerundBildhauer
JörnKonradentwickeltederdamalige
Leipziger Pressestammtisch der Wirt-
schaftsjournalisten,Nucleusdesheuti-
genMitteldeutschenPresseclubs,diese
Ideeweiter.ZudemsolltedieErinnerung
andieFriedlicheRevolutiondamitauf
ganzeigeneWeisewachgehaltenwer-
den.Mittlerweileistdasjährlichneuge-
fertigteUnikateinfesterBestandteildes
gesellschaftlichenLebensderRegion.

DiediesjährigeVerleihungderHeißen
Kartoffelhaterneutgezeigt:esisteine
hervorragendePersönlichkeit ineiner
festlichen Veranstaltungmit unserem
Kommunikations-undWirtschaftspreis
geehrtworden.Dr.PeterSeifertistein
hervorragenderPreisträger.Seinpoliti-
schesWirkenistvonbesonderemWert.
SeinemlangjährigenEinsatzalsOber-
bürgermeistervonChemnitzistesmit
zuverdanken,dassdieStadtheuteein
bedeutenderWirtschafts-undWissen-
schaftsstandortist.Dasisteinbedeuten-
desSignalfürMitteldeutschlandinsge-
samtunddieenormenPotenzialeder
Region.
Die21.VerleihungdesPreisewürdigt
damitauchindiesemJahrdiebeson-
dere Entwicklung inOstdeutschland.
SiegehteinhermitdemEngagement
vonBürgernindieserRegionnachdem
FallderMauer.
JederderbisherigenPreisträgersteht
fürherausragendeLeistungenundei-
nenbesonderenEinsatz,derfürunsere
GesellschaftimGanzenvonhoherBe-
deutungist.BeispielhaftfürihrEnga-
gementstehenKurtBiedenkopf,Hans-

DietrichGenscher,KlausEwaldHolst,
KurtMasur,LudwigGüttler,ArendOet-
ker,MartinWinterkorn,dieAkteureder
friedlichenRevolution,IngridMössin-
ger,SvantePääboundjetztPeterSei-
fert.Persönlichkeiten,diesichumdie
ZukunftMitteldeutschlandsverdientge-
machthaben.

DieseherausragendenLeistungenzu
kommunizierenistaucheinesderAn-
liegendesMitteldeutschenPresseclubs
alsideellerTrägerderVerleihungder
HeißenKartoffel.DasEngagementdes
Vereinsgehtnatürlichweitdarüberhi-
naus.Esbestehtvorallemimstetigen
AustauschzwischenMedienundPo-
litik,Wirtschaft,undKultur.Dabeihat
sichderPresseclubzueinerfestenGrö-
ßeimhiesigenKommunikationsnetz-
werkentwickelt.Diesgelingtdurchdie
anhaltende Unterstützung wichtiger
SponsorenundUnterstützer.Nurdurch
sieistunserClubinderLage,insbe-
sonderedenpersönlichenAustauschzu
organisierenundsichneuenProjekten
zuzuwenden.Daherseiauchandieser
StelleunserenFörderernundUnterstüt-
zerneinbesondererDankgesagt.Den
Austauschwollenwirkünftignochwei-
tervertiefen.

EinebesondereGelegenheitbietetsich
fürunsimkommendenJahr.EndeMai
2014 ist der Mitteldeutsche Presse-
clubGastgeberdesForumsdeutscher
Presseclubs.Dasjährlichstattfindende
Treffenallerrenommiertendeutschen
PresseclubsinLeipzigisteinweiterer
Anlass,dieStadtunddieRegionent-
scheidendenMultiplikatorenderbun-
desdeutschenMediennocheinStück
näher zu bringen. Das werden wir
durch entsprechende Begegnungen
intensivunterstützen.

IndiesemZusammenhangliegtunsder
MedienstandortMitteldeutschlandsehr
amHerzen.NachwievorsinddieEr-
wartungeninunsererRegion,gerade
auchimVergleichzudenanderenbun-
desdeutschenZentren,groß.Hiermehr
KooperationundSynergienherzustel-
len,wirdunsauch inZukunftweiter
beschäftigen.AuchdieZusammenar-
beitmitstudentischenProjektenbleibt
dabei ein besonderesAnliegen.Den
ZugangvonStudenteninunserenVer-
einhabenwirfolgerichtigvorkurzem
satzungsmäßigerleichtert,eingezielter
AustauschübereinigeunsererMitglie-
derexistiertseitlängerem.

Am16.JunidesnächstenJahreskann
der Mitteldeutsche Presseclub auch
schondaszehnjährigeJubiläumseiner
Eintragung ins Vereinsregister feiern.
MitderdiesemVereinvorausgegange-
neInteressengemeinschaftwarenwir
2001indieFußstapfendesLeipziger
Pressestammtisches der Wirtschafts-
journalistengetreten.Umauchweiter-
hindasehrenamtlicheEngagementzu
sichern,sindwirzuversichtlich,nochin
dennächstenMonatendieGemeinnüt-
zigkeitfürdenMitteldeutschenPresse-
clubzuerlangen.

WolfgangBrinkschulte

mpc –  
Journalistennetzwerk  
in Mitteldeutschland

ImMai2014istderMitteldeutsche
PresseclubGastgeber des „Forums
deutscherPresseclubs“.Danntreffen
sichdiedeutschenPresseclubszuei-
nerdreitägigenKonferenzinLeipzig.

NähereInformationen
unter0341/2486633.

Die Verleihung der „Heißen Kartoffel“ ist seit 2003 eng verknüpft  
mit dem Mitteldeutschen Presseclub.
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20 Mal hieß es schon „…die Heiße Kartoffel geht an…“. Das ist ein guter 

Anlass für eine kleine Statistik. Für diese haben wir die wichtigsten Daten zu-

sammengetragen und unter verschiedenen Gesichtspunkten ausgewertet.

12% 

88% 

Geschlecht der Preisträger 

Weiblich Männlich 

Geschlecht  
der Preisträger

36% 

4% 

8% 

52% 

Sachsen Sachsen-Anhalt Thüringen Andere 
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der Preisträger

8% 
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16% 

24% 
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Wissenschaft Wirtschaft Kunst/ Kultur Geistlicher Politik 

Diesen Beruftsgruppen  
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Das geteilte Zwickau 
Einblicke in die dramatische Nachkriegsgeschichte von Peter Seiferts 
Geburtsstadt

Nur die wenigsten Menschen wissen heute noch, dass Zwickau, Heimatstadt des diesjährigen Preisträgers der Heißen 

Kartoffel Dr. Peter Seifert, ähnlich wie Berlin einst eine geteilte Stadt war. Wenn auch nur für wenige Tage war 1945 

die Mulde in Zwickau die Demarkationslinie zwischen russischer und amerikanischer Besatzungsmacht. Vor über 10 

Jahren hat sich der Historiker und heutiger Stellv. Chefredakteur des ARGOS Wirtschaftmagazins, Alexander Hiller, in 

seiner wissenschaftlichen Abschlussarbeit mit der Nachkriegshistorie von Zwickau beschäftigt. Einen kleinen Auszug 

über die ersten Nachkriegstage haben wir für Sie aus dem Archiv geholt. 

DasHisseneinerweißenFahneam17.
April1945aufderSpitzederZwickau-
erMarienkirche(Dom)signalisiertedie
Absicht von Teilen der Stadtbevölke-
rungzurKapitulationvorderamerika-
nischenLuftwaffeundleitetegleichzei-
tigeinezweieinhalbMonatedauernde
EpisodeamerikanischerBesatzerpolitik
inderseitKriegsendeviertgrößtenStadt
Sachsensein.DenntrotzderBeschlüs-
sevon JaltawarendieGebietewest-
licheiner imaginärenLinie–Wismar,
Schwerin,Stendal,Magdeburg,Dessau,
Torgau,ZwickauundPlauen–aufgrund
desschnellenVordringensderAmerika-
nerinDeutschlandnichtwievertraglich
festgelegtvondenSowjetsbesetztwor-
den,sonderngelangtenzunächstunter
amerikanischeHoheit.Selbstöstlichdie-
sesVerlaufssinddieGebietevonder
langsamervordringendenRotenArmee
vielfacherstabAnfangMaikontrolliert
worden.Derzuerstdokumentierteund
gleichzeitigauchbekanntesteFalldes
AufeinandertreffensderbeidenAlliier-
tenfandsoschließlicham25.April1945
anderElbeinTorgaustatt.Gleichwohl
hätteauchderZwickauerRaumeine
reelle Chance für deren Zusammen-
treffenbestanden.Schonam21.April
hattedasCorpsder89.Infanteriedivisi-
on,maßgeblichbeteiligtanderBefrei-
ungZwickau,Verhaltensregelnfüreinen
möglichenKontaktmitdenRussenher-
ausgegeben.DassschließlichdieBegeg-
nungderAlliiertenimTorgauerRaum
stattfand,war demZufall geschuldet.
IndiesemGebietbildetederElbverlauf
einebisJunibestehendeSektorengren-
zezwischensowjetischerundamerika-
nischerBesatzungszone.
AuchdieZwickauerMulde,südwestli-
cherZuflussderElbe,wurdemitdem
VorrückenderRotenArmeeanihröst-
lichesUferzueinertopographischbe-
dingten Grenzregion. Im April 1945
hatten zunächst die amerikanischen

TruppendieganzeStadteinschließlich
beiderUferseitenderMuldeeingenom-
men.NachdemdieAmerikanerjedoch
dieöstlichderMuldeliegendenGebie-
teandiesowjetischenVerbändeabtre-
tenmussten,teiltedieZwickauerMulde
biszumAbzugderAmerikaneram30.
Juni1945dieStadtetwaeinenMonat
inzweiSektoren.
Anhand eines Briefes des Zwickauer
Landratesvom19.JuniandieBürger-
meisterindenVorstädtenundGemein-
denim„russischenInteressengebiet“
sindnichtnurdieverwaltungstechni-
schenSchwierigkeitenundKompetenz-
überschneidungenzuerkennen,son-
dern auchdiepolitischeBrisanzder
Konstellationzweierpolitischvollkom-
menverschiedenerSystemeinunmit-
telbarerNachbarschaft.„AufAnordnung
deramerikanischenMilitärregierung“,
soheißtes,„habensichderLandratzu
ZwickauundalleseineDienststellen
mitsofortigerWirkungbisaufweiteres
allerAmtshandlungenindenGemein-
den,dieimrussischenInteressengebiet
liegen, zu enthalten.“ Problematisch
wardiesvorallemdeshalb,weilder

kompletteInnenstadtbereichmitder
gesamtenVerwaltungsstrukturimame-
rikanischenSektorlag,wodurchjede
lokalpolitischeKommunikationmitder
Kernstadt unmöglichwurde. Am22.
Juni ließen die Amerikaner dieMul-
denbrücken komplett schließen und
benanntennurwenigeÜbergänge,die
miteinemPassierscheinzubestimm-
tenZeitenbenutztwerdendurften.Die-
seDemarkationsliniewarauchwegen
derfürZwickausowichtigenSteinkoh-
legruben ungünstig, denn diese be-
fandensichvielfachöstlichderMulde
imsowjetischbesetztenTeil,während
fastalleBergarbeiterwestlichderMul-
deindereigentlichenStadtwohnten.
SoschliefeineReihevonBergleutenin
denWerken.AndereBergarbeiteraus
demnochamerikanischbesetztenTeil
ZwickausfuhrenimVertrauensschacht
einunderreichtendurchdieStollen
denAltgemeindeschachtaufderöst-
lichenSeite. Auf diesemungewöhn-
lichenVerbindungswegwurdenauch
LebensmittelundandereWarenindas
östlichderMuldegelegeneGebietwei-
tergeleitet.

Das kriegszerstörte Zwickau, Foto: Förster & Borries
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Die Robert-Schumann-Philharmonie in Chemnitz gehört zu den traditionsreichsten Orchestern Deutschlands. 1833 

als Stadtorchester durch Wilhelm August Mejo gegründet, erlangte das Orchester zunehmend überregionale Bedeu-

tung. Anlässlich des 150-jährigen Jubiläums fand 1983 die Umbenennung in „Robert-Schumann-Philharmonie“ statt. 

Seit 2007 ist Frank Beermann Generalmusikdirektor in Chemnitz. 

RenommierteDirigenten,wieRudolf
Kempe, Dieter-Gerhardt Worm oder
OlegCaetaniprägtendieGeschichte
desChemnitzerKlangkörpers.Gegrün-
detwurdedieRobert-Schumann-Phil-
harmonie aber bereits im Jahr 1833
vonWilhelmAugustMejo.MitderEr-
öffnungdesChemnitzerOpernhauses
1909beganndieBlütezeitdesOrches-
ters.UnterOscarMalata,von1910bis
1931ersterGMDder„StädtischenKa-
pelle“,kamenGastdirigentenwieRi-
chard Strauss,MaxReger, ArthurNi-
kischoderArnoldSchönbergundPaul
Hindemith nach Chemnitz. In dieser
ZeitbegannaucheineintensiveWag-
ner-undStrauss-Pflege.

Wie Robert Schumanns 
Namen nach Chemnitz kam

NachdemZweitenWeltkriegwarRu-
dolfKempederersteChefdesOrches-
ters.GMDRobertSatanowski(1960bis
1962)trugwesentlichzurErweiterung
des zeitgenössischenRepertoiresbei.
ZudenVerdienstenvonGMDDieter-
GerhardtWorm(1975bis1993)gehö-
renvorallemdieSensibilisierungdes
Orchesterklanges,diebesonderePflege
desSchaffensvonRobertSchumann,
aberauchdieErweiterungdesOrches-
tersauf120Musikersowiezum150-jäh-
rigenBestehendesOrchesters1983die
Umbenennungin„Robert-Schumann-

Feine Orchesterqualität 
im Namen Robert Schumanns

Die Chemnitzer Robert-Schumann-Philharmonie, eines der traditions-
reichsten Orchester in Deutschland

Das Opernhaus Chemnitz, Spielstätte  
des Orchesters

Frank Beermann und seine Robert-Schumann-Philharmonie
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Philharmonie“. InseinerAmts-
zeitkamenwiederzunehmend
SolistenundDirigentenvonin-
ternationaler Bedeutung nach
Chemnitz,undesbeganneners-
tewichtigeGastspieleimIn-und
AuslandsowieersteCD-Aufnah-
men. Ziel des Chefdirigenten
Oleg Caetani (1996 bis 2001)
wares,diehohekünstlerische
QualitätdesOrchesters,dieim
Konzertvorhandenwar,auchin
derOperzuerreichen.Mit„Tann-
häuser“, den „Meistersingern“
unddem„RingdesNibelungen“
(inderOriginalfassung)setzteer
dieWagner-RenaissanceseitderWieder-
eröffnungdesOpernhauseszuBeginn
der90er-Jahrefort.InseinerAmtszeit
gastiertedasOrchesteru.a.inVenedig,
Thessaloniki,Rom,Köln,Münchenund
mitderDeutschenErstaufführungvon
KurtWeills„DerWegderVerheißung“in
NewYork,IsraelundaufderEXPO2000.

Heimatverbundenheit und
weltweites Engagement

2001/02wurdeNiksaBarezaGMDder
OperChemnitzundChefdirigentderRo-
bert-Schumann-PhilharmonieChem-
nitz.MitihmgastiertedasOrchesteru.a.
inRom,Salzburg,Frankfurt/Main,Düs-

seldorf,München,Berlin,Dresden,Gü-
tersloh,VillachundKölnsowieinKroa-
tien,Italien,GriechenlandunddenUSA.
InderSpielzeit2005/06folgtedasOr-
chesterKonzerteinladungenu.a.nach
Wien,Salzburg,DresdenundKöln.Seit
2007istFrankBeermannGeneralmusik-
direktorinChemnitz.UnterseinerLei-
tungfindenverstärktCD-Produktionen
statt.DieCDmitsämtlichenKonzerten
fürKlavierundOrchestervonMendels-
sohnBartholdy,eingespieltgemeinsam
mitdemPianistenMatthiasKirschnereit,
erhielt2009denECHOKlassik.DieCD
„SinfonischeDichtungenvonHermann
HansWetzler“mitFrankBeermannund
der Robert-Schumann-Philharmonie
wurde fürden ICMA2011nominiert.

IndenletztenJahrenwarenDi-
rigenten wie Michail Jurowski,
PeterEötvös,PeterGülke,Mar-
tin Haselböck, Stefan Blunier,
Hermann Bäumer, Stefan Sol-
tesz,PedroHalffterundSolisten
wieOlga Scheps, FabioBidini,
Jan Vogler, Linus Roth, Martin
Stadtfeld,dasGrauSchumacher
PianoDuo,Matthias Kirschne-
reit, Ulf Wallin, Jörg Widmann
sowiedasEnsembleKolsimcha
in Chemnitz zu Gast. Die Ro-
bert-Schumann-Philharmonie
istauchgerngesehenerPartner
verschiedenerKonzertveranstal-

ter.GastspieleführtendasOrchesterin
denletztenJahrenu.a.nachVenedig,
Thessaloniki,Rom,Salzburg,Frankfurt
amMain,Düsseldorf,Köln,München,
Berlin,Dresden,NewYorkinverschiede-
nespanischeKonzertsälesowiezuden
FestspielenaufSchlossNeuschwanstein,
zumKlassikSommerHamm,indieTon-
halleZürichundinsBrucknerhausLinz.
ZudenAufgabendesOrchestersgehö-
rennebenAufführungeninOper,Ope-
rette,MusicalundBallettdiemonatli-
chenSinfoniekonzertesowiezahlreiche
weitereKonzertesowohlinsinfonischer
alsauchinkammermusikalischerBeset-
zung.EinenganzbesonderenStellen-
wertnimmtdieKinder-undJugendar-
beitimProgrammdesOrchestersein.

Das Foyer im Opernhaus Chemnitz

Blick von der Bühne auf den Zuschauerraum der Oper Chemnitz – Alle Fotos: Städtische Theater Chemnitz gGmbH
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Namen,wieHeikeDrechsler,LarsRiedel,
IlkeWyludda,DavidStorlundvielemehr
stehenundstanden fürerfolgreichen
LeichtathletiksportausChemnitz.Auch
diebeidenehemaligenWeltklasseläufer
JensCarlowitzundThomasSchönlebe

kommenausder„Goldschmiede“am
RandedesErzgebirges.Bisheutesind
sieihremVereintreugebliebenundlei-
tenerfolgreichdieGeschickedesVer-
eins.Carlowitzals1.Vorsitzenderund
SchönlebealsGeschäftsführer.Mitdabei
istseitvielenJahrenauchderehemali-
geOberbürgermeistervonChemnitz,Dr.
PeterSeifertalsPräsidentundguteSee-
lederChemnitzerLeichtathleten.
DerLeichtathletikClubErdgasChem-
nitze.V.giltalseinerdererfolgreichs-
ten Leichtathletikvereine in Deutsch-
land.Erging1993ausderFusionder
Leichtathletik-SektiondesSCChemnitz
unddesVfLChemnitzhervor.DieGrün-
dungerfolgteunterdemVereinsnamen
Leichtathletik-ClubChemnitz,dieUm-
benennunginLeichtathletik-ClubErd-
gasChemnitzerfolgte1998.Satzungs-

gemäßistdasBetreibenundEntwickeln
derSportartLeichtathletikdasGrundan-
liegendesVereines.Diesbeinhaltetdie
Entwicklung von Breiten-, Leistungs-
undBehindertensportundschließtdie
Organisation und Durchführung von
Veranstaltungen ein. Der LAC Erdgas
Chemnitze.V.istVeranstalterfolgender
Leichtathletikevents(Auswahl):Interna-
tionalesErdgasHallenmeeting,Nationa-
lesJugendhallenmeeting,Mini-WMder
ChemnitzerGrundschulenundGeträn-
kewelt-Stauseelauf(Volkssportlauf).
BisheuteistaltehrwürdigeSportforum
ChemnitzTrainingsstättederLeichtahle-
ten.HeutehatderVerein515Mitglieder
innahezuallenAltersklassen.DasTrai-
ningfindetin10Trainingsgruppenstatt
undwirdvoninsgesamt15Trainernund
Übungsleiterngeleitet.

Die Goldschmiede 

Der Leichtathletik Club Erdgas Chemnitz e.V., einer der 
erfolgreichsten Leichtathletikvereine in Deutschland

Alles was ein Sportler bei schlechtem Wetter braucht: Leichtathletikhalle im Sportforum Chemnitz – Alle Fotos: LAC

Erfolgreicher LAC-Nachwuchs
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Das Jahr mit dem Jubiläum 300 Jahre 
Lotto in Sachsen geht zu Ende. Was 
hat das Jubiläum Ihrem Unterneh-
men gebracht? 
SACHSENLOTTOkonntesichnochdeut-
licheralsstarkerPartnerfürSachsenpo-
sitionieren:Miteinersehrlangenstaat-
lichenTradition,dieauchdieSicherheit,
TransparenzundGemeinnützigkeitga-
rantiert.Zudemhabenwirbelegt,dass
dasstaatlicheLOTTOdurchdieJahrhun-
dertehinwegimmerwiederauchmo-
dernund interessant fürunsereKun-
denbleibt.Alleträumengernvoneinem
LOTTO-Gewinn–undwirbietendiesen
Traumsehrverantwortungsbewusstan,
mitunskannmandiesenTraumgenie-
ßenodersichaucherfüllen.

Europa wächst zusammen – auch die 
Lotterien. Wie zufrieden sind Sie mit 
dem Eurojackpot? Wie wird es hier 
weitergehen?
Eurojackpotentwickeltsichstetigweiter.
FürunsereKundenundunsgehörtdiese
multinationaleLotteriebereitsfestzum
Angebot.EinerseitssindesdieGewin-
ne,diespannendsind,andererseitsist
esdereuropäischeGedanke.DieZahl
derteilnehmendenLänderhatsichim
Jahr2012vergrößert.NachdemStartim
Jahr2013mitdenLändernDeutschland,
Dänemark, Estland, Finnland, Italien,
Niederlande, SlowenienundSpanien
sind inzwischen 14 Länder bei Euro-
jackpotzusammengeschlossen.SeitFe-
bruar2013sinddieLänderNorwegen,
Schweden,Kroatien,Lettland,Litauen
undIslandhinzugekommen.Mit29teil-
nehmendenstaatlichenLotteriegesell-
schaftenistEurojackpotinzwischendie
größteLotterieEuropas.Mindestens10
Mio.EurostehenjedenFreitagbereit.
UndnichtnurdieMillionärekonnten
sichimerstenHalbjahrüber ihreGe-
winnefreuen.Allein50Großgewinne
gabesbisherimJahr2013,diemehrals
100.000Eurobetrugen.Davonfielen24

GroßgewinnenachDeutschland.Über
alleGewinnklassenhinwegkonntensich
imerstenHalbjahrbisherüber11Milli-
onenGewinnerübereinenGewinnbei
Eurojackpotfreuen.Dahinterstehteine
Gesamtgewinnsummevoninzwischen
über217MillionenEuro.

Auch bei dem bekannten LOTTO 
6aus49 hatte es Veränderungen 
gegeben. Sie haben einen neuen 
Schwerpunkt speziell auf die Klein-
gewinne gelegt. Machte sich dies im 
Spielverhalten bemerkbar?
DerneueGewinnplanbeiLOTTO6aus49
führt zu vielen Gewinnerlebnissen in
denAnnahmestellen.Insgesamthatdie-
seVeränderungbereitsalleinindiesem
Jahrfürmehrals6MillionenGewinne
gesorgt.
 
Und wie macht sich das Verschwin-
den der Ziehung vom TV-Bildschirm 
bemerkbar, erreichten Sie da Reak-
tionen? 
DieLOTTO-Zahlenwerdenauchweiter-
hinimTVbekanntgegeben,undzwar
zueinersehrbeliebtenUhrzeit:Sams-
tagskurzvorderTagesschau(ARD)um
19:57Uhrundmittwochsdirektvorder
heute-Sendung(ZDF).DieZiehungfin-
detvorherstattundwirdliveimInter-
netaufwww.lotto.deübertragen.Mit
dieserKombinationsprechenwireinen
sehrgroßenTeilderLOTTO-Freundean
undhabenbisherauchkeineBeschwer-
denerhalten.

Wie sind die Sachsen, „spieltech-
nisch“ gesehen, vorn weg und ver-
suchen ihr Glück zu erzwingen oder 
eher zurückhaltend beim Ausfüllen 
von Lottoscheinen?
DieSachsenhabenindiesemJahrihre
Spielfreudewiedergefunden.DieEinfüh-
rungvonEurojackpotunddieWiederer-
öffnungdesInternet-Spielangebotsim
vergangenJahrtragen2013ihreFrüchte.

Was erwartet die Spielgemeinde 
zum Jahresende? Gibt es da Neue-
rungen?
DasJahresendehatseinefestenTermi-
neundSACHSENLOTTOhateinfestes
Angebot,daszudenJahreshöhepunk-
tengehört:ZurAdventszeitgibtesden
RubbelkalenderohneKalorien,zuNi-
kolausdieSONDERAUSLOSUNGundzu
SilvesterdieGlücksrakete.Dasbegehrte
JahresendloshateinelangeTradition.
DieGlücksraketehältwiederzweiver-
schiedeneGewinnchancenbereitund
istauchindiesemJahrnurineinerli-
mitiertenAuflageverfügbar.

SACHSENLOTTO bietet auch die 
Spielteilnahme im Internet an. Ver-
lagert sich das Tippen immer mehr 
ins Netz?
WirwollenunserenKundeneinattrak-
tivesundzeitgemäßesAngebotbieten,
dazugehörtzumeinemderServicein
der LOTTO-Annahmestelle und zum
anderendasOnline-Spiel.FürSACH-
SENLOTTOistesnatürlichwichtig,dort
präsentzusein.EinTrendzurVerlage-
runginsNetzistallerdingsnichtzuer-
kennen.

Ein großer Teil der eingespielten 
Mittel wird wieder für gemeinnützi-
ge Projekte im Freistaat eingesetzt. 
Können Sie einmal die Bereiche auf-
zeigen und vielleicht ein paar aktu-
elle Beispiele nennen? 
Esist imSächsischenAusführungsge-
setzfestgelegt,dassderReinertrag,der
vom Freistaat Sachsen veranstalteten
Lotterien, indenBereichenSuchtprä-
vention,Sport,Kultur,Umwelt,Jugend
undWohlfahrtspflegeeingesetztwird.
SoprofitierenbeispielsweisederLan-
dessportbundebensowiedasIndust-
riemuseumChemnitz,zahlreicheSchlös-
serundBurgensowiederUmweltschutz
vomSpielmitdemGlück.Sogesehen
sindalleSachsenGewinner.

„Alle Sachsen sind Gewinner“ 
Interview mit Siegfried Schenek, Geschäftsführer der Sächsischen LOTTO-GmbH
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VNG – Verbundnetz Gas Aktiengesellschaft | Braunstraße 7 | 04347 Leipzig | Telefon +49 341 443-0 | Fax +49 341 443-1500 | info@vng.de | www.vng.de

VNG – Der Erdgasspezialist. Die VNG AG unterstützt ihre 

Kunden umfassend mit innovativen Produkten, Dienst-

leistungen und Konzepten für einen umweltfreundli-

chen Energiemix. Als Unternehmen mit Sitz in Leipzig 

sind wir Mitteldeutschland verbunden und engagieren 

uns in der gezielten Förderung von Kunst, Kultur, Sport 

und Bildung für die Attraktivität unserer Region.  

Wir gratulieren dem diesjährigen 

Preisträger Dr. Peter Seifert zur 

„Heißen Kartoff el 2013”.

MIT ENERGIE 
ZUM ERFOLG!
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DietraditionelleKundschaftwirdälter
undmobiler,einejüngereweininteres-
sierteGenerationwächstnichtsoein-
fachnach.Dieaktuelledemografische
EntwicklungimLandefordertauchvon
derWinzervereinigungveränderteStra-
tegien.UnddieseEntwicklungmacht
auchvordenTorenderGenossenschaft
nichthalt.SoistschonjedesdritteMit-
gliedimRentenalter,dasDurchschnitts-
alterbeträgtrund60Jahre.

DassWeinjungerhalte,bewiesendie
beiden90-Jährigen inderGenossen-
schaft.DemgegenübersindzweiNeu-
zugängeunterder25-Jahre-Markezu
vermelden.Das sei jedoch eher eine
hoffnungsvolleAusnahme,beklagtGe-
schäftsführerDr.GeraldLange.Deshalb
beschäftigtsichdasProjekt2020mitder
ZukunftderGenossenschaft.

Damitsollenbeispielsweise
Winzerfamilien bei der Su-
che nach Nachfolgern un-
terstütztunddiesemitdem
nötigen Startwissen ausge-
rüstetwerden.Esgehtdabei
vor allem um kleinere Flä-
chen,weistdochdieStatis-
tikaus,dass90Prozentder
Mitgliedernichteinmaleinen
halbenHektarihrEigennen-
nen.DieRebanlagenliegen
meistanexponiertenStellen
inderSteillageunderfordern
viel körperlichen Aufwand.

Zudem sorgt das genossenschaftsei-
geneQualitätssystemfürErwartungen
imWeinbauhinsichtlichderBodenbe-
arbeitung, der Laubwandgestaltung,
desRebschnittsunddessachgerechten
Umgangs mit Pflanzenschutzmitteln.
Nachhaltigkeit und Ressourcenscho-
nungerfordernzudemkontinuierliche
professionelleAnleitungdurchKeller-
meisterundRebschutzwart.Unddaist
auchnochdiegeballteErfahrungaus
tausendjährigemWeinbauinderRegi-
on,dievonGenerationzuGeneration
weitergegebenwurde.

EsgehtaberauchumdieEinbeziehung
jungerMitgliederindieehrenamtlichen
GremienderGenossenschaftundum
dieAttraktivitäteinerWinzerausbildung.
EsgehtumbessereTeilhabevonFrau-

enandenEntscheidungenderWinzer-
vereinigung.SosollendieStärkender
Genossenschaftbessergenutztwerden.
ImmerhinbehauptetsichdieWinzerver-
einigungFreyburgseitimmerhinfast80
Jahren,siehatzweiDiktaturenüberstan-
denundzeigtsichauchinWirtschafts-
undFinanzkrisenstabil.

Aber ein Winzerleben besteht nicht
nurausdemvergossenenSchweißim
Weinberg.EsistdieUnmittelbarkeitvon
Natur und Jahreszeiten, dasGemein-
schaftserlebnisbeiderLeseundnicht
zuletztauchdergereifteWeinimGlase,
fürdenjedesMitgliedmitseinenTrau-
bensteht.Dasmussder„nächstenGe-
neration“vermitteltwerden.DieWin-
zervereinigungwilldaauchMittlersein
undmitdenEigentümerngemeinsam

nachLösungensuchen.Ge-
lingtdasnicht,werdennicht
nurRebflächenaufgegeben.
DemLandschaftsbilddrohen
tiefeWunden,prägendoch
dieWeinanlagendieRegion
anSaale,Unstrutund rund
umdenSüßenSee.
 
Darüberwirdderzeit inder
Winzervereinigungunterdem
Mottodiskutiert:“Wirhaben
dieWeinbergevonunseren
Vorfahrenübernommen.Wir
gebendieWeinbergeingute
Händenachuns.“

Bereit für die nächste Generation 
Wie die Winzervereinigung Freyburg sich auf demografische  
Veränderungen einstellt

Alle Fotos: Winzervereinigung Freyburger-Unstrut
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Das Beste vom Kellermeister
Die Premiumlinie der Winzervereinigung Freyburg-Unstrut

Schonihreschlanken,dunklenSchle-
gelflaschenmit den vertikalen Etiket-
tensindHingucker.„Wennwirbeson-
dereTropfenabfüllen,dannsolldasder
WeinfreundauchaufdenerstenBlick
sehen“,istKellermeisterHans-Albrecht
Ziegerüberzeugt.Dennimmerhinverei-
nigtseineEditiondiehoheMeisterschaft
desWeinmachensauseinerlangenTra-
ditionheraus.
Voraussetzung,umindiekleine,aber
feineFamiliedieserPremiumlinieauf-
genommen zu werden, ist außerge-
wöhnliches Lesegut.Deshalbwerden
RebanlageninausgesuchtenLagenfür
diesen Anspruch besonders umhegt.
DieErträgeproStockwerdengezieltre-
duziert,sodasssichderganzeReich-
tumdesBodens,derPflanzenundder
SonneinwenigenTraubenkonzentriert.
DaserfordertvielmanuellenAufwand,

abererstdannbestehtderMostdieAuf-
nahmeprüfungindieKlassederBesten.
ImKellerdannvollendetHans-Albrecht
ZiegermitseinerlangjährigenErfahrung
undimmeraucheinergroßenNeugier
dieWeine.

ZudieserKellermeister-Editiongehören
exquisite Spätlesen, exklusiveCuveés
undexzellenteBarrique-Wein.
 
FürdieCuveéRotRotRotgingendafür
dreiRebsorteneine fürSaale-Unstrut
ungewöhnlicheEheein.Zunächstge-
trenntausgebaut,wurdensienachvie-
lenVerkostungenschließlichzuRotRo-
tRotvermählt.AlsKandidatenfürdiese
PremiumfüllunghabensicheinDornfel-
derBarrique2012,einBlauerZweigelt,
derebenfalls2012gelesenwurdeund
imgroßenHolzfassreifte,undeineSpät-

burgunderSpätleseempfohlen.EineCu-
vée,diesichbereitsalsjungerWeinbes-
tensalsBegleiterdunklerFleischspeisen
bewährt.

DerPinotnoirkammitSpätlese-Qualität
indieObhutvonHans-AlbrechtZieger.
HoheOechslezahlenundreicheExtrakte
zeichnenschondenMostaus.Zudem
lagendieWeinemehrereMonateingro-
ßenEichengebinden.

DerAusbauimBarriquegehörtzurKür
einesjedenKellermeisters.Zweigrund-
verschiedeneWeinewurdendafüraus-
gesucht.DerroteDornfelderwurdeauf
derMaischevergorenundanschließend
für12MonateaufdieEichenreisege-
schickt.DerWeißburgunderhingegen
wanderteschonalsMostindiekleinen
Holzfässer.
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MIT enviaM UND MITGAS 

ZUR HEIßEN KARTOFFEL
Als führende regionale Energiedienstleister für Strom und Gas in Ostdeutschland sind wir 

in Mitteldeutschland zu Hause. Wir sind vor Ort für Sie da. Als Förderer der Heißen Kartoffel 

spenden wir gern die notwendige Energie für ein Erlebnis der Extraklasse. Wir freuen uns 

mit Ihnen auf einen gelungenen Abend.

 

Mehr über unser wirtschaftliches und gesellschaftliches Engagement 

erfahren Sie unter www.enviaM.de und www.mitgas.de.
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Erfahrungs-Potenzial aus der  
immobilien-Praxis

EN.FORTIS GmbH, Leipzig/München,
ist auf Energie-Effizienz-Maßnahmen
ingroßenImmobilien(Büro,Gewerbe,
Wohnen) spezialisiert. Der Initiator
und Gründer der Gesellschaft, Dr.-
Ing. Otto Schlörb, kommt selbst aus
der Immobilien-Brancheund ist der-
zeit Geschäftsführer in einer großen
Münchner Immobiliengesellschaft. Er
kennt deshalb die Erfordernisse wie
auch die realisierbaren, wirtschaftli-
chenVorteileundRisikenauseigener
Erfahrung.DahersindunsereLösungen
sowohltechnischwieauchvertraglich
sehr immobilien-orientiert. Im Vorder-
grundderEN.FORTIS–Maßnahmenste-
hen weniger die „passiven“ Energie-
sparmaßnahmen(Dämmung,Bauetc.)
sondern vielmehrdie „aktiven“Maß-
nahmen,nämlichdasErsetzenunwirt-
schaftlicher Energie-Erzeugungs-Anla-
genoderteurerFernwärmedurchneue
KWK-Systeme.Diesbringtweithöhere
undschnellereEnergie-Kostenvorteile
wie auch einen schnelleren Return
onInvestmentalsdieBau-undDäm-

mungs-Maßnahmen. EN.FORTIS setzt
dabeihocheffizienteKWK-Systemeein,
die EEG-konform betrieben werden,
sodassdadurchauchdiegesetzlichen
EnEV-undEEWärmeG-Auflagendeutlich
reduziertwerdenkönnen.

Wärmekosten senken und 5 Jahre 
konstant halten

EN.FORTIS empfiehlt KWK-Systeme,
welcheWärmeundStromrundumdie
Uhr erzeugen, so dass die Immobilie 

EN.FORTIS GmbH,  
die Energieeffizienz-Profis aus Leipzig
Wege zur Energie-Kostensenkung, zu weniger Betriebs-  
& Nebenkosten und damit zur besseren Vermietung –  
Ein Beitrag von Dr.-Ing. Otto Schlörb

Viele der energietechnischen Anlagen in großen Liegenschaften (Bürohäuser, Wohnanlagen) sind heute längst 

veraltet und unwirtschaftlich. Und die Fernwärme wird immer teurer mit hoher Abhängigkeit. Durch die Komple-

xität der energetischen Angebote wie auch der vielen Gesetze und Verordnungen (EEG, KWKG, Stromsteuer, EnEV, 

EEWärmeG, etc.) blicken viele Liegenschafts-Betreiber nicht mehr durch. Es gibt neue Wärme-Strom-Technologien 

(„KWK-Anlagen“), die derart effizient sind, dass damit die Wärmekosten gegenüber der Fernwärme um bis zu 30% 

gesenkt und für die nächsten 5 Jahre konstant („flat“) gehalten werden können. Dies ist ein ganz wesentlicher Fak-

tor bei der Vermietung, ermöglicht dies doch eine drastische Senkung der Miet-Nebenkosten und damit die Chance 

der Erhöhung der Netto-Miete (= Wertsteigerung der Immobilien).

Professioneller Anlagenbetrieb senkt Kosten, Fotos: Archiv EN.FORTIS/fotolia
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völligenergieautarkwird.DieSysteme
sindprimäraufdenWärmebedarfaus-
gelegtundlaufenderartwirtschaftlich,
dassdieWärmekostenoftum10–30%
gesenktwerdenkönnen.DurchdieEEG-
konformeBetriebsführungkönnenauch
langfristigabgeschlosseneFernwärme-
verträge sofort „angepasst“ werden
(gemäßAVBFernwärmeV).Der inder
AnlageerzeugteStromkannfürdenAll-
gemeinstrom in der Immobilie genutzt 
werdenodererwirdvonEN.FORTISfrei
vermarktet und unterstützt dabei die
Gesamtwirtschaftlichkeit der Anlage.
SaloppausgedrücktsinddieKWKshoch-
modereHeizungsanlagen,beidenender
StromdieWärmekostensponsert.

Zwei Wege zur Kosteneffizienz

EsgibtzweiWege,dieseMethodeumzu-
setzen. Erstens, der Immobilien-Eigner/
Betreiber investiert selbst. EN.FORTIS

berät(Initialberatungkostenlos),projek-
tiertdann,suchtdierichtigenSysteme
undempfiehltauchdiepassendeFinan-
zierungwie auch die Fördermaßnah-
men.DasKWK-Systemkanndannnach
derInstallationvonEN.FORTISbetrie-
benundderStromoptimalvermarktet
werden.Zweitens,EN.FORTISinvestiert
undbetreibtdieKWK-Anlage.EN.FORTIS
mieteteineFlächeinderImmobilie,ins-
talliert dort die passende KWK-Anlage 
undliefertWärmeindasImmobilien-
Netz.DenStromvermarktetsieselbst–
auchandieImmobilieselbst.ImGegen-
satzzumklassischenContractingmuss
keine dingliche Sicherheit insGrund-
bucheingetragenwerden,wasoftbei
Immobilien-Verwertungen sehr hinder-
lichist.DergroßeVorteil:KeinInvest-
mentnotwendig,hoch-wettbewerbsfä-
higeWärmepreiseimHaus,keinedie
FungibilitäteinschränkendeBesicherung
undprofessionelleBetriebsführungüber 
15Jahre.

Dr.-Ing. Otto Schlörb 
im Profil

Dr.-Ing.OttoSchlörbhatimRaum
LeipzigzweiGroß-Projekteverant-
wortlichunderfolgreichgeleitet:
DerBauundderBetriebdesMMC
Mitteldeutschen Mode Centers
in Schkeuditz wie auch als Ge-
neralbevollmächtigterbeimBau
undder Fertigstellungdes Zen-
tralstadions Leipzig zur Fußball
WM2006,dasfristgerechtfertig
wurde. Dr. Otto Schlörb ist zu-
dem noch Geschäftsführer und
persönlich haftender Komple-
mentärineinergroßenMünche-
nerImmobilien-Gesellschaftmit
einemBilanzvolumenvonca.2,5
Mrd€. Er ist daher immobilien-
betriebs-kompetent. Neben der
EN.FORTIS besitzt und betreibt
Dr.SchlörbauchnocheinUnter-
nehmen,dassichaufPhotoVol-
taik-Projekte (incl. modernster
Stromspeicherung) spezialisiert
hat. Hauptsitz der Gesellschaft
istinLeipzig,Schwägrichenstr.3
(Musik-Viertel).Dortfindenauch
regelmäßigeFach-Veranstaltungen
zum Thema Energie-Effizienz in
Immobilien statt.

EN.FORTIS
EN.FORTISwurdeAnfang2013vonDr.-Ing.OttoSchlörbinLeipziggegründet.
DaDr.OttoSchlörbauchnochGeschäftsführerineinemgroßenMünchner
Immobilien-Konzernmitüber200LiegenschaftenimBesitzist,hateralldie
praktischeErfahrungausderenergetischenBewirtschaftunginEN.FORTIS
eingebracht.Diesführtauchdazu,dassdieimmerteurerwerdendenVer-
waltungskostenbeiderNebenkostenabrechnungdeutlichgesenktwerden
könnenunddieNK-Abrechnungenwenigerangreifbarsind.EN.FORTIShat
sichbeiderErstellungderKWK-Konzeptionenauchvoneinernamhaften
Energierechts-Kanzleiberatenlassen,sodassihreLeistungenundVerträge
EEG-konformsind.SiearbeitetmitkompetentenKWK-PartnernmithoherSer-
vice-Qualität(Verfügbarkeits-Garantie)zusammen.SiebietetIhreLeistungen
inzwischendeutschlandweitan,insbesondereanWohnungs-Gesellschaften
wieauchgroßeBüro-undGeschäftsimmobilien-Eigner/Betreiber.

Moderne Anlagentechnik liefert Wärme und Strom, Foto: 2G GmbH
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InitiatorendesProjektssinddieWirt-
schaftsinitiative fürMitteldeutschland,
das Fraunhofer-Institut für Werkstoff-
mechanik IWMHalleunddasCluster
Chemie/KunststoffeMitteldeutschland.
SieversprechensichvonHYPOSnicht
wenigeralseineRevolution–diezum
GelingenderEnergiewendeführtund
dievieleArbeitsplätzeinMitteldeutsch-
landschafft.Rund100MillionenEuro
werdenindennächstenfünfJahrenin
dasProjektfließen.FastdieHälfteder
Mittel,45MillionenEuro,stammenvom
BundesministeriumfürBildungundFor-
schung,dasHYPOSimRahmendesPro-
gramms„Zwanzig20–Partnerschaftfür
Innovation“unterstützt.

Das Projekt will großtechnische und
wirtschaftlicheLösungenrundumdas
Themen „Wasserstoff“ und „Power to
Gas“bieten:Wasserstoff zurStromer-
zeugung,fürdenAntriebvonAutos,für
dieNutzunginderIndustrie,zumHei-
zenvonWohnungen.NebenderKern-
frage,derErzeugungundSpeicherung
desGrünenWasserstoffs,spieltauchder
TransporteineRolle.ZumBeispieldie
Frage,wiedasschonbestehendeErd-
gasnetzfürdieWasserstofftechnologie
erschlossenwerdenkann.

HYPOSkommtdasgroßeKnow-Howzu
Gute, dass in der Industrie im mitteldeut-
schenChemiedreieckundanHochschu-
lenundInstituteninderRegionvorhan-
denist.Außerdemexistierthierbereits
die zweitlängste Wasserstoff-Pipeline
Deutschlands (sieheGrafik). Im Laufe

desProjektswerdenmehrereDemonst-
rationsanlagenentstehen.InBöhlensoll
einkombinierterSolar-undWindpark
Energieliefern–fürdieErzeugungvon
GrünemWasserstoffineinemElektroly-
seur.DerBaubeginnfürdieAnlageistfür
dasJahr2015geplant.InBadLauchstädt,
woesbereitseineErdgas-Kavernegibt,
solleinereineWasserstoff-Kaverneent-
stehen.EinSpeicher,denesindieserArt
inDeutschlandnochnichtgibt.
Inzwischen haben sich knapp 100 Fir-
menundForschungseinrichtungendem

HYPOS-Projekt angeschlossen: in der
RegionansässigeInstitutederMax-Planck-
undFraunhofer-Gesellschaften,derLeib-
nitz-Gemeinschaften,dasHelmholtz-Zen-
trumLeipzigundvieleHochschulen.Aus
derWirtschaftsindgroßeUnternehmen
wie VNG, Linde, Siemens, Air Liquide, 
enviaMundvielemittelständischenInge-
nieurbetriebe dabei. Sie alle wissen: Ein 
Erfolg von HYPOS bedeutet viel Wert-
schöpfungindermitteldeutscheRegion.

TextundInterview:ChristianGörzel

Aus Wind- und Solarenergie wird Wasserstoff – Grüner Wasserstoff. Dieser wird gespeichert, transportiert und dort 

eingesetzt, wo er als Energie oder Grundstoff gebraucht wird. Dies ist knapp zusammengefasst die Idee hinter dem 

Projekt HYPOS. Der Name bedeutet „Hydrogen Power Storage & Solutions East Germany“ 

Grüner Wasserstoff  
aus Mitteldeutschland:
HYPOS will Energiewende beflügeln 

Mit rund 150 Kilometer Länge existiert in Mitteldeutschland die zweitlängste Wasserstoffpipe-

line Deutschlands (orange)

Zur Energiewende hier jetzt 
die passende Revolution!

www.hypos-eastgermany.de
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aRGoS: Herr tobaben, sie sprechen 
in Zusammenhang mit dem Projekt 
HYPoS von einer Revolution. Welche 
vision verkörpert „Grüner Wasser-
stoff“?
Jörn-HeinrichTobaben:DasWort„Revo-
lution“ ist, glaube ich, nicht zu hoch
gegriffen.DieallgemeineHerausforde-
rungbestehtinderNetzintegrationvon
ErneuerbarerEnergie.Wiekannichden
Überschussstromabnehmen,wennsich
beispielsweisedieWindräderdrehen,
aberderStromimNetznichtgebraucht
wird?WiekannichEnergiedurchgroß-
technischeProduktionspeichern,wie
kannichErneuerbareEnergienzumin-
destpartiellgrundlastfähigmachen?Das
gehtmitGrünemWasserstoff,derinZei-
tenvonÜberschussenergieerzeugtund
gespeichertwirdundsodanngenutzt
werdenkann,wennderWindnichtweht
unddieSonnenichtscheint.
DasZielvonHYPOSist,GrünenWas-
serstoff sicher und wirtschaftlich zu
produzieren.ZurzeitistGrünerWasser-
stoffrundzweibisdreimalsoteuerwie
GrauerWasserstoff.
Wirwollendurcheinegroßtechnische
Umsetzungerreichen,dasswirbiszum
Jahr2020denPreisfürGrünenWasser-
stoffsoweitreduzieren,dasserwettbe-
werbsfähigist.
Unsere Region ist prädestiniert für
diese Aufgabe. Im Mitteldeutschen
Chemiedreieckwerdenjetztschonpro
Stunde100.000KubikmeterWasserstoff
nachgefragt.

Wer ist der innovations-treiber beim 
Grünen Wasserstoff?
EsentstehteinegroßeNachfrageaus
der Automobilindustrie. Einerseits 
wegenderCO

2
-Problematik.Anderer-

seitsstelltsichheraus,dassesbeider
ElektromobilitättechnischeRestriktio-
nenbeiderAnwendungvonBatterien
gibt.Wasserstoffkanndieslösen–nicht
gegendiereinbatteriebetriebeneElekt-
romobilitätsonderngemeinsammitihr.
Toyotawill2015–alsoinguteinemJahr
–einSerienfahrzeugmitBrennstoffzel-
lenantriebaufdenMarktbringen.Bei
Daimler und BMW rückt Wasserstoff
ebenfallswiederverstärktindenFokus
derForschungs-undEntwicklungsaktivi-
täten.ImBMW-WerkLeipzigläuftderzeit
beispielsweise ein Forschungsprojekt
mitNiederflurfahrzeugen(siehenächste
Seite)–unserersterpotenziellerAbneh-
mer in der Region. 
Also:IndererstenStufe,sehenwirdie
Automobilindustrie als Abnehmer. In der 
zweitenStufegehtesgenerelldarum,
die„GrüneChemie“alsMassenmarktzu
erschließen.

Welche Chancen entstehen daraus für 
die Region?
GroßeChance,weilwirhervorragende
Voraussetzungen haben. Es ist bereits 
eineInfrastrukturvorhanden.Wirhaben
inderRegiondiezweitlängsteWasser-
stoff-PipelineDeutschlands:Dasistein
ganz großesPlus, einAlleinstellungs-
merkmal. Linde hat große Produkti-
onsstandortefürWasserstoffinLeuna
undBitterfeld,AirLiquidehatinBöhlen
seinengrößtenStandortindenneuen
LändernundwirhabendieVNG,die
Verbundnetz Gas AG in Leipzig als Lei-
tungsbetreiber. 
DieKompetenzensindvorOrt,dakön-
nenwirdraufsatteln.Zusammenmitvie-
len mittleren Unternehmen gilt es nun 
dieWertschöpfungspotentialezuheben
– fürOst-undMitteldeutschland.Mit

unseremKnow-HowundunsererKom-
petenzhabenwirdieChance,Produkte
zuentwickeln,diewiraufdemWelt-
marktanbieten.

Welchen Stellenwert hat HYPoS als 
Forschungsprojekt?
AusdemgesamtenFördertopfdesPro-
gramm „Zwanzig20-Partnerschaft für
Innovation“ von 500 Millionen Euro
habenwirmit45MillionenEuroden
höchstmöglichen Betrag für ein Ver-
bundprojekt in die mitteldeutsche
Region holen können. Es sind auch
PartnerausdemWestendabei.Doch
imWesentlichenwerdenwirmitdiesem
großenForschungsprogrammInnovati-
onspotentialeinOstdeutschlandheben.
AmProjektsindHochschulenundFor-
schungseinrichtungenausdergesamten
Regionbeteiligt.Federführendisthierbei
dasFraunhofer-InstitutfürWerkstoffme-
chanikIWMinHalle.

Was sind die nächsten Schritte, wer-
den weitere Partner gesucht?
Wir haben vorwenigenWochen den
FördervereinHypose.V.gegründetund
mit Dr. JoachimWicke (Leiter Indus-
tryRegionOst,SiemensDeutschland)
einenVorstandsvorsitzendengewählt.
Wir sind dabei, uns zu organisieren. In 
der ersten Phase wurden sogenannte 
Strategieprojekte eingereicht. Daraus
entwickelnwireine „RoadMap“und
suchen dann weitere Projektpartner.
WirverstehenunsalsoffenePlattform.
Kleinere und mittlere Unternehmen und 
Forschungseinrichtungen,dieinnovativ
sindundmitWasserstoffarbeiten,sind
herzlicheingeladen.

www.hypos-eastgermany.de

„Große Nachfrage aus 
der Automobilindustrie“ 
Jörn-Heinrich Tobaben, Geschäftsführer der Wirtschafts-
initiative für Mittteldeutschland GmbH, Mitinitiator von HYPOS, 
im Interview
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Im Leipziger BMW-Werk sorgen wasserstoffbetriebene Stapler und Schlepper dafür, dass bei der Montage der i-Modelle alle Bauteile pünktlich 

und am richtigen Ort sind – Fotos: BMW

Wasserstoffbetriebene Stapler und
Schlepper surren durch die Hallen
einesgroßendeutschenAutomobilher-
stellers.WasnachScienceFictionklingt
ist seit Dezember 2013 im Leipziger 
BMW-WerkRealität.ImRahmendesbis
2016laufendenForschungsprojektes
H2IntradrivewerdendieWasserstoff-
fahrzeugezurTeileversorgungimBMW
i Karosseriebau eingesetzt. Neben dem 
BMWWerkLeipzigundLindeMaterial

Handlingbeteiligtsichdaranauchder
LehrstuhlfmlderTechnischeUniversi-
tätMünchen.Deni3unddeni8,den
BMWhierindenLeipzigerHallenbaut,
bestücktderPremiumherstellerdage-
genmitreinenElektromotoren.Bereits
wenigeWochennachProduktionsstart
zeigt sich, dass BMWs i-Experiment
mehralsaufzugehenschein.Soistder
Sportflitzeri8bereitsfürdaskomplette
Jahr2014ausverkauftundauchfürden

Alltags-Viertüreri3liegenbereitsüber
10.000BestellungenausganzEuropa
vor.

Ein Wasserstoffbetriebenes Fahrzeug
bietetBMWallerdingsnochnichtan.
DochgenausowieDaimler,Opelund
vieleandereHerstellerhatauchBMW
bereits in der Vergangenheit viel mit
demTreibstoffderZukunftexperimen-
tiert. Und auch künftig behalten die

©
 B

M
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Ein Blick in die Zukunft: Honda FCEV 

Concept - © Honda

Mit einer Betankung kommt Hyundais SUV bis zu 

594 km weit - © Hyundai

Toyota will bis 2015 sein erstes Wasserstoff-

auto auf dem Markt haben - © Toyota

deutschenundinternationalenHerstel-
ler das ThemaWasserstoff weiter im
Auge.Dennnochimmerhabenreine
ElektrofahrzeugedenNachteildergerin-
genReichweite.SoplanteinKonsortium
um Daimler bis 2023 insgesamt 400 
WasserstofftankstelleninDeutschland
einzurichten.

ToyotaistjetztderersteHerstellerwelt-
weit,deralsjahrelangerTreiberderElek-
tromobilitätbekanntgegebenhat,dass
erkeineZukunftmehrinreinenElektro-
autossieht.StattdessenwillsichJapans
größterAutoproduzentzunehmendin
derWeiterentwicklungdesWasserstoff-
undHybridantriebsengagieren,derals
eine„stabileBrücke“indieautomobile
Zukunftgesehenwird.SoebenhatToy-
otaaufderTokioMotorShowmitder
StudieFCVseinneuesWasserstoffauto
präsentiert,dassichbiszumVerkaufs-
start2015nurnochinDetailsverändern
wird:einemissionsfreiesFahrzeugohne
Einschränkungen.Die100kW(136PS)
starkeLimousineistindreiMinutenmit
Wasserstoff betankt. Mit dem Strom,
dendieBrennstoffzelledarausprodu-
ziert,fährtderFCVmehrals500Kilo-
meterweit.BeimPreisgibtesdagegen
nochkeinegenauenKennziffern,fürden
Toyota imMercedesE-KlasseFormat.
GenanntwurdebishernureinRicht-
wertvon50.000bis100.000US-Dollar,
worausBranchenkennerfürdeneuro-
päischenMarkt50.000bis70.000Euro
errechnen.
 
Auch der japanische Mitbewerber
Hondawill bis 2015 einWasserstoff-
auto amMarkt haben. Bereits heute
hat  Honda mit dem FCEV Concept
einen ersten konkreten Ausblick auf
das Brennstoffzellenelektrofahrzeug
dernächstenGenerationgewährt,das
HondazunächstindenUSA,inJapan
unddanninEuropaaufdenMarktbrin-
genwill.DerFCEVistdaserstemitWas-

serstoffbetriebeneFahrzeug,beidem
dieBrennstoffzellekomplettimMotor-
raum platziert ist. Damit steht innen 
deutlich mehr Raum zur Verfügung.
GleichzeitigbietetsichnundieChance,
dieemissionsfreieTechnologieineiner
VielzahlvonFahrzeugtypenzumEinsatz
zu bringen.
Bereits amMarkt ist der südkoreani-
scheKonkurrentHyundai,derdenwas-
serstoffbetriebenen ix35 Fuel Cell in
Deutschland zunächst im Firmenlea-
sing anbietet. Der seit Januar 2013 als 
weltweit erstesBrennstoffzellen-Fahr-
zeugproduzierteSUVvereintdieErgeb-
nisseeines langjährigenWasserstoff-
Forschungsprogramms(seit1998).Die
wichtigstenTechnologie-Elemente,die
denix35FCauszeichnen,sind:ZweiMit-
telmotorWasserstofftanks(Gesamtkapa-
zität=5,64kgbei700bar),ein100kW
(136PS)Elektroantrieb/Brennstoffzel-
len-Stack,ein24kWLithium-Polymer-
Akku.Damitverfügtderix35FCbeiglei-

chemKomfortähnlicheFahrleistungen
wieFahrzeugemitkonventionellenVer-
brennungsmotoren.DieBeschleunigung
vonNull auf100km/herfolgt inner-
halbvon12,5Sekunden.DieHöchstge-
schwindigkeitistauf160km/hbegrenzt.
DurchdiehoheKapazitätderWasser-
stofftanksistesdemHyundaiix35FC
möglich,miteinereinzigenBetankung
eineReichweitevonbiszu594kmzu
erreichen.
DerWettkampfumdenTreibstoffder
Zukunftscheintjedenfallsbereitsheute
eröffnet.InwenigenJahrenwerdenwir
wissen, obdas Elektroauto, derHyb-
ridantrieboderdieBrennstoffzelledie
Nase vorn habenwird. Nichtwenige
Brancheninsider vermuten allerdings,
dasseseineinträchtigesNebeneinan-
derderverschiedenenAntriebstechno-
logiengebenwird.Jenachdem,obman
das Auto eher in der Stadt oder als Rei-
sewagenfürdielangenStreckeneinset-
zen will. 

Im Januar 2013 hat Hyundai als weltweit erster Automobilhersteller die Fließband-Produktion 

von emissionsfreien, Wasserstoff-betriebenen Fahrzeugen begonnen – © Hyundai

AlexanderHiller
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Sie haben vor gut drei Jahren das 
Ruder im unternehmen als vorstands-
vorsitzender übernommen. Wie hat 
sich die vnG seitdem entwickelt?
Die letzten drei Jahre waren sehr heraus-
fordernd.DerErdgasmarktbefandsichin
einemstetenBewegungsprozess, teils
politisch-regulatorischbedingt,teilsdem
intensivenWettbewerbgeschuldet.Mit
unserenGeschäftszahlenimJahr2012
haben wir gezeigt, dass es uns gelungen 
ist,dieVNGwiederaufKurszubringen.
DieErgebnissedesvergangenenJahres
bildenein stabiles Fundament für die
Zukunft.DasGeschäftbleibtzwarnach
wievorherausfordernd.Wirsehenuns
abergutgerüstet.

inwiefern?
WirsindeinTeamauserfahrenenErd-
gasspezialisten und haben uns entlang 
dergesamtenErdgas-Wertschöpfungs-
ketteaufgestellt–alsovomBohrloch
bis zum Endkunden. Dieses einzig-
artige Fachwissen hilft uns natürlich
auchdabei,unserenKundenundPart-
nernwettbewerbsfähigeProdukteund
Dienstleistungen anzubieten und ihnen 
damiteinenMehrwertzuverschaffen.

trotz der stabilen Zukunftsaussichten 
wollen die Stadtwerke Erfurt als vnG-
aktionär aussteigen… 
…Ja,dashabenwirauchmitBedau-
ernerfahren.Ichkannnurimmerwie-

derbetonen,dassunsdiePartnerschaft
mitdenKommunenunddenkommu-
nalenUnternehmensehrwichtigist.Bei
all unserer nationalen und internatio-
nalenTätigkeitträgtdiesePartnerschaft
erheblichdazubei,dasswirmitunserer
Heimatregionverwurzeltsind.DieKom-
munenprägenunsganzmaßgeblichbei
unseremSelbstverständnis.

Kommen wir von der kommunalen 
verbindung der vnG zum internatio-
nalen Engagement: Ein Glied in ihrer 
Wertschöpfungskette ist die Explo-
ration und Produktion von Erdgas 
– kurz E&P genannt. vnG ist hierbei 
seit 2006 in norwegen aktiv. Wie ist 

Seit gut drei Jahren leitet Dr. Karsten Heuchert als Vorstandsvorsitzender der 

VNG – Verbundnetz Gas AG die Geschäfte des Unternehmens. Im Interview mit 

dem Wirtschaftsmagazin ARGOS erklärt er, wie sich die VNG-Gruppe in den 

Geschäftsfeldern E&P, Handel, Transport und Speicherung aufgestellt hat und 

wohin die „Reise“ in den kommenden Jahren gehen soll.  Außerdem sprach er 

über die Energiewende, die technologischen Möglichkeiten und die Rolle, die 

Erdgas im Umbau der künftigen deutschen Energieversorgung spielen kann.

„Wir sind ein Team aus erfahrenen 
Erdgasspezialisten“

Unser Interviewpartner
  
Dr.KarstenHeuchert istVorstands-
vorsitzenderdesdeutschenErdgas-
unternehmensVNG–Verbundnetz
GasAG.GleichzeitigisterauchVor-
standsmitglied beim Europäischen
ErdgasindustrieverbandEurogasund
SprecherdesArbeitskreisesRohstoff-
kooperationenbeimOst-Ausschuss
derDeutschenWirtschaft.

Foto:VNG/AndréKempner
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das unternehmen mittlerweile aufge-
stellt?
UnsereTochterVNGNorgeistheute,nur
siebenJahrenachihrerGründung,ein
verlässlichesundvorallemauchaner-
kanntesE&P-UnternehmeninNorwegen
undDänemark.DasUnternehmenhält
insgesamt36Lizenzen,istBetriebsfüh-
rer bei zehn dieser Lizenzen und zudem 
andreiproduzierendenFeldernbeteiligt.
FüreinsorelativjungesUnternehmen
wiedieVNGNorgesinddasbeachtli-
cheErfolge.

Warum?
WeilmansichalsUnternehmenzum
BeispielinNorwegeneineLizenz,also
dieErlaubniszurExplorationundPro-
duktion–mankannfastsagen–ver-
dienenmuss.Siewirdnichtselbstver-
ständlichverteilt,sondernnuranjene
Unternehmenvergeben,diedurchihre
FachkompetenzeinenMehrwertfürdie
FörderregionenNorwegensbringen,die
alle gesetzlichen Vorschriften einhal-
tenundalsBetreibersehrsicherund
umweltfreundlicharbeiten.36Lizenzen
sindeinwirklichgroßerVertrauensbe-
weis der norwegischen Behörden in
unsereTochter.

Welche Chancen sehen Sie für die vnG 
durch das upstream-Geschäft?
DasEngagementinNorwegenistTeil
derWachstumsstrategiederVNGund
soll die Unabhängigkeit der Gesell-
schaft weiter sichern. Für uns ist es
ganzklareineInvestitionindieZukunft.
WirwollendieEigenförderungbiszum
Jahre2020mitAugenmaßweiteraus-
bauenunddasE&P-Geschäftprofitabel
entwickeln.UnseroberstesZielistes,
damitstabileErgebnisbeiträgefürdie
VNG-Gruppezuerwirtschaftenundes
alsselbsttragendenGeschäftsbereich
aufzubauen.

Das Risiko im E&P-Bereich…
… ist überschaubar. Wir haben uns
geradedeshalbaufNorwegenkonzent-
riert, weil hier der Staat im Rahmen sei-
nerlangfristigangelegtenStrategiezur
Ressourcenentwicklungeinenerhebli-
chenTeilderExplorationsrisikenträgt.
Allerdingsisterdannnatürlichaucham
Erfolgbeteiligt.

… und die Erfolge?
Wirkonntenunserstkürzlichübereine
erfolgreiche Bohrung in der norwegi-
schenSeefreuen.ImsogenanntenSni-
lehorn-Prospekt wurde Öl gefunden.
VNG Norge erzielt damit einen Ressour-
cenzuwachszwischen1,4bis2,5Millio-
nenBarrelÖl-Equivalent.Wirerwartenim

UmfelddesneuenÖlfundesnochwei-
teresExplorationspotenzial.Auchunsere
FundeinderVergangenheitrechtfertigen
unsereErwartung.Ichkannnurbetonen:
E&P ist ein langfristiges Geschäft und
InvestitionenzahlensichofterstJahre
späteraus,dannaberumsomehr.

Lassen Sie uns auf den vnG-Geschäfts-
bereich transport kommen. vor einiger 
Zeit ging das Gerücht herum, dass die 
vnG das 7200 Kilometer lange Fern-
gasleitungsnetz der ontRaS verkau-
fen will. 
Ich kann dazu nur eines sagen: Wir
werdenanunseremGeschäftsmodell
entlang der gesamten Erdgas-Wert-
schöpfungskette festhalten und dazu
zählt auch der Transport. Das Trans-
portgeschäftliefertseitlangemstabile
Ergebnisbeiträgeundisteinintegraler
BestandteilderVNG-Gruppe.EinVerkauf
stehtnichtaufderTagesordnung.

Kein Gerücht ist, dass die vnG im 
Frühjahr dieses Jahres den privaten 
Gasanbieter goldgas übernommen 
hat. Was versprechen Sie sich durch 
den Kauf? 
Wir sehen den Erwerb der goldgas-
Gruppe als eine Ergänzung unserer
VertriebswegeinZeiteneinesdynami-
schenWettbewerbsmarkts.UnserZiel
istes,unsweitersoaufzustellen,dass
wirunsdauerhaftunderfolgreichden
heutigenHerausforderungenimWett-
bewerbstellenkönnen.Durchgoldgas
könnenwirimWärmemarktneueErd-
gasprodukteundinnovativeErdgasan-
wendungenvermarkten.Davonprofi-
tierenderErdgasmarkt,unsereKunden
undauchdieKundenvongoldgas.

Die klassischen vertriebspartner der 
vnG bleiben jedoch Stadtwerke, Wei-
terverteiler, Kraftwerke und industrie-
kunden…

Das ist richtig! Für siewollenwir der
bevorzugtePartnerfürErdgasinEuropa
sein. Wir bieten unseren Kunden deshalb 
schonheuteeinkomplexesProduktaus
ErdgasundDienstleistungan,dasmaß-
geschneidertfürihreAnsprücheist.Was
unsbesondersauszeichnet:Wirverbin-
denLiefergarantiemitwettbewerbsfä-
higen Preisen und wir sind in der Lage, 
unserenKundendurchdieVielschichtig-
keitunseresPortfoliosRisikenabzuneh-
men.DabeikönnenunsereKundenauch
dieDienstleistungenunsererHandels-
tochterENERGIEUNIONnutzen.

Sie geben uns ein Stichwort: Lieferga-
rantie. Kürzlich gingen die Schlagzei-
len um, die Gasspeicher in Deutsch-
land seien nicht ausreichend gefüllt 
und die versorgungssicherheit wäre 
in einem harten Winter nicht garan-
tiert. Was sagen Sie dazu?
ZuunserenErdgasspeichernnursoviel:
TrotzdesletztenkaltenWintersliegen
wirbeidenFüllständenaufdemNiveau
derletztenJahre.Einesmöchteichaber
nochdeutlichmachen:DieSpeicher-
füllständealleingebenkeineAntwort
darauf,obdieVersorgunggesichertist.
Versorgungssicherheit ist ein Zusam-
menspielvielerFaktoren.Wichtigsind
vorallemeinebreitaufgestellteBeschaf-
fungundeineguteInfrastruktur,zuder
dieErdgasspeicherzählen.

Wie hat sich die vnG auf den Winter 
vorbereitet?
WirsindvonderErdgasquellebiszum
Endverbraucherbestensaufgestelltund
setzenseitvielenJahrenaufeinenklu-
genMix ausHandel, Produktionund
langfristigeLieferbeziehungen.Wirkau-
feneinenGroßteilunsererErdgasmen-
gen bei den Produzenten in Russland, 
NorwegenundDeutschland.Gleichzeitig
handeltVNGandenliquideneuropä-
ischenGroßhandelsmärktenundkann

Die Handelsaktivitäten der VNG an den Spot- und Terminmärkten sind eine wichtige Kom-

ponente für Versorgungssicherheit. Die Unternehmensgruppe setzt auf einen klugen Mix aus 

Handel, Produktion und langfristige Lieferbeziehungen und dazu noch auf leistungsfähige 

Transport- und Speicherinfrastrukturen. Foto: Dirk Brzoska
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VNGhatihrSpeichergeschäftimFrüh-
jahr2012indieTochtergesellschaft
VNGGasspeicher,kurzVGS,ausge-
gliedert.DasUnternehmen verfügt
anihrenvierUntergrundgasspeichern
inBadLauchstädt,Bernburg,Buch-
holzundKirchheilingenübereinAr-
beitsgasvolumenvoninsgesamt2,6
Mrd.Kubikmetern.VGSistauchan
neuen Speicherprojekten beteiligt,
beispielsweise in Etzel in Nordwest-
deutschlandundinJemguminNord-
westdeutschland.Außerdemwirddie
VGSbiszumJahr2025gemeinsam
mit Gazprom Export den Speicher
„Katharina“beiBernburginSachsen-
Anhalt bauen. 

ihreMengendamitzusätzlichoptimie-
ren.Hinzukommendieleistungsfähi-
genTransport-undSpeicherinfrastruk-
turenunsererTöchterONTRASundVNG
Gasspeicher.IchkannunserenKunden
nursagen:MitVNGkommenSiesicher
durchdenWinter!

Der Winter ist derzeit allgegenwär-
tig, die Energiewende ist es fast 
schon drei Jahre lang. Was bedeutet 
das deutsche mammutprojekt für ihr 
unternehmen? 
DieEnergiewendehatdieErkenntnis
gebracht, dass es ohne Erdgas nicht
geht.EsistflexibelindenAnwendungs-
bereichenStrom,WärmeundMobili-
täteinsetzbar.Es istsicherundes ist
umweltfreundlich,weilesbeiseinem
Einsatz niedrige CO

2
-Emissionen auf-

weist.FürdendeutschenEnergiemixist
ErdgasdeshalbnochvieleJahrzehnte
unverzichtbar.DasfreutunsalsErdgas-
spezialistnatürlichbesonders.

mit welchen „Pfunden“ kann Erd-
gas in der Energiewende am meisten 
punkten?
Essindbesondersdieeffizientenund
günstigenLeistungen,diedieErdgas-
technologien parat haben. Moderne
Erdgasheizungen,allenvorandieBrenn-

werttechnik,arbeitenbiszu30Prozent
wirtschaftlicheralsherkömmlicheHeiz-
kessel.SiesindmiterneuerbarenEner-
gienkombinierbar,zubezahlbarenPrei-
senaufdemMarktundihrAustausch
istmiteinemgeringenbauseitigenAuf-
wandverbunden.ImVergleichzueiner
wirtschaftlichnichtimmerrealisierba-
rerenWärmedämmunghatderEinsatz
voneffizienterErdgasheiztechniknoch
einenweiterenVorteil:Eristoftauchder
günstigereWeg,umdenCO

2
-Ausstoßzu

vermeidenunddamitdaseigentliche
Energiewende-Zielzuerreichen.

Zwei sehr effiziente und dazu noch 
innovative Heiztechniken sind mini- 
bzw. mikro-Blockheizkraftwerke und 
erdgasbetriebenen Brennstoffzellen. 
Für beide Heiztechnologien engagiert 
sich auch die vnG…
Ja,weilbeidemitErdgasklimafreundlich
undflexibelStromundWärmeerzeugen
können.MitunserenregionalenPart-
nern,denStadtwerkenundRegional-
versorgern,führenwirdeshalbGeräte-
Feldtests durch und entwickeln auch
gemeinsameMarkteinführungskampa-
gnen.AnderOstseeküstefördernwir
beispielsweise in Kooperation mit den 
StadtwerkenRostockundVaillantden
AustauschalterHeizungsanlagen,indem
wirhocheffizienteMikro-Blockheizkraft-
werke auf Erdgas- oderBioerdgasba-
sisinHotelsundPensioneneinbauen.
„ÖkoEnergie“,soheißtdasProjekt,ist
sehrerfolgreichangelaufenundwurde
nunfürzweiJahreverlängert.

nicht nur die Heiztechnik erlebt durch 
die Energiewende einen neuen Schub. 
auch das thema Erdgas als Kraftstoff 
hat wieder an Fahrt aufgenommen.
Ja, das sehen wir erfreulicherweise
auch.IndenletztenJahrensindviele
neue Erdgasfahrzeugmodelle mit
großen Reichweiten auf dem Markt
gekommenunddieZulassungszahlen
steigenkonstant.SelbstimTransport-
undSchiffsverkehrgewinntErdgasals
TreibstoffimmermehranBedeutung.
LKW und Schiffe sind schon heute
immeröftersmitverflüssigtemErdgas,
demsogenanntenLNG,imTankunter-
wegs.DiejüngstvonderEUbeschlos-
sene Kraftstoffstrategie wird diesen
Trendsicherlichnochweiterbeflügeln.
ImmerhinrücktsieErdgaskraftstoffund
dieTankstelleninfrastrukturinEuropa
stärkerindenMittelpunkt.

Ein immer wichtigeres thema bei der 
Energiewende ist die Langzeitspeiche-
rung von Ökostrom. Hier arbeitet die 
Erdgaswirtschaft an einer innovativen 

Lösung namens Power-to-Gas. Wie 
groß ist das Potenzial?
„Power-to-Gas“einesehrleistungsstarke
undinnovativeTechnologie.Sieermög-
licht es als einzige,Wind- und Solar-
stromgrundlastfähigzumachen.Gro-
ßesPotenzialhatesauchdadurch,dass
dasausÖkostromerzeugteErdgasindie
Erdgas-Infrastruktureingespeistwerden
kann.DanachstehteswiederzurStrom-
erzeugung,alsBrennstoffundKraftstoff
zurVerfügung.

Sehr vielversprechend. aber wie weit 
ist die technik heute?
SiestehtnochganzamAnfang.Zahl-
reicheUnternehmenundwissenschaft-
lichenInstitutionenarbeitenderzeitan
Pilotprojekten, um Power-to-Gas zur
Marktreife zu bringen. Auch die VNG
isthierübrigensaktivundarbeitetsehr
engmitPartnernausMitteldeutschland
zusammen. Das zeigt: Die Erdgasbran-
cheklagtnichtüberdieProblemeder
Energiewende,sondernbietetLösun-
gen an.

Erlauben Sie uns noch eine abschlie-
ßende Frage: Was wünschen Sie sich 
von der Politik für die Zukunft?
UmdieEnergiewendevoranzutreiben,
benötigtderEnergiemarktwiedermehr
LuftzumAtmenstattimmerneuerRegu-
lierungsschritte.DieIntransparenzund
dieVielzahlstaatlicherEingriffesorgen
fürgroßeUnsicherheitbeiVerbrauchern,
IndustrieundEnergieversorgungsunter-
nehmen.Wirforderntechnologieoffene
gesetzlicheRegelungensowielangfristig
stabileRahmenbedingungenfürInvesti-
tionen.AufdieserBasisstellenwiruns
gerne dem Wettbewerb um die saubers-
tenundeffizientestenTechnologienim
Wärme-,Strom-undMobilitätsbereich.

Die VNG – Verbundnetz 
Gas AG

VNGisteinesderführendeneu-
ropäischen Erdgasversorgungs-
unternehmen. Die Unternehmen 
der VNG-Gruppe sind in den Ge-
schäftsbereichenExplorationund
Produktion,Gastransport,Gasspei-
cherungundGashandeltätigund
versorgenStadtwerke,Weiterver-
teiler, Kraftwerke und Industrie-
kundensowieEndkundensicher
undzuverlässigmitErdgas.2012
erzielte die VNG-Gruppe einen 
Umsatz von9,9MilliardenEuro.
Im Konzern sind mehr als 1400 
Mitarbeiterbeschäftigt.
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Jens Doberschütz,
Geschäftsführer GESPRO GmbH

Dank unserer unkomplizierten finanziellen Unterstützung  
konnte die GESPRO das Lindenauer „Westbad“ und die  
„Neue Badeanstalt“ in Liebertwolkwitz modernisieren.  
Unser Engagement gilt der regionalen Wirtschaft. 

Finanzprodukte für alle Firmenphasen



LautStatistischemBundesamtlagdie
ZahlderErwerbstätigenaufdemdeut-
schenArbeitsmarktimSeptember2013
beiüber42Millionen–sohoch,wie
nochnie.TrotzdieserpositivenEntwick-
lungstehenUnternehmeninDeutsch-
landvorgroßenHerausforderungen:die
fortschreitende Internationalisierung
derMärkte,derdemografischeWandel
undeinsichzunehmendverschärfender
FachkräftemangelerschwerenesArbeit-
gebern,geeigneteMitarbeiterzufinden.
TausendeStellenkönnennichtbesetzt
werden,weilesanpassendenBewer-

bernfehlt.DieserMangelwirdsichin
denkommendenJahrennochzuspit-
zen.Werweiterhinwettbewerbsfähig
bleibenwill,mussaufneueLösungen
setzen. 
Längst nutzen Unternehmen für die
Überbrückung personeller Engpässe
die Expertise von Personaldienstleis-
tern. Im Juni 2013 waren rund 848.000 
MenscheninderZeitarbeitbeschäftigt.
EinGrundhierfürsinddieungebrochen
hohen Flexibilisierungsanforderungen
der Unternehmen. Ungebrochen ist
allerdings auchderMangel anNach-

wuchskräften,derArbeitgebervorgroße
Problemestellt.Deutschlandsmarktfüh-
render Personaldienstleister Randstad 
setzthieraufindividuelleKonzepteund
bieteteffizienteWege,demFachkräfte-
mangel zu begegnen.

Fachkräfte gemeinsam entwickeln

„Wasliegtnäher,alsselbstgegenden
MangelanzugehenunddieFachkräfte
entsprechendderunternehmensseiti-
genAnforderungenzuqualifizieren?“,
fragt Sylvio Sperling, Geschäftsführer
Region Ost beim Personaldienstleister 
Randstad. „Wir bieten unseren Kunden 
dieMöglichkeit,inengerZusammen-
arbeitindividuelleQualifizierungsmaß-
nahmen umzusetzen, um ihnen genau 
dieMitarbeiterüberlassenzukönnen,
die sie benötigen.“ Die Bandbreite
dabei ist großund reicht von klassi-
schenAngebotenwieEDV-Kursenoder
demErwerbdesStaplerscheinsbishin
zuspezialisiertenMaßnahmenwieWei-
terbildungenzumLuftfrachtabfertiger,
CNC-FachkraftoderKunststoffschwei-
ßer.„WirsindhierfürderidealePartner,
dennwiragierendirektamBewerber-
marktundsinddieSchnittstellezwi-
schen dem Bedarf des Kunden und
demAngebotdesArbeitnehmermark-
tes.Beiunsgehörenmaßgeschneiderte
Qualifizierungsmaßnahmenlängstzum
festenLeistungsportfolio“,erklärtSylvio
Sperling. 

Dem Fachkräftemangel am Arbeitsmarkt begegnen

Der Fachkräftemangel bleibt ein aktuelles Problem. Rekrutierungs- und individuelle Qualifizierungsmaßnahmen 

mit Personaldienstleistern sind eine Lösung.

Randstad bietet  
individuelle Lösungen  
für Unternehmen 
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Sylvio Sperling 

istGeschäftsführerbeimPersonaldienst-
leisterRandstad.Mitdurchschnittlichrund
63.000Mitarbeiternund500Niederlassun-
geninrund300StädtenistdieRandstad
GruppederführendeAnbieterfürPerso-
naldienstleistungeninDeutschland.Neben
der klassischen Zeitarbeit gehören zum
PortfoliovonRandstadunteranderemdie
GeschäftsbereicheProfessional Services,
Personalvermittlung,HRLösungenundIn-
houseServices.
 

So funktionieren bedarfsgerechte 
Qualifizierungen für unternehmen

BevorneueMitarbeitergezieltzuFach-
kräftenweiterqualifiziertwerden,giltes
zunächst, Voraussetzungen und Ziele
klar abzustecken: Welche Ausbildung
solltendieTeilnehmermitbringen?Was
sollensienachAbschlussderWeiterbil-
dungkönnen?Wiewirdeinequalita-
tivhochwertigeVermittlungderInhalte
sichergestellt?Esempfiehltsich,einen
erfahrenen und professionellen Bil-
dungsträgerinsBootzuholen,umein-
heitliche Standards zu gewährleisten
undeinehoheQualitätderMaßnahme
zugarantieren.DieTÜVAkademienoder
dieIHKinderRegionsindhierfürmögli-
chePartner.AuchdieFragederFinanzie-
rungistzuklären–oftwerdenFortbil-
dungendurchdieAgenturenfürArbeit
oderdieJobcentermitgetragen.
SinddieEckpfeilerfestgelegt,übernimmt
RandstaddieRekrutierungunddieFest-
anstellungpassenderBewerber.DieQua-
lifizierungsmaßnahme besteht in der
RegelausderKombinationvonTheorie
undPraxis–welchesKnow-howerwor-
benwerdenmuss,hängtdabeivonden
VorkenntnissendereinzelnenKandidaten
ab.Oftbringendiesebereitseineabge-
schlosseneAusbildungmitundmüssen
ihreFertigkeitenlediglicherweitern,um
eineStelleoptimalausfüllenzukönnen.
UmdieWeiterbildungerfolgreichabzu-
schließen,legendieTeilnehmereinePrü-
fungab.Danachsinddieneuqualifizier-
tenFachkräftealsZeitarbeitnehmerim
Kundenbetrieb im Einsatz. 

nachhaltige Beschäftigung  
durch Zeitarbeit

FürvieleArbeitnehmersindsolcheQua-
lifizierungsmaßnahmenderersteSchritt
in die langfristige Beschäftigung. Die
ÜbernahmequotederZeitarbeitnehmer
ineineDirektanstellungbeimKunden
liegtbei rund25Prozent. „Eineklare
Win-Win-SituationfürbeideSeiten:Die
UnternehmenstellenihreWirtschaftlich-
keitsicherunddieMitarbeiterverbes-
sernihreBeschäftigungsfähigkeit“,sagt
SylvioSperling.
Dass die Zeitarbeit ein echtes beruf-
liches Sprungbrett ist, zeigt die 2012
vonderBertelsmann-StiftunginAuftrag
gegebeneStudie„DurchlässigerArbeits-
marktdurchZeitarbeit?“–mehrals70
ProzentderArbeitsuchenden,dieihre
ErwerbslosigkeitüberZeitarbeitbeen-
dethaben,bleibenübereinenBetrach-
tungszeitraumvon24Monatennachhal-
tiginBeschäftigung.

Abbildungen Archiv Randstad
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„WenndieUSASchnupfenhaben,hat
Deutschland die Grippe.“ Dieser viel
zitierteSatzwarlangeZeitcharakteris-
tischfürdasdeutscheKonjunkturmus-
ter.DiewirtschaftlicheEntwicklungin
Deutschlandliefgut,wenndieExporte
floriertenund imanderenFall lagsie
darnieder.HieranhatsichEinigesgeän-
dert. Das „kleine Wirtschaftswunder“
oderdas„deutscheJahrzehnt“,wiees
voreinigenJahrenausgerufenwurde,ist
insbesondereauchdurcheinerobuste
Binnennachfragegekennzeichnet.Diese
hatunsdurchdieWirrenderSchulden-
krisegetragenundistauchdasFunda-
ment des neuen Aufschwungs. Nach
wie vor spielt die weltwirtschaftliche
EntwicklungfüreineExportnationwie
DeutschlandeinewichtigeRolle,aber
zurzeitebennichtmehrdiedominante
RollewieinfrüherenJahren.Wassich
zuletztbelastendausgewirkthatte,war
die von der europäischen Schulden-
kriseausgehendeUnsicherheitunddie
damiteinhergehendeVerunsicherung.
Zeitweisewurde gar die Existenz der
Eurozone in Frage gestellt. Bei vielen
Unternehmenwurden in die Zukunft
weisende Entscheidungen beispiels-
weise über Investitionen aufgescho-
ben. Diese Unsicherheit weicht nun
seiteinigerZeit,undmitderwachsen-
den Planungssicherheit kommt auch
derInvestitionsmotorwiederinGang.
Das niedrige Zinsniveau wirkt dabei
alseineArtTurbolader.Fürdieprivaten
Haushaltewarendiebeidenvergange-
nenJahreguteJahre,dennsiebrachten

ordentlicheLohnzuwächse.Daranwird
sichauchimPrognosezeitraumnichts
ändern. Als Sahnehäubchen kommt
schließlichnochdieanziehendeWelt-
konjunkturhinzu,diedieExportewieder
kräftigeransteigenlässt.Dasalleslässt
dieunmittelbarewirtschaftlicheZukunft
rechtpositivdastehen:Nachunseren
EinschätzungenbeiderDekaBankwird
dasdeutscheBIP2014um1,7%und
2015um1,9%ansteigen.

Wirtschaftspolitik in 
Deutschland: Große  
Mehrheiten, kleine Ziele

DannistalsoallesinbesterOrdnung?
Mankönntedasmeinen.Dochletztlich
verzehrenwir geradedieReformdivi-
dendevergangenerJahre.Währendum
uns herum in Europa mehr oder weni-
gereifrigdieVolkswirtschaftenaufeinen
neuenKursgebrachtwerden,bautdie
deutscheWirtschaftspolitikwiedermehr
aufdenStaat: striktereArbeitsmärkte
und mehr Sozialleistungen drehen das 
Reformradnichtweiter,sondernzurück.
IneinigenAnsätzensinddamitheute
schondieProblemeerkennbar,dieam
EndediesesdeutschenWirtschaftsjahr-
zehnts stehen werden:

 ■ Im Bereich der Infrastrukturinves-
titionen lebtman seit Jahren von
derSubstanz.Esistschonmehrals
zehnJahreher,dassdieInvestitio-

nendesStaatesdessenAbschreibun-
genübertrafen–seitherverliertder
staatlicheKapitalstockanSubstanz.
Bei der Erhöhung der staatlichen
Investitionen muss aber strikt auf
dasVerhältnisvonKostenundNut-
zengeachtetwerden.EineFinanzie-
rungübereineverstärkteSchulden-
aufnahmesolltedabeiunterbleiben.
DerausgearbeiteteKoalitionsvertrag
geht hier in die richtige Richtung,
allerdingsnichtbesondersweit.

 ■ Im Systemder sozialen Sicherung
wurdefürdenBereichderRenten-
versicherungseitAnfangdes Jahr-
tausendsVieleserreicht,aber jetzt
werdenoffensichtlicheinigeRefor-
melemente wieder zurückgenom-
men. Noch problematischer sieht
dasbeiderKranken-undPflegever-
sicherungaus.AlleinemitBeitrags-
anhebungenisthierkeinenachhal-
tigeLösungzuerzielen,hiermuss
manschongrundlegendereWeichen
stellen.Diesistauchdeshalbnötig,
weilsteigendeBeiträgedieprivaten
HaushaltewieauchdieUnterneh-
men belasten: Den einen rauben sie 
Kaufkraft,denanderendiepreisliche
WettbewerbsfähigkeitaufdenWelt-
märkten.

 ■ Die Einführung eines flächende-
ckendenMindestlohnsvon8,50€ 
birgtundifferenziertnachBranchen
undRegionendieGefahr,Errungen-
schaftendervergangenenJahream
Arbeitsmarktzuerodieren.Dabeiist
einMindestlohnnichtpersenegativ

Dr. ulrich Kater 
Chefvolkswirt der DekaBank Deutschland: 

Wirtschaftliche  
Verantwortung  
für Europa
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zubeurteilen,eskommtaufdessen
Ausgestaltungan.Mitdiesersollten
aber weder Legislative noch Exe-
kutive, sondern eine Kommission
betrautwerden,inderdieTarifpart-
ner und wissenschaftliche Exper-
ten quasi als Vertreter der Arbeitslo-
sensitzen.Damitbliebeauchdiein
DeutschlandbewährteTarifautono-
mie unangetastet.

 ■ DerFaktor„Energiepreis“wirdkünf-
tigfürStandortentscheidungeneine
großeRollespielen,weil sichhier
immergrößereUnterschiedeauftun.
EineKostenexplosionfürinDeutsch-
land produzierende Unternehmen 
würdedemStandortschaden.

 

Deutsches Geschäftsmo-
dell geschäftsschädigend 
für die Weltwirtschaft?

Darüberhinauskommtdas„deutsche
Geschäftsmodell“ausandererPerspek-
tiveunterDruck. Indenvergangenen
Wochen ist der deutschen Volkswirt-
schaft wegen seiner Außenhandels-
überschüssevorgeworfenworden,eine
wenigkonstruktiveRolleimErholungs-
und Rebalancierungsprozess in Euro-
land,wennnichtsogarinderganzen
Weltwirtschaftzuspielen,sondernsich
„aufKostenanderer“Produktionsmög-
lichkeitenzusichern(„beggarmyneigh-
bourpolicy“).

DieForderungenandiedeutscheWirt-
schaftspolitiklaufendaraufhinaus,eine
kreditfinanzierteSteigerungdergesamt-
wirtschaftlichenNachfragezuerzeugen,
die zum einen mehr Importe und zum 
anderenmehrInflationhervorruft.Das
würdemehrExportmöglichkeitenund
eineverbesserteWettbewerbsfähigkeit
fürdieeuropäischenNachbarnbedeu-
ten.ErreichenkanndiedeutscheWirt-
schaftspolitik dies etwa über höhere
Staatsausgaben und geringere Steu-
ern.DieprivatenHaushaltekönntenzu
mehrAusgabengedrängtwerden(etwa
übereineSparerabgabe)oderermutigt
werden,mehrKreditaufzunehmen.Im
Öffentlichen Dienst könnte der Staat
höhere Lohnabschlüsse zulassen, die
übrigenLöhnekannerinDeutschland
allerdingsnichtbeeinflussen.

ImKernistdieDebatteeinStreitüber
dasverträglicheAusmaßvonschulden-
finanzierterNachfragesteuerung.Denn

diemeistendieserMaßnahmenwürden
dieVerschuldungvonStaatoderpriva-
ten Haushalten erhöhen. Länder, die
dieser Strategie anhängen, wie etwa
dasVereinigteKönigreichoderdieUSA,
verzeichnenhöhereStaatsschuldenals
DeutschlandoderdieeuropäischeWäh-
rungsunion. 

Sich dieser Philosophie einer noch
stärkeren kreditfinanzierten Nachfra-
gestimulierungzuverweigern,bedeu-
tetkeinebeggar-my-neighbour-Politik.
SieistAusdruckeinerWirtschaftspoli-
tik,diemehraufangebotsorientierte
BedingungendesWirtschaftenssetzt.
AngebotsorientierteReformenhabenin
derEurozoneeinewesentlichhöhere
DringlichkeitalsetwaindenUSA.Eine
Strategie,diezustarkaufkreditfinan-
zierteNachfragesteuerungsetzt,würde
imGegenteildieAnreizefürVerbesse-
rungenvonStandortbedingungensen-
ken.WoeinübermäßigerGebrauchdes
Kreditinstruments ohne die Verbesse-
rungderWirtschaftsstrukturenhinfüh-
renkann,zeigteinBlicknachJapan.
UndauchDeutschlandhatbereitseine
QuoteanVerbindlichkeitenundEven-
tualverbindlichkeitenerreicht,beider
andenKapitalmärktendieWarnlampen
aufleuchtenkönnten.AusdemVermei-
deneinerbeggar-my-neighbour-Politik
kanndannleichteinebeggar-my-cre-
ditor-Politikwerden,wenndieaufge-
laufenen Schulden zu hochwerden.
MankannebenkeinePartyfortsetzen,
wenndieGästeschonimKomaliegen.
Dazukommt,dassdiesePolitikerheb-
licheNebenwirkungenhat:Sobefin-
densichetwadieImmobilienpreisein
Großbritannienbereitswiederaufdem
Vorkrisenniveauundlegendamitschon
wiederdieBasisfürdieProblemevon
morgen.

Ein Leistungsbilanzüberschuss in
Deutschland, jaauch inEurolandals
Ganzesistdadurchgerechtfertigt,dass
eine alterndeGesellschaft für Zeiten
massenhafterVerrentungdadurchvor-
sorgen können muss, dass sie Aus-
landsvermögen aufbaut. Dafür sind
internationale Kapitalmärkte da. Die
hoheSparquoteinDeutschlandzukriti-
sieren,hießeAlterssparenzukritisieren.

Es tutallerdingsnichtgut, zueinsei-
tig zu argumentieren oder gar in Pole-
mik zu verfallen. Eine ausgewogene
WirtschaftspolitikmusssowohlAnge-
bots-alsauchNachfrageentwicklung
imBlick haben.Dabei betreibt auch

diedeutscheFinanzpolitikeineFörde-
rungderGesamtnachfrage,dennbei
dergegenwärtigengutenKonjunktur-
lageinDeutschlandwäreneigentlich
höhere Überschüsse im Staatshaus-
haltangezeigt.FolgendePunktesind
ausmakroökonomischemBlickwinkel
angemessen:

 ■ EineDeflationinEurolandsolltever-
hindertwerden.Diesisthauptsäch-
lichAufgabederEuropäischenZen-
tralbank.

 ■ Wennman saldenmechanisch auf
eine „konstruktivere“ Rolle des
deutschenGeschäftsmodellshinwir-
kenmöchte,dannsolltediesdurch
eineErhöhungderInvestitionenin
Deutschlandgeschehen.Dieskön-
nen öffentliche Investitionen sein
wie auch private, indemman die
BedingungenfürdasInvestierenin
Deutschlandverbessert.

 ■ Zur Verbesserung der Investitions-
bedingungengehörteineEntschla-
ckungdesdeutschenSteuersystems.

 ■ Verbesserte Investitionsbedingun-
genkönnenzusätzlichdurchDere-
gulierungenimDienstleistungssektor
erreichtwerden.

 ■ HöhereLöhneinDeutschlandsind
indenkommendenbeidenJahren
ineinemRahmenvongesamtwirt-
schaftlich 3 % gerechtfertigt; wir
rechnen in2013miteinerSteige-
rungderLöhneum2¾%,in2014
mit3%.

Gleichzeitig läuft die Schuldenlage
innerhalb der Mitgliedstaaten weiter
auseinander. Es ist zu erwarten, dass 
DeutschlandimJahr2020die60-Pro-
zent-Marke bei der Schuldenquote
(RelationSchuldenstandzumBrutto-
inlandsprodukt)wiedererreichenwird.
DannkönntendieWertefürSpanien
nochbeiknapp100undfürItalienbei
etwa150Prozentliegen.DerDruckauf
einen europäischen Finanzausgleich
wirdimmerweiterzunehmen.Schon
inderindernächstenLegislaturperiode
könnteesneueeuropäischeUmver-
teilungstöpfegeben:Ausgehendvon
einer europäischen Wirtschaftsregie-
rung werden neue Anstrengungen der 
Wirtschaftsförderungindengebeutel-
teneuropäischenRegionenunternom-
menwerden.Deutschlandsolltesich
darauf einstellen, höhere finanzielle
VerantwortungfürEurolandüberneh-
menzumüssen,wennderEuroerhal-
ten bleiben soll.
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3D Druckmess-Sensor, EGK-

Elektrode, heizende Flächen.

Dieser Werkstoff ist extrem 

belastbar und trotzdem 

flexibel. Kaum zu glauben?

Fragen Sie uns einfach.

Wir entwickeln textile 

Produkte für technische 

Anwendungen von morgen.

www.nova-nex.com

Textil.
Die Leipzig School Of Design ist eine pri-
vate Bildungseinrichtung und Spezialist für 
Studienvorbereitung und Weiterbildung im 
Bereich Design und Kunst. Mit dem LSOD 
Vorstudium bieten wir ein Orientierungs- 
und Studienvorbereitungsjahr für junge 
Leute an, die Design und andere kreative Studiengänge studieren 
möchten. Außerdem bietet die LSOD Weiterbildungsangebote an, in 
denen sich praktizierende Designer und Privat-Interessierte in gestal-
tungsrelevanten Kursen und Workshops weiterqualifizieren können.

leipzigschoolofdesign.de

Das LSOD Studio ist eine Full Service Agentur 
für Grafik-, Web-, Produkt- und Industriedesign, 
Innenarchitektur sowie für 3D Animation und Vi-
sualisierung. Wir unterstützen unsere Kunden 
von der gestalterischen Umsetzung ihrer Ideen 
bis hin zur professionellen Markteinführung. Da-
rüber hinaus helfen wir ihnen dabei, Fördermittel 
für ihre Produktinnovationen zu akquirieren.

www.studio.lsod.de
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Agentur für Grafik

und Industriedesign, 

Innenarchitektur sowie für 3D

Animation und Visualisierung. Wir 

unterstützen unsere Kunden von der 

gestalterischen Umsetzung ihrer 

Ideen bis hin zur professionellen Markteinführung. 

ildungseinrichtung und 

Studienvorbereitung und 

ereich 

esign und Kunst. Mit dem LSOD Vorstudium bieten 

Die VISITENKARTENsindeineGemeinschaftsaktionvon
ARGOS,demLeutzscherGesprächunddemUnternehmer-
stammtischLeipzigerWesten.Junge,kreativeundinnovative
Unternehmenmachenaufsichaufmerksam.DasZiel:die
gezielteVernetzungundderWissensaustauschvonJung-
undAltunternehmen(siehe:„Wissenteilenundgewinnen“
ARGOSIII/2013,S.39).

VISITENKARTEN



Mit Energie für die Region
MITGAS ist als größter regionaler Gasversorger fest in Ostdeutschland 

verwurzelt. Wir unterstützen traditionell Vereine und Initiativen in den 

Bereichen Sport, Kultur, Soziales, Natur und Umweltschutz. Besonders 

am Herzen liegt uns die Kinder- und Jugendförderung. Als starker 

Partner bewegen wir vieles – für die Menschen in unserer Region.

www.mitgas.de



Warum Randstad?

„ Weil ich mit 

Randstad genau die 

Fachkräfte bekomme, 

die ich suche.“

Fachkräftemangel ist kein unlösbares 

Problem. Als zentrale Schnittstelle 

zwischen Arbeitsmarktangebot und 

Kundenbedarf sind wir der ideale Partner 

für Sie und fi nden die Mitarbeiter, die 

Sie benötigen. Bei konkretem Bedarf 

qualifi zieren wir individuell weiter.

www.randstad.de


